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Spinatwachtel

Das Wort Spinatwachtel, eine eigentlich feingeschmackliche Delikatesse
jener häufig zu diesem Zweck bejagten Hühnervogelart, sollte
ursprünglich mit dieser Bezeichnung auf seinen vornehmlichen Nutzen
und Gebrauch reduziert und gleichzeitig auf den niedrigsten Stand in
der Reihe der als lebenswert geachteten Geschöpfe eingeschränkt
werden. Seine Entfaltungsgeschichte genau genommen zum Schimpf- und
Diskriminierungsbegriff wäre so zufällig wie naheliegend der Ver- und
Gelegenheit einer beleidigenden, dem sozialen und gesellschaftlichen
Platzverweis dienenden Absicht zuzuschreiben. Gewiß findet diese
Wortwahl auch noch heutzutage ihre böswilligen Wege in die
Alltagssprache, ist jedoch ebenso sicher in der Verwendung eher selten
geworden.

Allerdings kann dem geneigten Leser an dieser Stelle mit der gleichen
Gewißheit bekundet werden, daß die Spinatwachtel sich noch weit über
die nächste Generation hinweg nicht vom Tellerrand ihrer zweifelhaften
Verwendung gestrichen finden wird.

Ihre Schattenblick-Redaktion


23. August 2019
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ATOM/225: Halbwertzeit - Jodtabletteneinkauf erregt die Gemüter ... (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) - 22. August 2019

Jodtabletten: Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. AKW und Uranfabriken
stilllegen - Uranexporte stoppen!



(Bonn, Berlin, 22.08.2019) Anlässlich des aktuellen Einkaufs von rund
190 Millionen Jodtabletten durch das Bundesamt für Strahlenschutz hat
der Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) in einer ersten
Stellungnahme erneut die sofortige Stilllegung aller Atomkraftwerke und
sonstiger Atomanlagen in der Bundesrepublik gefordert. Zudem fordert der
BBU, dass sich die Bundesregierung gemeinsam mit den Landesregierungen
massiv für die Stilllegung der AKW und Atomfabriken in ganz Europa - und
anderswo - einsetzen soll.

Am Donnerstag (22.08.2019) wurde bekannt, dass das Bundesamt für
Strahlenschutz in Österreich 190 Millionen Jodtabletten bestellt hat,
die im Ernstfall zum Schutz vor Schilddrüsenkrebs eingenommen werden
sollen. Eine rechtzeitige Einnahme der Jodtabletten soll nach einem
schweren Atomunfall verhindern, dass sich radioaktives Jod in der
Schilddrüse von betroffenen Menschen einlagert.

Udo Buchholz vom BBU-Vorstand bezeichnet die Verteilung von
Jod-Tabletten als Maßnahme gegen AKW-Unfälle für unzureichend, da die
Tabletten maximal vor Schilddrüsenkrebs schützen. Notwendig ist das
sofortige und dauerhafte Abschalten aller Atomkraftwerke. "Und die
Bundesregierung muss endlich die Uranfabriken in Gronau und Lingen
stoppen, die ständig Nuklearbrennstoff für hochgefährliche
Atomkraftwerke in Belgien, Frankreich und in anderen Ländern produzieren
und exportieren. Die rechtliche Handhabe zur Stilllegung der
Uranfabriken hat die Bundesregierung", betont Udo Buchholz.

Jodtablettenverteilung in den Niederlanden wegen AKW Lingen 2 im
Emsland 

Der BBU kritisiert, dass die Bundesregierung und das Bundesamt für
Strahlenschutz die hiesigen Atomkraftwerke als sicher bezeichnen. Die
Anschaffung der neuen Jodtabletten wird mit möglichen Störfällen in
grenznahen Atomkraftwerken anderer Länder begründet. "In den
Niederlanden sieht es umgekehrt aus und es wurden bereits Jodtabletten
mit Hinweis auf das AKW Lingen 2 verteilt", so Udo Buchholz.[1]

Weiterhin kritisiert der BBU, dass völlig unklar ist, wer im Ernstfall
die Tabletten zugeteilt bekommt und wie die rechtzeitige Verteilung
erfolgen soll. In einer Veröffentlichung des Bundesamtes für
Strahlenschutz hieß es Ende Dezember 2018 dazu, dass in der Nähe von
Atomkraftwerken Jodtabletten bereits an alle Haushalte vorverteilt
wurden oder in Rathäusern oder Feuerwehrhäusern gelagert werden. Die
Bevölkerung soll dann durch Aufruf in den Medien aufgefordert werden,
die Tabletten in den Ausgabestellen abzuholen.[2]

Udo Buchholz vom BBU-Vorstand fragt sich, "wie im Ernstfall die
Jodtabletten im Ernstfall aus den Lagerräumen geholt werden sollen. Bei
einem Atomunfall mit radioaktiven Freisetzungen wird es sicherlich auch
Warnungen geben, Gebäude und Wohnungen nicht zu verlassen."

Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker ...

Der BBU weist zudem darauf hin, dass laut Bundesamt für Strahlenschutz"
die Einnahme der hochdosierten Jodtabletten auch mit gesundheitlichen
Risiken verbunden (ist?). Personen, bei denen eine
Schilddrüsenerkrankung bekannt ist, sollten Jodtabletten erst nach
Rücksprache mit dem behandelnden Arzt einnehmen." Auch da ist laut BBU
fraglich, wie und wo sich im Ernstfall alle Betroffenen ärztlichen Rat
einholen können, wenn aus ihre Häuser ggf. nicht verlassen sollen.



Der BBU ist der Dachverband zahlreicher Bürgerinitiativen,
Umweltverbände und Einzelmitglieder. Er wurde 1972 gegründet und hat
seinen Sitz in Bonn. Weitere Umweltgruppen, Aktionsbündnisse und
engagierte Privatpersonen sind aufgerufen, dem BBU beizutreten um die
themenübergreifende Vernetzung der Umweltschutzbewegung zu verstärken.
Der BBU engagiert sich u. a. für menschen- und umweltfreundliche
Verkehrskonzepte, für den sofortigen und weltweiten Atomausstieg, gegen
die gefährliche CO2-Endlagerung, gegen Fracking und für
umweltfreundliche Energiequellen.


Anmerkungen:

[1] https://www.dvhn.nl/extra/Waarom-182.597-Groningse-en-Drentse-kinderen-jodiumpillen-krijgen-22545004.html

[2] http://www.bfs.de/DE/themen/ion/notfallschutz/notfall/fukushima/jodblockade.html

Weitere Informationen zum Thema aus ärztlicher Sicht:

https://www.ippnw.de/atomenergie/artikel/de/ippnw-begruesst-jodtabletten-vorvert.html

 * 

Quelle:

BBU-Pressemitteilung vom 22.08.2019

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Internet: www.bbu-online.de

Facebook: www.facebook.com/BBU72
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WALD/397: Hambacher Forst - Justitias Mühle beizeiten, Politik sofort ... (BUND NRW)


BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen e.V. - 19. August 2019

Klagen gegen Braunkohlentagebau Hambach:

BUND geht in die Berufung



Düsseldorf - Der langjährige juristische Streit zur Rettung des Hambacher
Waldes vor den Braunkohlenbaggern und zum Stopp des Tagebaus geht in die
nächste Runde. Der nordrhein-westfälische Landesverband des Bund für Umwelt
und Naturschutz Deutschland (BUND) hat heute (19.08.2019) Anträge auf
Zulassung der Berufung gegen drei Urteile des Verwaltungsgerichts Köln vom
12. März eingelegt (Az. 14 K 3037/18,14 K 4496/18, 14 K 6238/18). Das
Gericht hatte die BUND-Klagen gegen den Hauptbetriebsplan zur Fortführung
des Tagebaus von 2018 bis 2020 und die Zwangsenteignung sowie vorzeitige
Besitzeinweisung eines BUND-Grundstücks im unmittelbaren Tagebauvorfeld
zurückgewiesen. Damit muss jetzt das Oberverwaltungsgericht (OVG) des
Landes NRW in Münster entscheiden. Dessen ungeachtet besteht der vom BUND
im Eilverfahren beim OVG erwirkte Rodungsstopp im Hambacher Wald bis auf
weiteres fort.

Der BUND hält die erstinstanzlichen Urteile für sachlich und rechtlich
falsch. Im Wesentlichen geht es bei der Klage gegen den Hauptbetriebsplan
um die Frage, ob der Hambacher Wald wegen der im Jahre 2005 entdeckten
herausragenden Bechstein-Fledermauspopulation und der (eigentlich)
geschützten Lebensraumtypen für das europäische Schutzgebietssystem Natura
2000 als Fauna-Flora-Habitat-Gebiet hätte nachgemeldet werden müssen. Dem
wollte das Verwaltungsgericht Köln nicht folgen, weil das Meldeverfahren
für Natura 2000 seit vielen Jahren grundsätzlich abgeschlossen sei. Eine
Nachmeldepflicht bestehe deshalb nicht. Dabei sind nachträgliche
Gebietsmeldungen für das Natura 2000-Netz in der FFH-Richtlinie explizit
vorgesehen und finden auch regelmäßig statt. Das spät entdeckte Bechstein-
Fledermausvorkommen hätte einen solchen Meldeprozess nach den Regularien
des Landes NRW auslösen müssen. Dies auch, weil die Bechstein-Fledermaus-
Wochenstuben im Hambacher Wald wegen der hohen Individuenzahl und des noch
immer hervorragenden Erhaltungszustandes im Vergleich mit anderen Vorkommen
in Natura 2000-Gebieten von herausragender Bedeutung sind.

Die Klagen gegen die Enteignung ("Grundabtretung") und vorzeitige
Besitzeinweisung des BUND-Grundstücks hatte das Gericht unter Verweis auf
die Sicherung der Energieversorgung abgewiesen. Der BUND hatte dagegen
angeführt, dass die Zwangsenteignung mangels überwiegender Gründe des
Allgemeinwohls unzulässig sei. Die unter dem Grundstück liegende Braunkohle
sei zur Sicherung der Energieversorgung nicht notwendig und im Gegenteil
stünden viele weitere Allgemeinwohlinteressen wie der Klima-, Grundwasser-
und Naturschutz dem Eingriff in das grundgesetzlich geschützte Eigentum
entgegen.

Der BUND hofft jetzt, dass das Oberverwaltungsgericht die Berufungen
zulässt und die erstinstanzlichen Urteile aufhebt. Letztendlich aber sei
auch die Politik gefordert, jetzt schnell zu einer klimaschutzpolitischen
Lösung zu kommen. Die von RWE beschleunigte Zerstörung der hinter dem
Hambacher Wald gelegenen Ortschaften Kerpen-Manheim und Merzenich-
Morschenich sei inakzeptabel. Auch dass sich die RWE-Bagger weiter
unmittelbar an den Rand des Hambacher Waldes heranfräsen sei ebenso unnötig
wie schädlich für das Ökosystem.

Mehr Infos:

www.bund-nrw.de/hambach

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen

Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf

Telefon: 0211/30 20 05-0

E-Mail: bund.nrw@bund.net

Internet: www.bund-nrw.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 24. August 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / TICKER





WALD/396: Hambacher Forst - Doppelmoral ... (Michael Zobel)


Wald statt Kohle - Alle Dörfer bleiben - Grundwasserzerstörung - Fridays
for Future - es gibt viel zu tun

von Michael Zobel, 21. August 2019



Guten Tag liebe Wald- und NaturschützerInnen, liebe PressevertreterInnen,
liebe Mitmenschen,

der Hambacher Wald ist in größter Gefahr, was wir seit Monaten sehen
können, wird in der neuen Greenpeace-Studie wissenschaftlich unterfüttert:


https://twitter.com/greenpeace_de/status/1161649834731945984?s=20 

https://www.greenpeace.de/presse/publikationen/hambacher-forst-der-krise



Wieder beginne ich mit einem Zitat von Armin Laschet, diesmal vom 10.
August 2019, ist das wirklich ernst gemeint?:

"Der Wald ist nicht nur Erholungsgebiet, sondern entzieht auch CO2
 aus der Luft. Er ist der wichtigste Klimaschützer. Jeder Hektar Wald,
 der verschwindet, verschärft das Problem."



Herr Laschet, lassen Sie Ihren schönen Worten endlich Taten folgen. Eine
Einladung zum Waldspaziergang haben sie noch nicht einmal beantwortet.
Stattdessen sehen Sie zu, wie RWE im und am Wald und in den Dörfern täglich
unumkehrbare Tatsachen schafft. Mit Ihrer Unterstützung werden hier täglich
wertvollste landwirtschaftliche Flächen vernichtet, Dörfer ausradiert,
Menschen und Tiere vertrieben, das Grundwasser in unverantwortlicher Weise
abgepumpt. Das Weltklima wird sicherlich nicht am Hambacher Wald gerettet.
Aber dieser Wald steht wie kein anderes Symbol für eine Politik und eine
Technik von gestern, die dringend so schnell wie möglich beendet werden
muss. Er steht auch für einen wachsenden Widerstand und deshalb gilt:

Wir machen weiter, Wald- und Dorfspaziergänge, Demonstrationen, wir sehen
nicht mehr tatenlos zu, wie die Politik überlebenswichtige Entscheidungen
immer weiter verschiebt, wie die Lebensgrundlagen der kommenden
Generationen Stück für Stück vernichtet werden.

Alle aktuellen Informationen auf www.naturfuehrung.com

Sonntag, 8. September, 11.30 Uhr, Dorfspaziergang in Kuckum und Keyenberg
anlässlich des Tages des offenen Denkmals - 65 Monate Wald- und
Dorfspaziergänge

http://verheizte-heimat.de/tag/kuckum/

Samstag, 14. bis Sonntag, 22. September, ein spannendes Kunstprojekt von
Barbara Dombrowski mit umfangreichem Begleitprogramm.

Die Installation der 5 Kontinente des Klimawandelprojekts "Tropic
Ice_Dialog between Places Affected by Climate Change" findet auf dem
Grundstück des BUND, dem sogenannten Widerstandsacker neben dem Hambacher
Forst und in Teilen auch im Hambacher Wald statt. Täglich von 11.-18
Uhr.

https://www.bund-nrw.de/termine/detail/event/tagebau-hambach-klima-kunst-installation-tropic-ice/

Donnerstag, 19. September, 20 Uhr, Aachen, KuKuK-Kino, Die Rote Linie - vom
Widerstand im Hambacher Wald, Filmvorführung im ehemaligen deutschen
Zollhaus an der deutsch-belgischen Grenze, mit Protagonisten

Freitag, 20. September, Fridays for Future, lassen wir die SchülerInnen und
StudentInnen nicht alleine...

Am 20.9. findet der dritte globale Klimastreik statt - weltweit werden
Menschen auf die Straße gehen und für die Einhaltung des Parisabkommens und
gegen die anhaltende Klimazerstörung laut werden. 

https://fridaysforfuture.de/allefuersklima/

September 2019, ein denkwürdiger Monat, ein Jahr nach der sinnfreien
Räumung im Hambacher Wald, ein Jahr nach dem tragischen Tod von Steffen
Meyn, ein Jahr nach dem Rodungsstopp, es wird weitere Termine rund um
Tagebaue und Klima geben. Bitte die Webseite www.naturfuehrung.com
verfolgen.

Sonntag, 13. Oktober, 11.30 Uhr, Wald statt Kohle, Hambacher Wald, 66
Monate Wald- und Dorfspaziergänge

Sonntag, 10. November, 11.30 Uhr, 67 Monate Wald- und
Dorfspaziergänge

Sonntag, 8. Dezember, 11.30 Uhr, Hambacher Wald, 68 Monate Wald- und
Dorfspaziergänge

Und dann noch dies: Wegen diverser Formfehler ist die Frist für
Einwendungen gegen den RWE-Antrag für die neue wasserrechtliche Genehmigung
zum Abpumpen von Grundwasser verlängert worden, bis zum 18. September!!!

Dann mal los, zum Beispiel wie der BUND...

https://www.bund-nrw.de/meldungen/detail/news/tagebau-hambach-bund-kritisiert-gigantische-grundwasserzerstoerung/


Danke für die Unterstützung,

wir sehen uns im Wald, in den Dörfern, auf den Straßen

Eva Töller und Michael Zobel

 * 

Quelle:

Michael Zobel, 21. August 2019

Naturführer und Waldpädagoge

E-Mail: info@zobel-natur.de

Internet: www.naturfuehrung.com
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KOHLEALARM/629: Klimakampf und Kohlefront - Forderungen konkret ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Pressemitteilung vom 21. August 2019

Forderungskatalog der Tagebaubetroffenen zur Landtagswahl in Brandenburg
und Sachsen



Cottbus, 21.08.2019. Die Umweltgruppe Cottbus hat heute Forderungen der
Lausitzer Tagebaubetroffenen an die künftigen Regierungen in Brandenburg
und Sachsen veröffentlicht. "Neue Abbaugebiete wie Welzow II und das
Sonderfeld Mühlrose müssen sofort ausgeschlossen und die von den laufenden
Tagebauen ausgehenden Probleme entschlossen minimiert werden." fasst René
Schuster die Forderungen zusammen.

Die Forderungen betreffen beispielsweise die Verkleinerung der Tagebaue
Jänschwalde und Nochten, den Umgang mit Folgekosten, Bundesratsinitiativen
zur Änderung des Berggesetzes oder den Wasserhaushalt der Region.

"Wir fordern schon seit Jahren, dass künftige Tagebauseen, etwa beim
Tagebau Nochten, so umgeplant werden, dass sie nicht durch zusätzliche
Verdunstungsverluste den Wassermangel im Spreegebiet verschärfen. Nach dem
Dürrejahr 2018 sollte das Thema auch im Bewusstsein der Landespolitiker
angekommen sein. Die Seen wirken sich über Jahrhunderte aus, da dürfen
kurzfristige Gewinne der LEAG keine Rolle spielen." fordert Schuster.

Insgesamt formuliert die Umweltgruppe acht Forderungen an die
brandenburgische und elf an die sächsische Regierung.


Forderungen an eine künftige brandenburgische Landesregierung

Cottbus, den 21.08.2019. Als von Tagebauen betroffene Lausitzer Bürger
erwarten wir von einer neuen brandenburgischen Landesregierung:

Als eines der von der Klimaerwärmung am stärksten betroffenen Bundesländer
muss Brandenburg wieder zum Vorreiter im Klimaschutz werden und dazu
insbesondere in der Kohlepolitik entschlossene Schritte gehen.


	Die Landesregierung muss unverzüglich den Braunkohlenplan Tagebau Welzow-Süd so abändern, dass Teilfeld II nicht mehr in Anspruch genommen wird. Nur mit dieser Planungssicherheit kann der Strukturwandel in Proschim und Welzow überhaupt beginnen!

	Die Landesregierung muss den Tagebau Jänschwalde mit größerem Abstand zum Ort Taubendorf auslaufen lassen und so auch den Entzug von Grundwasser aus umliegenden Feuchtgebieten minimieren!

	Konsequenter Klimaschutz in Brandenburg muss am Kraftwerksstandort Jänschwalde beginnen. Eine Außerbetriebnahme Anfang der 2020er Jahre ist dafür unumgänglich. Auch wenn die Verhandlungen hierüber zwischen Bundesregierung und Betreiber geführt werden, bleibt die Landesregierung indirekt beteiligt: Brandenburg darf weder in den Medien noch im Bundesrat den Klimaschutz ausbremsen!

	Folgekosten der Tagebaue dürfen nicht auf den Steuerzahler abgewälzt werden. Die Landesregierung muss deshalb auch über die mit der LEAG geschlossene Vorsorgevereinbarung hinaus alle rechtlichen Möglichkeiten ausschöpfen, die im Unternehmen vorhandenen Mittel des Unternehmens für diesen Zweck zu sichern. Die Datengrundlage der vereinbarten Zweckgesellschaft muss offengelegt werden!

	Die neue Landesregierung muss Bundesratsinitiativen einbringen oder unterstützen, welche die bergrechtliche Grundabtretung für den Rohstoff Braunkohle abschaffen und die Beweislastumkehr bei Bergschäden auch auf Tagebaue ausdehnen!

	In Plan- und Genehmigungsverfahren, in denen das Land Brandenburg durch Nachbarländer einbezogen wird, muss es verhindern, dass der Tagebau Nochten (Freistaat Sachsen) Grundwasser auf brandenburgischem Territorium absenkt oder grenzüberschreitende Gewässer chemisch belastet. Gleiches gilt bei Tagebauvorhaben in der Republik Polen!

	Gelder zur Unterstützung des Strukturwandels dürfen nicht in eine Verlängerung der Nutzung von Braunkohle gesteckt werden, egal in welchem innovativen Mäntelchen sie versteckt wird!

	Die Landesregierung muss den Wandel auch mit glaubwürdigen Personalentscheidungen verkörpern, statt ihn unter die Kontrolle von Tagebaulobbyisten zu stellen!




Forderungen an eine künftige sächsische Staatsregierung

Cottbus, den 21.08.2019. Als von Tagebauen betroffene Lausitzer Bürger
erwarten wir von einer neuen sächsischen Staatsregierung:


	Die Staatsregierung darf keine neuen Tagebauvorhaben wie das Sonderfeld Mühlrose genehmigen oder eine Vergrößerung des Tagebaues Vereinigtes Schleenhain zulassen. Bleibewillige Einwohner von Pödelwitz und Mühlrose müssen unterstützt und eine Entwicklung und Wiederbesiedlung leergezogener Teile beider Orte geprüft werden!

	Die Staatsregierung muss (gemeinsam mit dem regionalen Planungsverband) den Tagebau Nochten verkleinern und mit größerem Abstand zu den Ortsteilen Mulkwitz und Rohne der Gemeinde Schleife auslaufen lassen. Das sollte den Erhalt der Mühlroser Straße beeinhalten!

	Geplante Restseen der Tagebaue müssen so umgeplant werden, dass der Wassermangel im Spreegebiet nicht durch zusätzliche Verdunstungsverluste verschärft wird!

	Konsequenter Klimaschutz in Sachsen muss bei den Alt-Blöcken des Kraftwerksstandortes Boxberg beginnen. Eine Außerbetriebnahme Anfang der 2020er Jahre ist dafür unumgänglich. Auch wenn die Verhandlungen hierüber zwischen Bundesregierung und Betreiber geführt werden, bleibt die Staatsregierung indirekt beteiligt: Sachsen darf weder in den Medien noch im Bundesrat den Klimaschutz ausbremsen!

	Folgekosten der Tagebaue dürfen nicht auf den Steuerzahler abgewälzt werden. Die Staatsregierung muss deshalb auch über die mit der LEAG geschlossene Vorsorgevereinbarung hinaus alle rechtlichen Möglichkeiten ausschöpfen, die im Unternehmen vorhandenen Mittel des Unternehmens für diesen Zweck zu sichern. Die Datengrundlage der vereinbarten Zweckgesellschaft muss offengelegt werden!

	Der geplante Bau der Spreestraße zwischen den Kraftwerksstandorten Schwarze Pumpe und Boxberg ist genauso wenig erforderlich, wie ein Anschluss der B 178n an die A 4 in Brandenburg. Strukturwandelhilfen dürfen nicht für diese Projekte verschwendet werden! Das durch das geplante ca. einen halben Kilometer lange Brückenbauwerk betroffene FFHGebiet der Spree darf nicht beeinträchtigt werden!

	Beim Kampf gegen die Verockerung der Spree sollten die Forderungen des Aktionsbündnisses Klare Spree umgesetzt werden. Damit sich die Spree vor der Landesgrenze zu Brandenburg nicht mehr braun färbt, sind deutlich mehr als die bisher geplanten Maßnahmen nötig!

	Die Staatsregierung muss Bundesratsinitiativen einbringen oder unterstützen, welche die bergrechtliche Grundabtretung für den Rohstoff Braunkohle abschaffen und die Beweislastumkehr bei Bergschäden auch auf Tagebaue ausdehnt!

	In Plan- und Genehmigungsverfahren, in denen der Freistaat Sachsen durch Nachbarländer einbezogen wird, etwa durch die Republik Polen zum Tagebau Turów, muss die Staatsregierung negativen Umweltauswirkungen durch Kohleabbau und -verstromung entschieden entgegentreten!

	Gelder zur Unterstützung des Strukturwandels dürfen nicht in eine Verlängerung der Nutzung von Braunkohle gesteckt werden, egal in welchem innovativen Mäntelchen sie versteckt wird!

	Die Staatsregierung muss den Wandel auch mit glaubwürdigen Personalentscheidungen verkörpern und darf ihn nicht unter die Kontrolle von Tagebaulobbyisten stellen!





Die beiden Forderungskataloge sind als PDF-Datei abrufbar unter:

https://www.kein-tagebau.de/images/_dokumente/190821_forderungen_landesregierung_brandenburg.pdf

https://www.kein-tagebau.de/images/190821_forderungen_landesregierung_sachsen.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 21.08.2019

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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KOHLEALARM/628: Klimakampf und Kohlefront - viele Themen ... (Klimacamp im Rheinland)


Klimacamp im Rheinland - 17. August 2019

Klimacamp eröffnet Workshopprogramm +++ Verschiedenste Aktionen
und Programmpunkte geplant



Erkelenz. Am Samstag hat das inhaltliche Programm des Klimacamp im
Rheinland begonnen. In über 30 Workshop- und Informationszelten finden hier
in den nächsten zehn Tagen eine Vielzahl an Austauschangeboten statt.
Tägliche Impulsvorträge zu den diesjährigen Schwerpunkten des Camps
eröffnen den Tag thematisch. Auftakt dazu ist heute der Impulsvortrag der
Gruppe Am Boden Bleiben, in dem die Bedeutung des Flugverkehrs in der
Klimakrise beleuchtet wird. Dieser Impulsvortrag ist Teil der
Mobilitätstage, die diese Gruppe vom 17.-19. August organisiert.

"Die Kohleverstromung ist einer der Hauptursachen für den Klimawandel, das
ist klar. Aber darüber hinaus gibt es noch viele weitere Ursachen - zum
Beispiel die Mobilität, der Flug- und Autoverkehr insbesondere.", sagt
Margarete Baum über das Klimacamp im Rheinland. Immer mehr Gruppen
schließen sich der Bewegung an und finden ihren Platz, um das Klimacamp
thematisch zu bereichern. "Klimaschutz ist nicht mehr nur was für Ökos,
Klimaschutz kann jede*r. Deshalb möchten wir das Programm dieses Jahr so
vielfältig wie möglich gestalten.", so Baum. Der Großteil des Programms
wird dabei durch "Open Spaces" gefüllt. Das bedeutet, dass alle
Interessierten vor Ort auch spontan Programmpunkte anbieten können. "Denn
jede*r hat eigene Interessen und Fähigkeiten, die er oder sie teilen kann",
so Baum.

Darüber hinaus werden aber auch Konferenzen organisiert. Vom 17.-20. August
organisiert beispielsweise die Vernetzungsplattform By2020WeRiseUp eine
Konferenz, um durch strategische Vernetzung und Koordination dem
gemeinsamen Ziel der Klimagerechtigkeit und des Systemwandels näher zu
kommen. Dazu haben sich bereits Teilnehmende aus über einem dutzend Ländern
angemeldet.

Im Mittelpunkt des diesjährigen Klimacamps steht die Vielfältigkeit der
Klimaberechtigkeitsbewegung, und damit auch die Vielfalt der verschiedenen
Protestformen. So organisiert die Regionalgruppe Hochneukirch von Fridays
For Future am Dienstag, den 20.08., eine Fahrraddemo um den Tagebau
Garzweiler. Treffpunkt hierfür ist um 11 Uhr die Kreuzung vor Keyenberg. Am
Mittwoch gibt es eine Rallye gegen Kohleabbau und Klimawandel, geplant von
der Gruppe Zucker im Tank. Ab Donnerstag dann bereitet "Kohle erSetzen!"
ihre Aktion des zivilen Ungehorsams weiter vor. Am Samstag organisieren die
kritischen Mediziner*innen als Abschluss ihrer Konferenz "Gesundheit und
Klimagerechtigkeit" einen Dorfspaziergang über die lokalen
Gesundheitsauswirkungen des Kohleabbaus.

Einer der Höhepunkte der Woche wird am Donnerstag, dem 22. August, die
10-Jahres Jubiläumsfeier sein. Ab 21 Uhr zeigen eine Fotoschau und eine
Ausstellung die letzten zehn Jahre des rheinländischen Klimacamps.
Interessierte, Anwohnende sowie die Presse sind dazu herzlich eingeladen.
Für Essen, Getränke und Musik wird natürlich gesorgt sein. "Es ist
unglaublich, wie die Klimagerechtigkeitsbewegung in den letzten Jahren
gewachsen ist. Nach zehn Jahren darf man das auch mal so richtig feiern -
mit unserem Aktionsblumenstrauß. Da ist sicherlich für jede*n etwas
passendes dabei" so Hannah Pauls vom Klimacamp.

Eine detaillierte Beschreibung des Rahmenprogramms sowie eine
Programmübersicht ist auf unserer Website zu finden: 

http://www.klimacamp-im-rheinland.de/programm/programmplan/ .

Die Teilnahme an allen Veranstaltungen ist kostenlos.




Kontakt und weitere Informationen:

http://www.klimacamp-im-rheinland.de/

Twitter: https://twitter.com/klimacamp

 * 

Quelle:

Klimacamp im Rheinland

E-Mail: presse-klimacamp@riseup.net

Internet: http://www.klimacamp-im-rheinland.de/
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KOHLEALARM/627: Klimakampf und Kohlefront - Schritt für Schritt Erfolge ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Gemeinsame Pressemitteilung vom 14. August 2019

Deutsche Umwelthilfe und Grüne Liga: 

Sicherheitsbetrieb im Tagebau Jänschwalde aufgrund jahrelanger Versäumnisse
notwendig



Landesbergamt ordnet die Vorbereitung eines "Sicherheitsbetriebs" an -
Betreibergesellschaft LEAG muss sich damit auf einen Stopp der
Braunkohleförderung vorbereiten - Jahrelange Versäumnisse der
Tagebaubetreiber machen die kurzfristige Maßnahme notwendig -
Beschwerdeverfahren von Deutscher Umwelthilfe und Grüner Liga gegen
Grundwasserabsenkung weiter vor dem Oberverwaltungsgericht
Berlin-Brandenburg anhängig

Berlin/Cottbus, 14.8.2019: Die Klagegemeinschaft aus Deutscher Umwelthilfe
(DUH) und der Grünen Liga sieht die am gestrigen Dienstag bekannt gewordene
Anordnung des brandenburgischen Landesamts für Bergbau, Geologie und
Rohstoffe (LBGR), Vorbereitungen für einen "Sicherheitsbetrieb" des
Tagebaus Jänschwalde zu treffen, als vorläufigen Höhepunkt jahrelanger
Versäumnisse des Tagebaubetreibers an. Die LEAG, Betreibergesellschaft des
Tagebaus, bereitet sich damit darauf vor, dass die Braunkohleförderung
nicht fortgeführt werden kann. Hintergrund sind die Grundwasserabsenkung
durch den Tagebau und die drohende Zerstörung von umliegenden Moorgebieten,
gegen die DUH und Grüne Liga geklagt hatten.

René Schuster, Braunkohle-Experte der Grünen Liga: "Dass die Anordnung des
Sicherheitsbetriebs notwendig geworden ist, muss die LEAG auf ihre Kappe
nehmen. Seit 2010 haben wir intensiv darauf hingewiesen, welche
Schutzmaßnahmen für die Feuchtgebiete notwendig und möglich sind.
Unternehmen und Bergbehörde haben diese Hinweise ignoriert und so den
Konflikt zwischen Tagebau und Feuchtgebieten immer weiter verschärft. Mit
der Anordnung musste das Bergamt jetzt kurzfristig die Notbremse ziehen,
wir hätten uns stattdessen mehr Weitsicht gewünscht."
Zur Sicherung und Erweiterung des Tagesbaus müssen im Umfeld
Entwässerungsbrunnen gebohrt werden. Dies trägt zur Austrocknung
geschützter Moor- und Feuchtgebiete im Umfeld des Tagebaus bei. Obwohl die
LEAG diese Auswirkungen im Vorfeld nicht überprüft hatte, genehmigte das
LBGR den Hauptbetriebsplan.

Dagegen haben DUH und Grüne Liga Anfang des Jahres Rechtsmittel eingelegt.
Das Verwaltungsgericht Cottbus ist im Rahmen des Eilverfahrens bereits im
Juni 2019 zu dem Ergebnis gekommen, dass der Hauptbetriebsplan des Tagebaus
voraussichtlich rechtswidrig ist. Das Gericht hatte der LEAG jedoch eine
Frist bis zum 1. September 2019 eingeräumt, um notwendige Prüfungen
nachzureichen. Weil das Gericht den Betrieb des Tagebaus dennoch weiter
zugelassen hat, haben DUH und Grüne Liga Beschwerde beim
Oberverwaltungsgericht Berlin-Brandenburg eingelegt. Diese Beschwerde ist
noch anhängig.

Cornelia Nicklas, Leiterin Recht der DUH, kommentiert: "Zum Erhalt der Moor-
 und Feuchtgebiete ist es essentiell, dass keine weiteren Fakten geschaffen
werden. Deshalb hoffen wir so bald wie möglich auf eine Entscheidung des
Oberverwaltungsgerichts Berlin-Brandenburg im Sinne des Naturschutzes."

Hintergrund:

Der etwa 100 Meter tiefe und vier Kilometer breite Tagebau Jänschwalde
senkt das Grundwasser im Umkreis von mehreren Kilometern ab. In diesem
Bereich liegen mehrere als Natura-2000 bzw. FFH 
(Fauna-Flora-Habitat)-Gebiet geschützte Moore, in denen seit Jahren Austrocknungserscheinungen
beobachtet werden. Bei der Prüfung des Weiterbetriebes ab 2019 äußerten die
Fachbehörden für Wasser und Naturschutz erhebliche Bedenken gegen die
Zulassungsfähigkeit des vorgelegten Hauptbetriebsplans. Trotzdem kam es im
Dezember 2018 zu einer Genehmigung.

Das Lausitzer Energieunternehmen LEAG plant, den Tagebau noch bis 2023 zu
führen. Aus dem Zulassungsbescheid geht hervor, dass der Tagebau gar nicht
mehr genug Geld erwirtschaften kann, um die zur Abbaggerung freigegebene
Landschaft wieder nutzbar zu machen. Dafür sei er auf den langfristigen
Betrieb anderer Tagebaue und deren Erlöse angewiesen.

Die Kohle aus dem Tagebau Jänschwalde wird in das benachbarte Kraftwerk
Jänschwalde geliefert, das als eines der klimaschädlichsten Kraftwerke
Europas bekannt ist.


Links:

Zur Klageschrift:

http://l.duh.de/p190629

Veröffentlichung der GRÜNEN LIGA zur Machbarkeit einer Dichtwand, März
2010:

https://www.kein-tagebau.de/images/_dokumente/_archiv/dichtwand_fak.pdf

 * 

Quelle:

Gemeinsame Pressemitteilung vom 14.08.2019

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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UNIVERSITÄT/249: Barrierefreie Kommunikation an der Uni Hildesheim studieren (idw)


Stiftung Universität Hildesheim - 21.08.2019

Barrierefreie Kommunikation an der Uni Hildesheim studieren: Leichte
Sprache, Schriftdolmetschen, Rechtskommunikation



Marie Leusder gehört zur ersten Studierendengeneration, die sich an der
Universität Hildesheim auf die barrierefreie Kommunikation spezialisiert.
Der Masterstudiengang "Barrierefreie Kommunikation" ist bundesweit
einmalig. Es sind noch Studienplätze frei. Die Bewerbungsfrist endet am 1.
September 2019. Das Studium beginnt im Oktober 2019. "Oft rücken bauliche
Maßnahmen ins Bewusstsein, Inklusion bedeutet aber auch, sprachliche
Barrieren in der Gesellschaft abzubauen", sagt die Studentin. "Es ist voll
der Luxus, in einer kleinen Studierendengruppe in Hildesheim zu lernen,
die Dozenten fordern uns sehr, lassen uns aber nicht fallen. Das ist ein
guter Antrieb, um weiterzukommen."

Die Universität Hildesheim bildet im zweijährigen Masterstudiengang
"Barrierefreie Kommunikation" Fachleute für die barrierefreie Aufbereitung
von Informations-, Unterhaltungs- und Kommunikationsangeboten aus. Zu den
Studieninhalten zählen neben den Grundlagen der barrierefreien
Kommunikation auch Leichte Sprache, Einfache Sprache, Schriftdolmetschen,
Unterstützte Kommunikation und assistive Technologien, barrierefreie
Rechts- und Online-Kommunikation sowie Gebärdensprache. Es sind noch
Studienplätze frei. Die Bewerbungsfrist endet am 1. September 2019.
Insgesamt gibt es 20 Studienplätze, das Studium beginnt im Oktober 2019.

Bundesweit einmalig sei dieser Masterstudiengang, sagt Isabel Rink von der
"Forschungsstelle Leichte Sprache" der Universität Hildesheim. "Wir bilden
Textexpertinnen und Textexperten aus, die angemessene mündliche und
schriftliche Texte für Personen mit Kommunikationseinschränkungen
erstellen können. Von der Arbeit in Hildesheim profitieren Menschen mit
einer angeborenen oder erworbenen Behinderung, mit divergierenden
Bildungschancen oder einschneidenden Lebensereignisse wie zum Beispiel
einer Flucht", so Rink.

 * 


INTERVIEW mit der Studentin Marie Leusder

Marie Leusder, 23 Jahre, hat im Bachelorstudium an der Universität zu
Köln Sonderpädagogik auf Lehramt mit den Fächern mathematische und
sprachliche Grundbildung studiert und ihre Bachelorarbeit über Leichte
Sprache geschrieben. Über die Recherche für ihre Abschlussarbeit wurde sie
auf die Forschung an der Universität Hildesheim aufmerksam und hat sich
entschieden, den Masterstudiengang "Barrierefreie Kommunikation" in
Hildesheim zu studieren.

FRAGE: Frau Leusder, Sie gehören zur ersten Generation des
Masterstudiengangs "Barrierefreie Kommunikation". Was ist Ihr Antrieb,
warum haben Sie dieses Studium gewählt?

ANTWORT: Ich habe mich in Köln, wo ich im Bachelor studiert habe, sehr
wohl gefühlt, ich war am hin- und herüberlegen, ob ich nach Hildesheim zum
Masterstudium gehen soll. Je mehr ich mich informiert habe und mit der
Studienberatung in Nordrhein-Westfalen sprach, desto klarer wurde mir: Ich
möchte mich spezialisieren und barrierefreie Kommunikation in Hildesheim
studieren. Inklusion ist ein großes gesellschaftliches Thema, oft - aber
auch noch nicht genug - rücken die baulichen Maßnahmen in das Bewusstsein
der Bevölkerung, aber dass viele Texte und Sprache viele Leute
ausschließen, das ist vielen nicht bewusst.

FRAGE: Warum ist die barrierefreie Kommunikation bedeutsam?

ANTWORT: Nehmen wir die Leichte Sprache als Beispiel, eine vereinfachte
Variante des Deutschen. Die Leichte Sprache kann sehr vielen Menschen
helfen, etwa Menschen mit kognitiven Einschränkungen, aber auch gehörlosen
Menschen und Menschen, die aus anderen Ländern kommen und nun in
Deutschland leben. Ich habe in Köln in einem inklusiven Café gearbeitet,
die Kuchenrezepte wurden in Leichte Sprache übersetzt, das war für die
Beschäftigten richtig gut, weil sie eigenständig anhand der übersetzten
Rezepte den Kuchen backen konnten.

FRAGE: Wie sind die bisherigen Erfahrungen im Masterstudium - verbinden
Sie Theorie und Praxis?

ANTWORT: Im ersten Semester hatten wir viel Theorie, etwa eine Vorlesung
zur Verständlichkeitsforschung, in der wir uns damit auseinandergesetzt
haben, was Texte eigentlich verständlich macht. Im zweiten Semester
kombinieren wir die Theorie mit der Praxis, haben Projektseminare. Ich
habe zum Beispiele Seminare zu Fachkommunikation und
Verständlichkeitsoptimierung, in denen ich mich damit befasse, wie
Bedienungsanleitungen verständlich formuliert werden können und an welchen
Stellen es hapert und ich habe für das Roemer- und Pelizaeus-Museum für
eine Fachtagung zu Kultur und Inklusion Abstracts übersetzt in Leichte
Sprache. Wir befassen uns in Zusammenarbeit mit der Diakonie mit
unterstützter Kommunikation und assistiven Technologien , wie können Texte
über möglichst unterschiedliche Sinne zugänglich gemacht werden - fast wie
ein Theaterstück. Bei der Übersetzung muss man viele Seiten mitdenken, die
Nutzer, aber auch den Text und Inhalt selber und wo denn die Texte
erscheinen.

FRAGE: Wem würden Sie diesen Masterstudiengang empfehlen?

ANTWORT: Jedem, der Interesse an Sprache in der Gesellschaft hat. Wie kann
Sprache ausschließen und was kann man dafür tun, dass diese Ausgrenzung
reduziert und Teilhabe möglich wird? Dafür wollen wir Antworten
entwickeln.

FRAGE: Der Blick in die Zukunft: Was möchten Sie in der Gesellschaft mit
Ihrer Arbeit im künftigen Berufsleben bewirken?

ANTWORT: Ich möchte die Gesellschaft dafür sensibilisieren, Barrieren
abzubauen. Es ist ein starker Ausschluss, wenn man sprachlich Barrieren
aufbaut. Das Studium an der Universität Hildesheim ermöglicht mir, dazu
beizutragen, diese Barrieren abzubauen. Übrigens ist der kleine Studienort
kein Schock mehr für mich, im Gegenteil: Dadurch, dass ich vorher an einer
riesigen Uni in Köln studiert habe, ist es jetzt voll der Luxus, in einer
kleinen Studierendengruppe in Hildesheim zu lernen, die Dozentinnen und
Dozenten fordern uns sehr, lassen uns aber nicht fallen. Das ist ein guter
Antrieb, um weiterzukommen. Ich fühle mich sehr wohl in Hildesheim und
rate jedem: "Geh lieber an eine kleine Uni, da ist die Lehre besser."


Die Fragen stellte Isa Lange.


Weitere Informationen und Online-Bewerbung unter:

https://www.uni-hildesheim.de/neuigkeiten/barrierefreie-kommunikation-in-hildesheim-studieren/

- Masterstudiengang Barrierefreie Kommunikation an der Universität Hildesheim

www.uni-hildesheim.de/studium/bewerbung

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution102

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Stiftung Universität Hildesheim, 21.08.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LESUNG/4349: Berlin - Benyamin, Goat Days, 15.09.2019


Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für September 2019

So 15.9., 18:00 Uhr

Benyamin: Goat Days

Moderation: Barbara Wahlster



In dem indischen Bestseller »Goat Days« erzählt 
Kerala-Sahitya-Akademi-Preisträger Benyamin vom jungen Inder Najeeb, der in eine
sklavenähnliche Existenz als Ziegenhüter in der saudischen Wüste
gerät. Seine Geschichte steht in Beziehung zu der von ca. elf
Millionen Gastarbeitern in Saudi-Arabien, die unter prekären,
unwürdigen Bedingungen beschäftigt werden.

8 EUR / erm. 6EUR

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für September 2019

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: info@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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LESUNG/4348: Berlin - Emanuel Maeß, Miku Sophie Kühmel in Lesung und Gespräch, 12.09.19


Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für September 2019

Do 12.9., 21:00 Uhr

Emanuel Maeß: Gelenke des Lichts

Miku Sophie Kühmel: Kintsugi

Moderation: Alexander Lehnert



In seinem Bildungs- und Campusroman schreibt Emanuel Maeß spielerisch
und elegant über einen jungen Mann, der in den 80er Jahren in einem
ostdeutschen Dorf aufwächst und in seinen Lektüren schwelgt. Miku
Sophie Kühmels Debüt »Kintsugi« - Bezeichnung für die japanische
Kunst, zerbrochenes Porzellan mit Gold zu kitten - ist ein
flimmernder Roman über den Facettenreichtum der Liebe und die
Tröstlichkeit des Unvollkommenen.

8 EUR / erm. 6 EUR

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für September 2019

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: info@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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LESUNG/4347: Berlin - Marko Martin, Dissidentisches Denken. Reisen zu den Zeugen eines Zeitalters, 12.09.19


Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für September 2019

Do 12.9., 19:00 Uhr

Marko Martin

Dissidentisches Denken. Reisen zu den Zeugen eines Zeitalters



Anlässlich des Jahrestags der politischen Wende von 1989 erinnert
Marko Martin an Orte und Menschen, an denen sich im 20. Jahrhundert
die Kritik an totalitären Ideologien kristallisierte.

In den Essays dieses Bandes porträtiert er namhafte Jahrhundertzeugen
aus Ost und West, deren Lebenswege sich kreuzten, weil ihnen die
existenzielle Erfahrung geschichtlicher Brüche gemeinsam war.

Lektoren [Original]: Christian Döring, Ron Mieczkowski

8 EUR / erm. 6 EUR

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für September 2019

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: info@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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TREFF/1418: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Programm vom 26. - 31. August 2019




Kulturcafé Komm du - Das Programm der 35. Kalenderwoche 2019

Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Konzerte, Lesungen, Vorträge, Comedy, Kabarett, Puppentheater für Kinder und Ausstellungen




[image: Logo des Kulturcafé Komm du]






Sofern nicht anders angegeben, gilt:

 - Eintritt frei / Hutspende

 - Beginn der Veranstaltungen um 20:00 Uhr



Kulturcafé Komm du

 Buxtehuder Straße 13

 21073 Hamburg-Harburg

 http://www.komm-du.de



Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 7.30 bis 17.00 Uhr, Samstag 9.00 bis 17.00 Uhr

 an Veranstaltungstagen durchgängig geöffnet und abends open end



Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder per E-Mail: kommdu@gmx.de
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        Einladung und Pressemitteilung vom 20.08.2019

        

        Mit der Bitte um Veröffentlichung und Berichterstattung

        

        

        Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

        

        

                                                - + * + * + * + -

        

        


            

                *Mittwoch, 28. August 2019, 20.00 bis 22.00 Konzert

              duo DUVA | nordic urban folk

              Eintritt frei / Hutspende

        

              Kulturcafé Komm du, Buxtehuder Str. 13, 21073 Hamburg-Harburg

              Platzreservierung per Telefon: 040 / 57 22 89 52  oder E-Mail:
        kommdu@gmx.de

              Homepage: http://www.komm-du.de

        




[image: Foto: by Lorenz Oberdoerster]

duo DUVA
Foto: by Lorenz Oberdoerster




        duo DUVA | nordic urban folk


        

        Elena Schmidt-Arras (vocals / loop station / electronics) und Klaus
        Frech (piano / guitar / frame drum / electronics) sind das duo DUVA.
        Sie haben alte nordische Lieder behutsam neu arrangiert und lassen
        diese bewegenden Melodien fremdartig, entrückt und spinnwebenhaft
        erklingen. Dazwischen streut Elena ihre solistischen Querdenkereien,
        den Looper treu zu ihren Füßen. Es entstehen immer wieder zutiefst
        sinnliche Spannungsbögen, denen eine beunruhigende und berührende
        Magie innewohnt.

        

        Elena studierte skandinavische Volksmusik in Malung/Dalarna
        Schweden, wo sie Unterricht u. a. von Maria Röjås, Emma Härdelin
        (Triakel, Garmana) und Ulrika Bodén erhielt. Nach ersten Aufnahmen
        als Solistin war sie als Sängerin im Bandprojekt "Nypon Syskon"
        ihres Bruders Andres Böhmer aktiv. Seit 2016 ist sie als DUVA
        kreativ und lotet das Potential von natürlicher Stimme und
        Elektronik stetig aus.

        

        Klaus studierte Cembalo bei Ludger Rémy und lernte im Laufe der
        Jahre verschiedene andere Instrumente kennen und lieben. Ein
        weiterer Schwerpunkt seiner Arbeit sind die vielen Arrangements, die
        er in den letzten Jahren für ganz unterschiedliche Ensembles
        schrieb: Chöre, Orchester, Kammerensembles, Bands …

        

        Seit Ende 2018 mischt er bei DUVA mit – und er genießt es sehr,
        gemeinsam mit Elena eine weitere Nuance zum Sound des Nordens
        beizutragen.

        

        Besetzung:

        Elena Schmidt-Arras – Gesanh, loop station und Electronics

        Klaus Frech – Klavier, Gitarre, frame drum und Electronics

        

        Weitere Informationen:

        www.duvamusic.com

        www.elena-schmidt-arras.de

        www.klausfrech.de

        https://www.youtube.com/watch?v=g-66L4g7qMs&feature=youtu.be

        

        

        

            *Donnerstag, 29. August 2019, 20.00 bis 22.00 Lesung mit
            Musik

              Queens on the Road - “Liebe- mit allen Nebenwirkungen”
            | Lesung mit Musik

              Eintritt frei / Hutspende

        

              Kulturcafé Komm du, Buxtehuder Str. 13, 21073 Hamburg-Harburg

              Platzreservierung per Telefon: 040 / 57 22 89 52  oder E-Mail:
        kommdu@gmx.de

              Homepage: http://www.komm-du.de
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Queens on the Road
Foto: by Christian Mädler




        Queens on the Road - “Liebe- mit allen Nebenwirkungen”


        Spritzig, melancholisch, immer seelenvoll, menschlich in allen
        Facetten, schräger Witz garantiert ...

        

        „Liebe - mit allen Nebenwirkungen“ heißt das neue Programm.
        Geschichten wie Sekt, aber durchaus auch heiß und scharf. Songs mit
        Seele und Pepp, von der leichten Summertime bis zur hartherzigen

        Hannah ... Glamour und Travestie, Pumps und Pailletten, ein echtes
        Event! 

        

        Ein Lese- und Sangesvergnügen von eineinhalb Stunden - inclusive
        Pause zum Durchatmen.

        

        Besetzung:

        Irene Thiele alias Violetta Hansen - Texte

        Christian Mädler alias Doris Hudson – Gesang

        

        Weitere Informationen:

        https://www.facebook.com/HansenundHudson/ 

        https://youtu.be/spqDWAD6ieI

        https://youtu.be/QiHwWKcwiSc

        https://youtu.be/1PKIgHyIFvs

        https://youtu.be/lf_f3vbISJM

        

        

        

            *Freitag, 30. August 2019, 20.00 bis 22.00 Konzert

              QWAIN | Saxophon-Quintett präsentiert Pop, Swing und
            Jazz

              Eintritt frei / Hutspende

        

              Kulturcafé Komm du, Buxtehuder Str. 13, 21073 Hamburg-Harburg

              Platzreservierung per Telefon: 040 / 57 22 89 52  oder E-Mail:
        kommdu@gmx.de

              Homepage: http://www.komm-du.de
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Das Saxophon-Quintett QWAIN
Foto: by QWAIN




        Das Saxophon-Quintett QWAIN aus der Nordheide bringt Pop, Swing und Jazz


        Die Musiker des Saxophon Quintetts QWAIN spielen bereits seit vielen
        Jahren zusammen und in der Musik verhält es sich letztlich wie mit
        einem roten Wein, je älter er ist, um so reifer und harmonischer
        wird er.

        

        An einem Abend mit QWAIN erwartet sie abwechslungsreiche,
        musikalische Farbkleckse, verpackt in interessanten Arrangements.

        

        Neben einem reichhaltigen Repertoire aus den Bereichen Pop, Swing,
        Jazz und Klassik kommen immer mehr eigen-arrangierte Stücke aus der
        Feder der Ensemble-Leiterin dazu.

        Die fünf Multiinstrumentalisten verwenden dabei neben verschiedenen
        Saxophonen auch andere Instrumente für spezielle Effekte und noch
        mehr Abwechslung.

        

        Besetzung:

        Inka Kruse - Sopran- und Altsaxophon

        Miriam Thoss - Baritonsaxophon

        Birgit Bordthäuser - Tenorsaxophon

        Thomas Hansen - Tenorsaxophon

        Andreas Loser - Altsaxophon

        

        Weitere Informationen:

        www.qwain.de

        https://youtu.be/qP80hGCHtsk

        https://youtu.be/iSXjkOHDmAs

        

        

        

            *Samstag, 31. August 2019, 20.00 bis 22.00 Konzert

              Toneart | Jazz und mehr ...

              Eintritt frei / Hutspende

        

              Kulturcafé Komm du, Buxtehuder Str. 13, 21073 Hamburg-Harburg

              Platzreservierung per Telefon: 040 / 57 22 89 52  oder E-Mail:
        kommdu@gmx.de

              Homepage: http://www.komm-du.de
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Toneart
Foto: by Toneart




        Toneart | Jazz und mehr ...


        TONEART – das ist die Mischung verschiedener Musikstile mit Jazz in
        eigenen Kompositionen, die hier gekonnt miteinander verarbeitet und
        präsentiert werden. 

        Im Mittelpunkt stehen immer Improvisation, musikalische
        Kommunikation, Emotionalität und Spaß. Gerade die neue
        Zusammensetzung der Band erzeugt gute Energie für ein kreatives
        Treibhaus. TONEART macht gelungenen Jazz, der jedem unter die Haut
        geht und immer wieder viel Druck entfaltet.

        

        Das besondere Klangkonzept der Band mit Querflöte, mitreißenden
        Grooves und eingängigen Melodien, ist charakteristisch für TONEART.

        

        Besetzung:

        Manfred Häßner - Querflöte, Saxophon und Bassklarinette

        Michael Meyer - Gitarre

        Babak Sameti - Bass

        Bern Roitzsch - Schlagzeug

        

        Weitere Informationen:

        www.toneartmusic.de
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Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Svantje Buchholz

Telefon: 0172 36 00 494

E-Mail: kommdueventmanagement.assistenz@gmx.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuelle Wochenprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Str. 13

21073 Hamburg

Tel.: 040/57228952

E-Mail: kommdu@gmx.de

Internet: www.komm-du.de

Facebook: https://www.facebook.com/KommDu
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TREFF/708: Bielefeld - Literarische Zerreißprobe in der Stadtbibliothek am 29.8.2019


Stadt Bielefeld

Literarische Zerreißprobe in der Stadtbibliothek



Bielefeld (bi). In der Reihe "Zerreißprobe" des Fördervereins der
Stadtbibliothek am Donnerstag, 29. August, präsentieren vier
Referenten interessante Neuerscheinungen auf dem Buchmarkt und stellen
sie im Gespräch mit dem Publikum auf die Probe. Alexander Gruber
spricht über "Istanbul" von Bettany Hughes, Christiane Lemcke über
"Ich kann dich hören" von Katharina Mevissen, Kirsten Ludwig über "Der
Zopf" von Laetitia Colombani und Hellmuth Opitz über "Die Nickel Boys"
von Colson Whitehead. Der Eintritt zu der Veranstaltung um 20 Uhr im
Literaturcafé in der Stadtbibliothek am Neumarkt ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 22. August 2019

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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EUROPA/415: Schweiz - Kriminalisierung der Solidarität, enttäuschender Entscheid gegen Flüchtlingshelferin (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Kriminalisierung der Solidarität - Enttäuschender Entscheid 
gegen Flüchtlingshelferin Anni Lanz

Von Amnesty International Schweiz, 22. August 2019



Sitten / Bern - 22.08.2019. Amnesty International bedauert den
Entscheid des Walliser Kantonsgerichts, an der Verurteilung der
Menschenrechtsverteidigerin Anni Lanz festzuhalten. Sie kam in
Domodossola einem schwer traumatisierten afghanischen Asylsuchenden zu
Hilfe, der sich in einer Notlage befand und bei Minustemperaturen im
Freien schlafen musste, und brachte ihn in die Schweiz zurück. Das
Gericht bestätigte nun die Verurteilung der Vorinstanz wegen
"Förderung der rechtswidrigen Einreise".

"Dieses Urteil ist eine traurige Niederlage für alle Menschen, die
sich für die Rechte von MigrantInnen, Asylsuchenden und Menschen auf
der Flucht einsetzen. Anni Lanz hat einzig aus Mitgefühl gehandelt,
ihre Verurteilung ist nicht nachvollziehbar", sagte Muriel Trummer,
Asylexpertin bei Amnesty Schweiz, die den Prozess vor Ort verfolgt
hatte.

Anni Lanz wurde ursprünglich per Strafbefehl wegen "Förderung der
rechtswidrigen Einreise" zu einer bedingten Geldstrafe verurteilt.
Aufgrund "leichter Begehung" milderte das Bezirksgericht auf
Einsprache hin die Strafe und sprach stattdessen eine Busse aus.
Dieser Schuldspruch wurde nun vom Walliser Kantonsgericht bestätigt.
Er kann an das Bundesgericht weitergezogen werden.

"Anni Lanz ist keine Schlepperin. Sie hat aus reinem Mitgefühl einem
Menschen in einer verzweifelten Lage geholfen. Das Gericht hätte dies
anerkennen und Anni Lanz freisprechen können - das geltende Recht
hätte dies durchaus erlaubt. Das Kantonsgericht hat diese Chance
verpasst und stattdessen einen Menschen verurteilt, der Nächstenliebe
und Zivilcourage gezeigt hat."

"Warum muss ich mich rechtfertigen für mein Handeln. Warum müssen sich
nicht die Schweiz und Italien rechtfertigen? Eigentlich müssten doch
die Behörden erklären, warum sie einen suizidgefährdeten, schwer
traumatisierten Menschen entgegen des ausdrücklichen Rats der Ärzte
von seiner Schwester trennen und ihn nach Italien ausschaffen, wo er
sich selbst überlassen wurde", sagte Anni Lanz.

"Solidarität sollte nie bestraft werden. Menschenschmuggler, die die
Notlage von Menschen auf der Flucht ausnutzen und sich bereichern,
sollen von den Schweizer Behörden verfolgt werden. Nicht aber
Bürgerinnen und Bürger, die lediglich aus Mitgefühl handeln", so
Muriel Trummer. "Die Schweizer Asylbehörden sind ausserdem gehalten,
die Dublin-Verordnung weniger hart anzuwenden. Insbesondere wenn es
dabei um besonders verletzliche Menschen geht - wie in vorliegendem
Fall eines schwer traumatisierten Afghanen mit nahen
Familienangehörigen in der Schweiz. In solchen Fällen muss die Schweiz
die Asylgesuche selber behandeln, statt die Leute in andere
europäische Staaten zurückzuschicken, in denen ihnen grundlegende
Bedürfnisse verwehrt werden."


Harte Dublin-Praxis der Schweiz

Ärztliche Berichte empfahlen eindringlich, den jungen Afghanen, der
mehrere Suizidversuche hinter sich hatte, nicht nach Italien
zurückzuschicken, sondern ihn in der Nähe seiner Schwester und ihrer
Familie in der Schweiz zu lassen. Sein psychischer Zustand hatte sich
stark verschlechtert, nachdem er vom Tod seiner Frau und seines Kindes
in Afghanistan erfahren hatte. Die behandelnden Ärzte rieten denn auch
eindringlich davon ab, den Mann nach Italien zurückzuschicken, da sie
insbesondere aufgrund der Familientrennung von einem hohen Risiko
einer drastischen Verschlechterung seines Gesundheitszustandes bis hin
zum Suizid ausgingen. Dennoch ordneten die Asylbehörden unter
Anwendung der Dublin-Verordnung seine Wegweisung nach Italien an. Als
Anni Lanz erfuhr, dass das Zentrum für Asylsuchende (CAS) in Mailand
den Afghanen nicht aufnehmen konnte und er bei fast minus 10 Grad
draussen schlief, fuhr sie im Februar 2018 kurzerhand nach Italien.

Sie fand ihn am Bahnhof Domodossola unterkühlt und in desolatem
Zustand vor, weshalb sie keine andere Lösung sah, als ihn in die
Schweiz zurückzubringen. Am Grenzübergang von Gondo wurde sie von der
Polizei angehalten und in der Folge wegen "Förderung der
rechtswidrigen Einreise" (Art. 116 Ausländer- und Integrationsgesetz)
verurteilt.


Untragbare Situation für Asylsuchende in Italien

"Die Schweiz muss die jüngsten Verschlechterungen der
Aufnahmebedingungen für Asylsuchende in Italien berücksichtigen und
die Dublin-Verordnung mit mehr Augenmass anwenden, um Situationen zu
verhindern, in denen verletzliche Menschen auf der Strasse landen,
ohne Zugang zu grundlegender Versorgung", erklärte Muriel Trummer.

Die ohnehin schon prekären Aufnahmebedingungen in Italien wurden durch
das "Dekret Salvini" vom 5. Oktober 2018, das Ende November 2018 von
der Abgeordnetenkammer verabschiedet wurde, weiter verschärft. Dieses
Dekret sieht unter anderem vor, dass Asylsuchende, einschliesslich
derjenigen, die aufgrund der Dublin-Verordnung zurückgeschickt werden,
keinen Zugang mehr zum SPRAR-System haben (Aufnahmezentren für
besonders verletzliche Personen). Neu werden sie in grossen
Kollektivzentren oder Notaufnahmezentren untergebracht. Das
medizinische Personal dort ist überlastet und die
Gesundheitsversorgung deshalb nur minimal. Ausserhalb dieser Zentren
haben Asylsuchende nur Zugang zur Notversorgung.


Hindergrundinformationen

Die Baslerin Anni Lanz kämpft seit Jahrzehnten unermüdlich für die
Rechte von Menschen auf der Flucht. Sie war langjährige politische
Sekretärin der Nichtregierungsorganisation Solidarité sans Frontières.

In zahlreichen Ländern weltweit werden Menschen, die sich für die
Rechte von MigrantInnen, Asylsuchenden und Menschen auf der Flucht
einsetzen, Opfer von Repression und Hetzkampagnen. In der Schweiz wird
strafrechtlich verfolgt, wer Menschen in Not hilft, die nicht über die
notwendigen Papiere verfügen. Dies auch, wenn die Hilfe uneigennützig
und aus reinem Mitgefühl erfolgt. Mit der Kampagne "FREI" [1]
unterstützt Amnesty Schweiz eine Petition, die eine Revision des
Artikels 116 des Ausländer- und Integrationsgesetzes verlangt, damit
Menschen frei sind zu helfen und nicht mehr strafrechtlich belangt
werden können, wenn sie selbstlos handeln.

Erstveröffentlichung:

https://www.amnesty.ch/de/laender/europa-zentralasien/schweiz/dok/2019/enttaeuschender-entscheid-kantonsgericht-haelt-an-urteil-gegen-fluechtlingshelferin-anni-lanz-fest


Anmerkung:

[1] https://frei.amnesty.ch


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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AKTION/279: Menschenrechtsaktion vor der SPD-Bundeszentrale


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 22. August 2019

Menschenrechtsaktion vor der SPD-Bundeszentrale

Aung San Suu Kyi verdient den Willy-Brandt-Preis nicht



Am heutigen Donnerstag hat die Gesellschaft für bedrohte Völker
(GfbV) gemeinsam mit einer Repräsentantin des European Rohingya
Council eine Menschenrechtsaktion vor der SPD-Zentrale in Berlin
veranstaltet. Die Organisationen appellierten eindringlich an die
Sozialdemokraten, der De-facto-Regierungschefin von Myanmar (Burma),
Aung San Suu Kyi, den Internationalen Willy-Brandt-Preis
abzuerkennen. Zwei Jahre nach Beginn des Völkermordes an der
muslimischen Minderheit in Myanmar müsse sich die SPD mit den Opfern
der Verbrechen solidarisieren. Die GfbV unterstrich ihre Forderung
mit den Worten Willy Brandts: "Wer Unrecht duldet, stärkt es!"

Am 25. August 2017 begann die Massenvertreibung der Rohingya durch
das Militär. "Die Vereinten Nationen stufen die verübten Gräueltaten
inzwischen als eindeutigen Fall ethnischer Säuberungen und als
Völkermord ein", erinnert Jasna Causevic, Referentin für
Genozidprävention und Schutzverantwortung. "Dabei ist Aung San Suu
Kyi, Außenministerin und Staatsrätin Myanmars, zur Mittäterin
geworden." Sie leugne den Genozid systematisch und rechtfertige das
Vorgehen des Militärs und der Polizei. Durch ihre Beschwichtigungen
und Untätigkeit verhindere sie eine effektive Strafverfolgung und
trage dazu bei, dass die Menschenrechtsverletzungen an Rohingya
weiter andauern.

"Aung San Suu Kyi verdient nicht, sich weiterhin Laureatin des
Internationalen Willy-Brandt-Preises zu nennen", so Causevic. "Sie
darf das geistige Erbe dieses großen SPD-Mannes nicht weiter mit
Füßen treten." Das Verhalten der ehemals angesehenen Politikerin
angesichts des Völkermordes an den Rohingya hatte weltweit für
Unverständnis und Bestürzung gesorgt. Mehrere hochangesehene
internationale Institutionen, darunter das Holocaust-Museum in
Washington und Amnesty International, haben ihre Auszeichnungen an
sie bereits zurückgezogen. Die GfbV fordert die SPD nun auf, diesen
Beispielen aus Solidarität mit den Opfern zu folgen: "Wenn der
Internationale Willy-Brandt-Preis nicht zu einer wertlosen
Auszeichnung verkommen soll, muss der Parteivorstand das Schicksal
der Völkermordopfer ernstnehmen", mahnt die Menschenrechtlerin.

Der Internationale Willy-Brandt-Preis wurde zwischen 2011 und 2015
viermal vergeben. Aung San Suu Kyi bekam die Auszeichnung 2014 vom
damaligen Parteichef Sigmar Gabriel verliehen. Schon damals hatte die
GfbV ihr Schweigen zur sich verschärfenden Lage der Rohingya in
Myanmar kritisiert. Vertreibungen und offene Gewalt begannen im
Sommer 2012. Inzwischen fanden eine Million Rohingya Zuflucht in
Bangladesch. Sie leben in den am dichtesten besiedelten
Flüchtlingslagern der Welt - ohne Aussicht auf Rückkehr in ihre
Heimat. In Myanmar werden die Rohingya nach wie vor nicht als
ethnische Gruppe anerkannt. Der Staat billigt ihnen keine Menschen-
oder Bürgerrechte zu.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. August 2019

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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LATEINAMERIKA/108: Feuer im Amazonas - "Neokolonialismus"


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 23. August 2019

Feuer im Amazonas: "Neokolonialismus"

Bolsonaro ignoriert Kritik im eigenen Land



Die verheerenden Waldbrände in seinem Land hat Brasiliens Präsident
Jair Bolsonaro zuerst geleugnet, dann mit haarsträubenden
Verschwörungstheorien erklärt. Nun verbittet er sich internationale
Kritik. "Wenn Bolsonaro dem Ausland Neokolonialismus vorwirft,
verschweigt er, dass die größte Kritik an seinem Ausverkauf von
Umwelt und den Rechten indigener Völker in Brasilien geäußert wird",
erinnert Ulrich Delius, Direktor der Gesellschaft für bedrohte Völker
(GfbV).

Der Dachverband der indigenen Völker Brasiliens (APIB) und andere
indigene Organisationen protestieren seit seiner Regierungsübernahme
im Januar 2019 gegen Bolsonaros Politik. Mit landesweiten
Kundgebungen und Besetzungsaktionen machen sie gegen die
systematische Aushöhlung ihres in der brasilianischen Verfassung
verankerten Schutzes mobil. Auch brasilianische Umweltverbände
warnten nachdrücklich vor den Folgen seiner Politik. Die Entmachtung
oder Gleichschaltung der Behörden für den Schutz von indigenen
Rechten und der Umwelt wird in Brasilien sehr kritisch diskutiert.
"Die Konsequenzen, vor denen seit Monaten gewarnt wurde, sind
inzwischen unübersehbar", so Delius. "Nun fürchtet selbst Brasiliens
mächtige Agrarlobby um den Ruf des Landes - sie sorgt sich um ihre
Absatzmärkte."

Dass sich der heute beginnende G7-Gipfel in Biarritz mit der
Brandkatastrophe befassen möchte, begrüßt die GfbV: "Die
internationale Gemeinschaft darf die betroffenen indigenen Völker
nicht alleine lassen. Und sie muss verhindern, dass die
Verantwortlichen auch noch von den Bränden profitieren", fordert
Delius. Es brauche internationalen Druck aber auch internationale
Mittel um sicherzustellen, dass die verbrannten Flächen Schutzgebiete
bleiben und nicht sofort für die Landwirtschaft freigegeben werden.
"Wer dann Soja oder Rindfleisch aus Brasilien importiert, würde sich
im Nachhinein zum Mittäter der Feuerkatastrophe machen", erklärt der
Menschenrechtler.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 23. August 2019

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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LATEINAMERIKA/107: Amazonas in Flammen


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 22. August 2019

Amazonas in Flammen

Indigener Lebensraum zerstört, Zukunft unklar



Seit fast zwei Wochen brennt der Amazonas. Nach Angaben des
Brasilianischen Instituts für Satellitenforschung INPE sind 36
indigene Schutzgebiete von den Bränden betroffen. "Hunderte indigene
Gemeinschaften müssen gerade mit ansehen, wie ihr Lebensraum
verbrennt", erklärt Regina Sonk, Referentin für indigene Völker bei
der Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV). "Wie es für sie
weitergeht, ist völlig unklar. Neben der Umweltkatastrophe ist das
humanitäre Desaster vorprogrammiert."

Denn Brasiliens Präsident Jair Bolsonaro ist nicht nur ein Feind des
Regenwaldes, auch seine indigenen Bewohner sind ihm ein Dorn im Auge.
"Die Regierung Bolsonaro möchte den Amazonas wirtschaftlich
ausbeuten. Indigene Rechte und Schutzgebiete stehen ihm und den
Agrar-Konzernen, für die er Politik macht, im Weg", erinnert Sonk.
Daher sei es auch unwahrscheinlich, dass seine Regierung die
Betroffenen entschädigen würde. "Für sie bedeutet das Feuer nicht nur
das Ende ihrer wirtschaftlichen Existenz: Auch ihre kulturelle
Identität ist untrennbar mit diesem Lebensraum verbunden", so
GfbV-Expertin. "Es ist zu befürchten, dass die Tradition, das Wissen
und die Kultur ganzer Völker in den Flammen verschwinden werden."

Das Ausmaß der Feuerkatastrophe sei indes eine direkte Konsequenz der
Politik des rechtsextremen Präsidenten. So habe er praktisch alle
staatlichen Institutionen entmachtet, die der Waldvernichtung etwas
hätten entgegensetzen können. Zugleich habe er den Handlungsspielraum
von NGOs massiv eingeschränkt und nutze die Brände nun, um sie
öffentlich zu diffamieren. "Da es unter seiner Ägide für Übergriffe
auf Indigene zudem praktisch keine Strafverfolgung mehr gibt, fühlen
sich die Konzerne und einzelne Bauern ermutigt, selbst die Initiative
zu ergreifen", erklärt Regina Sonk. Brandrodung sei in der Region
seit Jahren üblich, um Platz für Soja-Anbau und Viehzucht zu
schaffen. In der aktuellen Trockenphase sei es nur eine Frage der
Zeit gewesen, bis die Brände unkontrollierbar würden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. August 2019

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.
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MELDUNG/172: Vertriebene der Kaweri Kaffeeplantage - Unterstützer fordern Entschädigung


Fian - Pressemitteilung vom 23. August 2019

Internationale Menschenrechtsorganisation für das Recht, sich zu ernähren

Vertriebene der Kaweri Kaffeeplantage: Unterstützer fordern ugandischen
Präsidenten und Neumann Kaffee Gruppe zu Entschädigung auf



Menschen aus allen Kontinenten fordern den ugandischen Präsidenten Museveni
und den Geschäftsführer der Neumann Kaffee Gruppe, Christian Neumann, dazu
auf, die Vertriebenen der Neumann-eigenen Kaweri Kaffeeplantage in Uganda
umfassend zu entschädigen und ihnen ihr Land zurückzugeben.

Im August 2001 hat die ugandische Armee vier Dörfer im Bezirk Mubende
zerstört und ihre Bewohner gewaltsam vertrieben, um der Kaweri
Kaffeeplantage Platz zu machen. Die rund 4.000 Bewohner wurden nicht
entschädigt. Ihre Menschenrechte werden infolge dieser Vertreibung bis
heute verletzt. 2002 haben sie die ugandische Regierung und das ugandische
Tochterunternehmen der Neumann Gruppe verklagt. Der Gerichtsprozess läuft
noch immer.

Am 1. Juli 2019 hat der zuständige Richter ein Mediationsverfahren bis zum
28. August 2019 angeordnet. "Wenn alle Beteiligten es wollen, kann dieser
langjährige Konflikt durch die Mediation schnell gelöst werden. Die
Vertriebenen haben sich immer zu einer gütlichen Einigung unter fairen
Bedingungen bereit erklärt", erläutert FIAN-Referentin Gertrud Falk, die
den Fall seit 17 Jahren begleitet. "Mit der Online-Petition weisen wir die
ugandische Regierung und die Neumann Kaffee Gruppe darauf hin, dass der
Fall internationale Aufmerksamkeit genießt und es nun in ihrer Hand liegt,
den Konflikt zu beenden." Die Petition kann weiterhin unterzeichnet werden:


http://bit.ly/SupportPetition

Die Menschenrechtsorganisation FIAN hat zudem eine Briefaktion an
Außenminister Maas durchgeführt. Das Außenministerium hat die eingegangenen
Briefe nun beantwortet. FIAN hat die Antwort auf seiner Webseite
veröffentlicht und kommentiert [1].

Gemäß aktueller Berichte der Vertriebenen hat am 20. August auf dem Gelände
der Kaweri Kaffeeplantage ein hochrangiges Treffen zwischen der Neumann
Kaffee Gruppe, der ugandischen Regierung und der deutschen Botschaft
stattgefunden. Die Ergebnisse des Gesprächs sind bislang nicht bekannt.




Hintergrundinformationen und Dokumentarfilm zum Fall:

www.fian.de/fallarbeit/kaweriuganda/

Anmerkung:

www.fian.de/artikelansicht/2019-08-22-fian-reagiert-auf-antwort-der-bundesregierung-zur-mediation-im-kaweri-fall

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 23. August 2019
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APPELL/158: Die Bundesregierung muss eine Beteiligung am Irankrieg ausschließen (IPPNW)


IPPNW-Pressemitteilung vom 23. August 2019

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Die Bundesregierung muss eine Beteiligung am Irankrieg ausschließen

G7-Gipfel in Frankreich



Bundeskanzlerin Angela Merkel muss US-Präsident Donald Trump auf dem
G7-Gipfel eine Absage für jegliche deutsche Unterstützung eines Irankrieges
erteilen. Auch müsse sie aufgrund des Eskalationsrisikos eine deutsche
Beteiligung an einer EU-Militärmission in der Straße von Hormus
ausschließen. Das fordert die ärztliche Friedensorganisation IPPNW. Ein
Krieg gegen den Iran würde abertausenden Menschen das Leben kosten und die
gesamte Region des Mittleren und Nahen Ostens ins Chaos zu stürzen. Ein
solcher Krieg hätte schwerwiegende Folgen für Europa und den Frieden in der
Welt.

Die Bundesregierung solle gegenüber den USA zudem deutlich machen, dass die
Durchsetzung von EU-Sanktionen nicht über internationalem Recht steht. Da
die Sanktionen nicht auf einer bindenden Sanktionsentscheidung des 
UN-Sicherheitsrats beruhen, ist es höchst fragwürdig, ob sie auf Drittstaaten
angewendet werden dürfen. Laut einem Gutachten des Wissenschaftlichen
Dienstes des Bundestages war die wochenlange Festsetzung des iranischen
Tankers vor Gibraltar daher rechtlich bedenklich. "Die Bundesregierung darf
sich nicht dem Druck der US beugen und muss im Rahmen der EU verhindern,
dass der hochexplosive Konflikt mit dem Iran weiter eskaliert. Deutschland
solle sich stattdessen dafür stark machen, dass die EU ihre Verpflichtungen
aus dem Iranatomabkommen einhält und den iranischen Öl- und Bankensektor
vor den Sanktionen der USA schützt. Die jüngste Präsentation eines neuen
iranischen Luftabwehrsystems zeigt die Brisanz der Lage", erklärt Dr. Alex
Rosen, Vorsitzender der IPPNW.

Die IPPNW hat die Bundesregierung am 4. Mai 2019 auf ihrer
Mitgliederversammlung in Stuttgart aufgefordert, den
US-Truppenstationierungsvertrag zu kündigen. Der US-Militärstützpunkt in
Ramstein ist die logistische Drehscheibe der USA für ihre NATO-Kriege im
Nahen und Mittleren Osten und wäre im Falle eines Krieges gegen den Iran
zentral für die US-Kriegsführung.

Am Irakkrieg 2003 hatte sich die Bundesregierung zwar offiziell nicht
beteiligt, Deutschland war aber damals logistischer Dreh- und Angelpunkt
des Krieges. Vom US-Luftwaffenstützpunkt Ramstein in Rheinland-Pfalz
starteten Tag und Nacht die Flugzeuge mit Soldaten, Waffen, Munition und
sonstigem Nachschub in Richtung Naher Osten. Material und Truppen wurden
auch über den Seeweg transportiert. So verschiffte die britische Armee ihre
Einheiten über den ostfriesischen Hafen Emden. Zudem stellte die
Bundesregierung den deutschen Luftraum für die Angriffe zur Verfügung. Die
B-52-Bomber der US-Luftwaffe flogen ihre Angriffe von Großbritannien aus,
wurden aber auch von in Deutschland stationierten Tankflugzeugen auf dem
Weg in den Irak aufgetankt und durchquerten dabei deutschen Luftraum. Ohne
eine Genehmigung der deutschen Bundesregierung wäre dies nicht möglich
gewesen. Da es für die Militäraktion der USA gegen den Irak keinen
Beschluss des Weltsicherheitsrats gab, hatte Österreich seinen Luftraum
für militärische Überflüge gesperrt.



Das Gutachten des Wissenschaftlichen Dienstes des Bundestages finden Sie
unter:

www.bundestag.de/resource/blob/654608/1b1cd1581be265e933ab22bb7791dbfc/WD-2-091-19-pdf-data.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 23. August 2019

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Körtestr. 10, 10967 Berlin

Tel. 030/69 80 74-0, Fax: 030/69 38 166

E-Mail: ippnw@ippnw.de

Internet: www.ippnw.de
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AKTION/189: Berlin - Mahnwache für Julian Assange jeden Mittwoch vor dem Brandenburger Tor 


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Nachricht vom 22. August 2019

Mahnwache für Julian Assange jeden Mittwoch vor dem 
Brandenburger Tor



Berlin - 22.08.2019. Julian Assange sitzt seit dem 11. April 2019 im
Londoner Hochsicherheits-Gefängnis Belmarsh in Einzelhaft. Und musste
dort am Mittwoch, den 3. Juli 2019, auch seinen 48. Geburtstag
verbringen.

In vielen Städten auf der ganzen Welt wurde aus diesem Anlass für ihn
demonstriert. So auch in Berlin, auf dem Pariser Platz vor der
US-Botschaft am Brandenburger Tor findet an jedem Mittwoch 18.00 und
22.00 Uhr eine Mahnwache #Candles4Assange #FreeAssange #FreeManning
statt.

Video von Antikrieg.tv:

https://www.youtube.com/user/antikriegTV/videos

Mehr zum Thema Julian Assange:

https://www.pressenza.com/de/tag/julian-assange-de/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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AUSSTELLUNG/123: Bielefeld - "Leben der indigenen Bevölkerung in der Provinz Tayacaja" bis 19.9.2019


Stadt Bielefeld

Anden-Ausstellung in der Volkshochschule



Bielefeld (bi). "Wo die Saat aufgeht ..." ist der Titel einer
Ausstellung, die am 15. August im Kleinen Saal
der Volkshochschule, Ravensberger Park 1, eröffnet wurde. Die
Ausstellung präsentiert Fotoimpressionen aus dem Leben der indigenen
Bevölkerung in der Provinz Tayacaja, eine der ärmsten Regionen Perus,
auf Höhen zwischen 2.000 und 4.500 Meter.

Die Bilder zeigen die kaum zugänglichen Täler und das schwere und
entbehrungsreiche Leben der Bauern und Bäuerinnen. Vorgestellt wird
auch die Selbstorganisation ADECAP, ein Verband von 92 Bauerngemeinden
in der Provinz, die sich für den Schutz indigener Rechte einsetzt. Sie
engagiert sich im Bereich der ländlichen Entwicklung und vermittelt
Kenntnisse in angepasster und ökologischer Landwirtschaft. Durch
Rückbesinnung auf alte Techniken und Kenntnisse sowie auf eigene
Ressourcen wird der teure Zukauf von Kunstdünger und Chemikalien
vermieden.

Zu sehen ist die Ausstellung, die von der Gruppe "FOKUS e.V. -
Perusolidarität im Welthaus Bielefeld" gezeigt wird, bis zum 19.
September zu den regulären Öffnungszeiten der Volkshochschule (Mo. bis
Fr. 10 bis 18 Uhr, Sa. und So. 11 bis 17 Uhr). Der Eintritt ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 12. August 2019

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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LESUNG/6470: Frankfurt - Die Autoren der Shortlist des deutschen Buchpreises lesen, 29.09.19


Literaturhaus Frankfurt - Programm im September 2019

So 29.09., 17.00 h 

Die Autoren der Shortlist. Deutscher Buchpreis 2019

Das Literaturhaus zu Gast im Schauspiel Frankfurt

Moderation: Maike Albath, Anna Engel und Christoph Schröder



Die sechs für den Deutschen Buchpreis nominierten Autoren lesen in
Frankfurt.

Kurz vor Eröffnung der Buchmesse wird in Frankfurt am Main der Roman
des Jahres in deutscher Sprache gekürt. Mit dem Deutschen Buchpreis
zeichnet die Stiftung Buchkultur und Leseförderung des Börsenvereins
des Deutschen Buchhandels einen Roman stellvertretend für alle
wichtigen Romane des Jahres aus. Aufgrund des Erfolgs dieser
Veranstaltung und des Medien- und Publikumsinteresses in den letzten
Jahren lesen die Autoren der Shortlist zwei Wochen vor der Verkündung
des diesjährigen Preisträgers auch in diesem Herbst wieder im
Schauspiel Frankfurt. Am 17. September erfahren Sie, wer die Sechs
sind.

Karten ab 19.08., 10 h, unter www.schauspielfrankfurt.de.

Eine gemeinsame Veranstaltung von Literaturhaus Frankfurt und
Kulturamt Frankfurt am Main in Kooperation mit dem Schauspiel
Frankfurt. Partner ist die Stiftung Buchkultur und Leseförderung des
Börsenvereins des Deutschen Buchhandels. Medienpartner ist
hr2-kultur. Zu hören sind die einzelnen Lesungen dort vom 07.10. bis
11.10. um 09.30 h.

Eintritt: 18 / 12 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im September 2019

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de
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LESUNG/6469: Lippstadt - Günter Lamprecht liest aus "Berlin Alexanderplatz", am 1.9.2019


Stadt Lippstadt

Günter Lamprecht: "Berlin Alexanderplatz" - Die Rolle seines
Lebens

14. WORTFESTIVAL IN LIPPSTADT 1.9. - 4.10.2019



Lippstadt. Er hat auf vielen bedeutenden Bühnen Deutschlands
gestanden, hat unter den wichtigsten Regisseuren zusammen mit den
deutschen Schauspielkünstlern gespielt. Die Rolle aber, die ihn bis
heute im In- und Ausland begleitet, ist seine Darstellung des Franz
Biberkopf in der Verfilmung des Romans "Berlin Alexanderplatz" von
Alfred Döblin durch Faßbinder. Darin haben ihn amerikanische
Filmjournalisten zum besten Darsteller des Jahres 1983 gewählt.

Vor genau 10 Jahren hat Günter Lamprecht aus diesem Roman erstmals im
Rahmen des Wortfestivals gelesen. Damals schrieb die Presse, es sei
die liebevolle Zuneigung "die Günter Lamprecht diesem armen Teufel
entgegenbringt, in dessen Rolle er schlüpft, als würde ein Teil von
ihm ... der im Bemühen, anständig zu sein, immer wieder scheitert."

Dass Günter Lamprecht die Reihe des 14. Wortfestivals eröffnet, darf
als besonderes Geschenk angesehen werden.

Sonntag, 1. September 2019, 19 Uhr

Jakobikirche Lippstadt

Eintritt 16,- Euro / ermäßigt 8,- Euro 

Veranstalter. Kunst und Vortragsring Lippstadt, Alfred Kornemann

Kartenverkauf:

Kulturinformation Lippstadt im Rathaus, Lange Str. 14, 59555
Lippstadt

Tel. (0 29 41) 5 85 11, post@kulturinfo-lippstadt.de,

Mo - Fr 10 - 18 Uhr, Sa 10 - 14 Uhr

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Samstag, 10. August 2019

Stadt Lippstadt

Ostwall 1

59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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LESUNG/6468: Cuxhaven - YouTuberin Alicia Zett aus ihrem Coming-out-Roman "Traumtänzerin", 31.8.2019


Stadt Cuxhaven

YouTuberin Alicia Zett in der Bibliothek



Am Sonnabend, den 31. August um 16 Uhr kommt die YouTuberin Alicia
Zett in die Stadtbibliothek Cuxhaven. Alicia Zett erzählt gemeinsam
mit ihrer Verlobten Cha Ginger von der Entstehungsgeschichte ihres
Coming-out-Romans "Traumtänzerin", in dem es um eine lesbische
Protagonistin geht und um deren gewaltbereiten Vater - nach außen hin
wird heile Familie gespielt.

Alica Zett thematisiert auf ihrem YouTube-Kanal mit mehr als 35.000
Abonnenten Themen, in denen es um Homosexualität und die
LGBT-Community geht. Sie ist 21 Jahre alt, Filmstudentin, und hat es
nach einigen schwierigen Jahren geschafft, ihren Weg zu finden.
"Traumtänzerin" ist ihr erster Roman.

Interessierte, ganz besonders Jugendliche ab 14 Jahren, sind herzlich
zum Event eingeladen. In der Pause gibt es Cocktails an der "Saftbar"
des Paritätischen. Um Voranmeldung unter Tel.: 04721/70070800 oder
E-Mail: stadtbibliothek@cuxhaven.de wird gebeten, Spontanbesucher sind
aber ebenfalls willkommen. Der Eintritt zur Veranstaltung ist frei!

Zahlreiche und vielfältige Veranstaltungen unter dem Motto "Eine
Bibliothek für alle" finden bis zum 30. September statt. Die
Veranstaltungsreihe wird gefördert durch das Bundesprogramm
"Demokratie leben!" des Bundesministeriums für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend, die VGH-Stiftung und die "Bibliotheksgesellschaft
Cuxhaven". Feiern Sie mit uns!

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 19. August 2019

Stadt Cuxhaven

Büro des Oberbürgermeisters

Rathausplatz 1, 27472 Cuxhaven

Tel.:04721/700607

Fax: 04721/700909

E-Mail: presse@cuxhaven.de
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LESUNG/6467: Braunschweig - Andreas Hartmann präsentiert "Das Beste aus 15 Jahren Vorlese-Vergnügen", 30.8.19


Stadt Braunschweig

Andreas Hartmann präsentiert "Das Beste aus 15 Jahren
Vorlese-Vergnügen"



Braunschweig. Andreas Hartmann präsentiert sich zum 350. Mal innerhalb
von 15 Jahren dem Publikum und hat für seine Jubiläums-Lesung am
Freitag, 30. August, um 19.30 Uhr in der Mühlenkirche Veltenhof,
Pfälzerstr. 39, das Beste aus 15 Jahren Vorlese-Vergnügen
zusammengestellt. Die Veranstaltung findet im Rahmen der städtischen
Reihe "Kultur vor Ort" statt. 

Karten sind zum Vorverkaufspreis von
sieben Euro bei der Bäckerei Henniges, Pfälzerstr. 57, und an der
Abendkasse für zehn Euro erhältlich. Weitere Informationen und
Reservierungen unter der Telefonnummer 0531/470-4862.

Seit 15 Jahren ist Andreas Hartmann nach seinem Motto "Texte zum Leben
erwecken" in der Braunschweiger Kulturszene literarisch aktiv. In
dieser Zeit entstanden über 30 abendfüllende Programme. Zahlreiche
Autoren sind bei seinen Lesungen zu Wort gekommen, u. a. Heinrich
Heine, Wilhelm Busch, Eugen Roth, Heinz Erhardt, Mascha Kaleko, Alfred
Polgar, Erich Kästner, Kurt Tucholsky, Joachim Ringelnatz, Christian
Morgenstern, John Steinbeck, Siegfried Lenz . Mit viel Humor und
großer Begeisterung für Sprache beeindruckte Andreas Hartmann seine
Zuhörer. Für diese Lesung, hat er seine Lieblingstexte aus dem
vielfältigen Repertoire ausgewählt. Das Publikum kann sich auf einen
besonderen literarischen Abend freuen, der auch zusätzlich durch
Gudrun Peter musikalisch bereichert wird.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 22. August 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 24. August 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





TREFF/1228: Berlin - Ein dystopischer Abend auf vier Bühnen am 05.09.19


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im September 2019

Do. 5.9. 19.30 h 

Ein dystopischer Abend auf vier Bühnen

Zwischen Optimierung und Untergang

Mit Anja Kümmel, Julia von Lucadou, Juan S. Guse und Philipp
Schönthaler



Die Schrecken unserer Zeit - vom Klimawandel über Datenschutzskandale
und Polizeigewalt bis zu Menschenrechtsverletzungen - finden sich in
einer Vielzahl fiktionaler Dystopien junger Autor·innen wieder: Ihre
Protagonist·innen bewegen sich dabei in sterilen Glasstädten, die
von heruntergekommen Vororten umgeben sind (Julia von Lucadou, »Die
Hochhausspringerin«, Hanser Literaturverlage), in einem durch private
Überwachungsgesellschaften geprägten London der nahen Zukunft (Anja
Kümmel, "V oder die Vierte Wand", Hablizel), in einem durch globale
Erwärmung verwüsteten Steampunk-Miami (Juan S. Guses »Miami Punk«, S.
Fischer) oder in einer Tech-Community in der Wüste (Philipp
Schönthaler, »Weg aller Wellen«, Matthes & Seitz Berlin).

Wir stellen am heutigen Abend den vier Autor·innen die Frage, wo sie
in ihren Romanen das Negative unserer Zeit fortschreiben und wo sich
Hoffnungsspuren in ihren Texten finden lassen. Gibt es Romanfiguren,
die den Glauben an eine bessere Zukunft behalten und den Leser·innen
Möglichkeiten aufzeigen, die in den Büchern entworfenen
Zukunftsszenarien abzuwenden? Welchen Blick richten die vier Gäste
persönlich in die Zukunft?

Nach einem gemeinsamen Gespräch sind Sie eingeladen, die
individuellen utopisch-dystopischen Räume der vier Autor·innen zu
entdecken, die auf unterschiedlichen Bühnen im Haus fürs Publikum
geöffnet werden.

Auch an der Abendkasse!

5 / 8 Euro

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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AUSSICHTEN/8719: Und morgen, den 24. August 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 24.08.2019 bis zum 25.08.2019 +++






[image: Jean-Luc 8719 Wetterfrosch - © 2019 by Schattenblick]






Sommer spät

und super heiß,

Jean-Luc fleht,

weil er das weiß.
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LESUNG/1895: Frankfurt - Cornelia Funke, Das Labyrinth des Fauns, 16.09.2019


Literaturhaus Frankfurt - Programm im September 2019

Mo 16.09., 19.30 h

Cornelia Funke: Das Labyrinth des Fauns

Das Literaturhaus zu Gast im Schauspiel Frankfurt

Moderation: Anna Engel (hr2-kultur)

Lesung des Texts: Rainer Strecker

Eine Veranstaltung für alle ab 12 Jahren



Ein Abend mit Cornelia Funke über die Kraft der Fantasie

Fantasy ist das präziseste Mittel, das uns zur Verfügung steht, um
all die Wunder und Schrecken der Realität darzustellen", sagte
Cornelia Funke einmal. In ihrem neuen Buch, das durch den Film "Pans
Labyrinth" von Guillermo del Toro inspiriert ist, zeigt sich das mit
aller Wucht. Spanien, 1944: Ofelias Vater ist gestorben und mit ihrer
Mutter zieht sie zu deren neuem Mann. Ihr Leben wird nun von Gewalt
bestimmt - durch den Krieg wie den Stiefvater. Doch Ofelia findet ein
Labyrinth und erfährt dort, dass sie die lang gesuchte Prinzessin
eines unterirdischen Reiches ist. Bevor sie jedoch dahin zurückkehren
kann, muss sie drei Prüfungen bestehen. Cornelia Funke nimmt uns
gemeinsam mit dem Schauspieler Rainer Strecker mit in "Das Labyrinth
des Fauns" (S. Fischer).

Durch den Abend führt Anna Engel (hr2-kultur).

Karten ab 22.08., 10 h, unter www.schauspielfrankfurt.de. Mitglieder
des Literaturhausvereins haben ab 19.08., 10 h, ein Vorkaufsrecht
über die Theaterkasse und das Kartentelefon: 069 / 212 49494.

Eine Veranstaltung des Jungen Literaturhauses Frankfurt in
Kooperation mit dem Schauspiel Frankfurt. Das Junge Literaturhaus
wird unterstützt von der Cronstett- und Hynspergischen evangelischen
Stiftung.

Eintritt: 18 / 12 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im September 2019

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de
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LESUNG/1894: Frankfurt - Kinderbuch-Nachmittag mit Axel Scheffler, der Grüffelo live, 11.09.2019


Literaturhaus Frankfurt - Programm im September 2019

Mi 11.09., 16.00 h

Axel Scheffler: Der Grüffelo live

Kinderbuch-Nachmittag mit Axel Scheffler

Für alle ab 4 Jahren



Der Starillustrator feiert den 20. Geburtstag seines weltberühmten
Monsters.

Gibt es noch jemanden, der ernsthaft daran zweifelt, dass es den
Grüffelo gibt? Der Wald steckt voller Gefahren, da braucht eine
kleine Maus schon einen starken Freund und Beschützer. Wie gut, dass
sie so viel Fantasie hat und sich den Grüffelo ausdenken kann. So
schlägt sie Eule, Fuchs und Schlange in die Flucht. Und sogar mit dem
Grüffelo selbst nimmt sie es schließlich locker auf. Julia Donaldson
und Axel Scheffler haben diese Geschichte gemeinsam erschaffen, und
unzählige Kinder haben sich damit schon auf das herrlichste
gegruselt. Zum Jubiläum der weltberühmten Bilderbuchfigur (Beltz &
Gelberg) kommt Axel Scheffler ins Literaturhaus. Auf dem Programm
stehen Lesung und Live-Zeichnen.

Das Junge Literaturhaus wird unterstützt von der Cronstett- und
Hynspergischen evangelischen Stiftung.

Eintritt: 5 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im September 2019

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de
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AUSSTELLUNG/9734: Braunschweig - "Schimmernde Schönheiten" aus Messing vom 25.8.-24.11.2019


Stadt Braunschweig

Das Gold des Bürgertums: Stadtmuseum zeigt "Schimmernde
Schönheiten" aus Messing

Sonderausstellung vom 25. August bis 24. November



Braunschweig. Die Ausstellung "SCHIMMERNDE SCHÖNHEITEN - Luxusgerät
aus Messing. Jugendstil bis Art Déco", zeigt das Städtische Museum
Braunschweig im Haus am Löwenwall vom 25. August bis 24. November
2019. Eröffnet wird sie am Sonntag, 25. August um 11 Uhr.
Museumsdirektor Dr. Peter Joch sowie Knud Schöber, Sprecher und
Kurator des Deutschen Messingmuseums in Gründung, einer Initiative des
BCCG (Brass Collectors Club Germany), begrüßen die Gäste. Dr. Andreas
Büttner, Kurator des Städtischen Museums Braunschweig, und Dr. Claus
Pese aus Nürnberg führen in die Ausstellung ein.

Um 1900 war Messing das Material der Stunde. Es besaß ein großes
Potenzial hinsichtlich seiner industriellen Fertigung, war vielfältig
einsetzbar und überaus strapazierfähig. Darüber hinaus eignete es sich
mit seiner wie Gold schimmernden Oberfläche als Repräsentationsobjekt
zur bürgerlichen Prachtentfaltung. Die Produktpalette der
Messingobjekte, mit denen das moderne Interieur ausgestattet wurde,
war breit gefächert: Ausladende Kerzenleuchter, monumentale
Bowlengefäße, vielteilige Schreibtischgarnituren, dekorative Schalen,
Vasen und Teekannen sowie - auch mit progressivem Elektroanschluss -
Tischleuchten und Wasserkessel künden vom Stilempfinden ihrer
einstigen Besitzer.

Die Schau schlägt einen Bogen vom ornamental bewegten Jugendstil zum
Art Déco. Sie präsentiert mehr als 80 Objekte nach Entwürfen namhafter
Künstler wie Bruno Paul, Peter Behrens, Jan Eisenloeffel oder Wolfgang
von Wersin. Die Objekte wurden vertrieben durch weltbekannte Firmen
wie AEG, WMF oder Neue Münchner Kunst. Dies belegt die besondere
Wertschätzung des Materials Messing zu Beginn der Moderne.

Schmückend, aber auch funktional und vor allem technisch auf dem
neuesten Stand zeigt sich das "Gold des Bürgertums" in dieser
Ausstellung als schimmernde Schönheit. Die Ausstellung knüpft an die
Bestände des Städtischen Museums Braunschweig an. "In Braunschweig
hatten Messingobjekte immer einen guten Ruf - man denke nur an die
hier gefertigten kunstvoll dekorierten Beckenwerkerschalen aus der
frühen Neuzeit", so Kurator Dr. Andreas Büttner. In der Verbindung von
Funktionalität und sicherem Formempfinden knüpfen die "schimmernden
Schönheiten" zudem an die Bestände der berühmten Formsammlung an.

In der Initiative BCCG haben sich einige Sammler organisiert, die
speziell auf dem Gebiet der Messingobjekte der letzten fünf
Jahrhunderte schon seit geraumer Zeit das Sammeln zu ihrer
Leidenschaft gemacht haben. Weitere Unterstützung und Beistellung der
zu betreuenden Objekte erfährt der BCCG von einigen kleinen
mittelständischen Unternehmen. Die Sammler haben es sich zur Aufgabe
gemacht, die Objekte kunst- und kulturhistorisch einzuordnen und sie
in einen Kontext der Sozial-, Kunst- und Kulturgeschichte zu stellen.
Es werden Wanderausstellungen initiiert und Themenausstellungen
unterstützt sowie ein Forschungsplatz zur Verfügung gestellt. Zudem
befindet sich das Deutsche Messingmuseum in Gründung. Die BCCG
Initiative definiert sich weiterhin als sammlungsbasierte
Forschungs- und Bildungsstätte, die Objekte aus Messing bewahrt und
sich um die Bereitstellung von Ressourcen für Wissenschaftler kümmert.
Zur Ausstellung wird der umfangreiche, zweibändige Katalog
"Schimmernde Schönheiten. Messingobjekte des Jugendstil und Art Déco"
mit mehreren verständlich geschriebenen Fachbeiträgen und einem reich
illustriertem Katalogteil angeboten.

Infos:

Öffnungszeiten: Di - So 10 - 17 Uhr, Städtisches Museum Braunschweig,
Haus am Löwenwall, Steintorwall 14, 38100 Braunschweig, Tel.: (0531)
470 4521, E-Mail:
staedtisches.museum@braunschweig.de, www.braunschweig.de/museum

Eintritt: Erwachsene 5,00 Euro; Ermäßigung (für Schüler, Studierende,
Auszubildende, Menschen mit Behinderung, Rentner sowie Inhaber des
"Braunschweig Passes") 2,50 Euro; Kinder von 6 - 16 Jahre 2,00 Euro;
Schulklassen und Kinder bis 6 Jahre freier Eintritt. Das Städtische
Museum ist uneingeschränkt barrierefrei.

Das Städtische Museum nimmt teil an der MuseumsCard der Braunschweiger
Museen. Sie ermöglich einmalig freien Eintritt sowie dauerhaft
ermäßigten Eintritt bei Folgebesuchen für ein Jahr in den sieben
größten Museen Braunschweigs. Die Museumscard kostet 22 Euro und ist
auch im Städtischen Museum erhältlich. Alle Infos unter
www.braunschweig.de/museumscard.

 * 

Quelle:
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Die irische Karte

von Erhard Crome



Am 23. Juli stand fest, Boris Johnson wird der nächste Premierminister
Großbritanniens; am 24. Juli hat er das Amt übernommen. Die deutschen und
EU-europäischen Interpretationen des Brexit-Entscheids vom 23. Juni 2016
lauten seit Anbeginn, ein EU-Austritt sei unvernünftig. Man pflegt - statt
das Wählervotum zu akzeptieren - voller Inbrunst verschwörungstheoretische
Erklärungsmuster: Eine kleine Gruppe konservativer Politiker, zu der auch
Boris Johnson gehörte, habe mit Lug und Trug eine Mehrheit der britischen
Wähler entgegen ihren eigentlichen Interessen - die natürlich die Deutschen
am besten kennen - dazu gebracht, mit Nein zu stimmen. Johnson gilt so als
Lügner, Betrüger, ja als "Clown".

Ganz in diesem Sinne hatte das ZDF für seine Nachrichtensendung
heute journal am 23. Juli den irischen Autor und Journalisten Fintan
O'Toole engagiert, damit er genau dies glaubwürdig rüberbringt. Der mühte
sich redlich, Johnson wieder die Clowns-Maske überzustülpen, ihm fehlende
moralische Ernsthaftigkeit zu attestieren. Mehr noch, die Engländer hätten
überhaupt eine "exzentrische Vorstellung von Freiheit". Sie hatten keinen
Faschismus, keinen Kommunismus, keine Besetzung oder Invasion, erlebten
keine "große Revolution" und hielten daher Demokratie für ein Spiel.

Das ist dem Land gegenüber, aus dem die moderne Demokratie kommt, schon
starker Tobak. Zumal die Argumentationsfigur gestohlen ist, allerdings
wurde die ursprüngliche Pointe ins Negative verkehrt. Der britische
Historiker Brendan Simms betont in seinem Buch über die Briten und Europa,
Großbritannien sei "die letzte europäische Großmacht". Beim
Bruttoinlandsprodukt rangiert es weltweit an fünfter Stelle, liegt aber pro
Kopf gerechnet vor Deutschland und unter den großen Ländern nur hinter den
USA. Es hat den siebtgrößten Militärhaushalt weltweit und verfügt über
Atomwaffen, die selbständig einsatzfähig seien. Großbritannien hat einen
Ständigen Sitz im UNO-Sicherheitsrat mit Veto-Recht und ist, weil es nicht
in die Eurozone eingebunden ist, "immer noch ein souveräner Staat". "Kurz
gesagt, der britische Niedergang ist - ebenso wie der amerikanische -
häufig verkündet worden, aber nie eingetreten. Das Vereinigte Königreich
ist aufgrund seiner militärischen Stärke, seiner Wirtschaftskraft, seiner
demographischen Vitalität, seiner gesellschaftlichen und politischen
Robustheit und vor allem der weltweiten Anziehungskraft seines
Verfassungsmodells eine Großmacht geblieben." Simms Fazit: "In den letzten
fünfhundert Jahren haben die Europäer politisches Unglück in vielerlei Form
erfahren, vom Absolutismus über den Jakobinismus, die napoleonische
Tyrannei, den Nationalsozialismus und den Sowjetkommunismus bis zur gut
gemeinten, aber kreuzlahmen Europäischen Union." Die zählt er hier auch zu
den Plagen Europas. Im Unterschied "zu buchstäblich allen anderen Staaten
Europas" war England beziehungsweise Großbritannien niemals besetzt oder
geteilt und deshalb "nie bloß Objekt, sondern stets ein Subjekt
europäischer Politik".

Diese Subjektrolle nun wollen die in Berlin Regierenden, die Brüsseler
Bürokratie und die ihnen zuarbeitenden Gelehrten und Journalisten den
Briten absprechen, ins Clowneske verdrehen - in der augenscheinlichen
Hoffnung, den Brexit doch noch zu verhindern. Für die Briten dagegen ist,
wie Simms betont, die EU auch nach dem Brexit "kein Feind des Vereinigten
Königreichs". Der Premier erklärte nun, er wolle den Brexit mit Vertrag,
allerdings ohne den "Backstop", also die bisher Irland betreffenden
Klauseln.

Von hier erklärt sich denn auch die Gehässigkeit O'Tooles. Es ist der
Nationalismus der über Jahrhunderte unterdrückten Nation gegenüber den
einstigen Unterdrückern. Seit dem 12. Jahrhundert wurde von England aus
Irland erobert, im 16. Jahrhundert wurde es faktisch die erste englische
Kolonie mit Enteignungen, Ansiedlung von Briten, verwaltungsmäßiger,
sozialer und religiöser Unterdrückung der katholischen Iren durch
protestantische Engländer und Schotten. Alle Mechanismen der gewaltsamen
und verwaltungstechnischen Kolonialherrschaft hatte England in Irland
erprobt, bevor sie bei der Eroberung des Empire weltweit zur Anwendung
kamen. Die Große Hungersnot 1846-49 forderte zahlreiche Menschenleben und
zog eine große Auswanderungswelle, vor allem in die USA nach sich. Die
Bevölkerung Irlands sank von etwa 8,5 auf sechs Millionen Menschen. Die
Londoner Regierung hatte jegliche Hilfe unterlassen.

Die Folge war ein erstarkendes irisches Unabhängigkeitsstreben. Der
Osteraufstand 1916 - während Britannien im Ersten Weltkrieg gegen
Deutschland stand - scheiterte zwar, brachte jedoch einen Aufschwung des
Freiheitskampfes. Nach den Wahlen 1918, der Bildung eines irischen
Parlaments und einem Bürgerkrieg 1919-21 kam es schließlich 1921 zum 
anglo-irischen Vertrag, durch den der irische "Freistaat" auf dem größten Teil
der Insel entstand, während Nordirland Teil Großbritanniens blieb. Im
Zweiten Weltkrieg übte der "Freistaat" Neutralität gegenüber Großbritannien
einerseits und den Achsenmächten andererseits. 1973 traten Großbritannien
und die Republik Irland zeitgleich in die EU (damals noch EG) ein. Mit dem
Brexit tritt Großbritannien aus, während Irland EU-Mitglied bleibt. Hier
ist Irland - gestützt auf die EU - zum ersten Mal in seiner Geschichte in
einer gegenüber den Briten stärkeren Position.

Der "Backstop" sind jene Klauseln im Austrittsvertrag Großbritanniens aus
der EU, den die Regierung von Theresa May mit der EU-Kommission verhandelt,
aber das Londoner Unterhaus nicht ratifiziert hat. Sie betreffen das
Verhältnis zwischen der Republik Irland und Nordirland sowie Großbritannien
insgesamt. Sie besagen, dass nach dem Brexit bis 31. Dezember 2020 eine
spezielle Regelung zur inneririschen Grenze zu finden ist, um zu
verhindern, dass sie zur Außengrenze der EU wird. So lange bleibt das
gesamte Vereinigte Königreich auch weiterhin den Binnenmarkt- und
Zoll-Regeln der Europäischen Union unterworfen. Warenkontrollen könnten an
der inneririschen Grenze entfallen. Großbritannien bliebe im EU-Binnenmarkt
und müsste dessen Regeln anwenden, hätte als Nicht-Mitglied aber keinen
Einfluss mehr auf deren Zustandekommen und könnte in dieser Zeit auch keine
eigenständigen Handelsabkommen mit anderen Staaten abschließen. Gelingt die
Regelung innerhalb der Frist bis Ende 2020 nicht, bleibt dies unbefristet
bestehen. Für die Johnson-Regierung steht deshalb der Backstop im Zentrum
der Aufmerksamkeit.

Dabei geht es um zwei Bereiche. Zum einen werden derzeit etwa 85 Prozent
des irischen Warenaustausches über nordirische und britische Häfen
abgewickelt. Andere Handelswege - direkt nach Frankreich oder in die
Niederlande - müssten neu geschaffen werden und würden zusätzliche Kosten
verursachen. Dadurch wäre Irland das EU-Land, das wirtschaftlich am
stärksten vom Brexit betroffen ist.

Zum anderen geht es um das "Karfreitagsabkommen". In Nordirland hatte von
1969 bis 1998 nochmals ein blutiger Bürgerkrieg getobt, zwischen
irisch-katholischen Kräften, die den Anschluss des Nordens an die Republik
Irland erkämpfen wollten, einerseits und dem britischen Militär sowie
englisch- und schottischstämmigen Protestantengruppen, die den Verbleib im
Vereinigten Königreich sichern wollten, andererseits. Mit dem
Karfreitagsabkommen wurde der Konflikt entschärft, wurden die Waffen
niedergelegt und die Staatlichkeiten bei offener Grenze bestätigt. Die
jetzt von verschiedenen Seiten ausgesprochenen Drohungen besagen, wenn die
innerirische Grenze Außengrenze der EU würde, müsste sie scharf
kontrolliert werden, und das würde zu einem Wiederaufflammen des
Bürgerkrieges führen.

Das jedoch ist die Frage. In deutschen Medien heißt es oft, das
Karfreitagsabkommen regele Grenzfragen. Die kommen in dem Abkommen aber
nicht vor. Dann wird betont, es gehe um den freien Personenverkehr. Der ist
aber an dieser Grenze seit 1923 frei und im Schengen-Abkommen sind weder
Irland noch Großbritannien. Insofern geht es am Ende lediglich um den
Warenverkehr. Und da kann im Zeitalter von GPS und Galileo,
Satellitenbeobachtung der Erdoberfläche und Fernaufklärung niemand
ernstlich behaupten, dass man dafür Zollhäuschen aufstellen muss, wie Mitte
des 19. Jahrhunderts, um zu verhindern, dass über Großbritannien massenhaft
chinesische oder US-amerikanische Waren illegal zollfrei in die EU
gelangen.

Am Ende ist unter angelsächsischer Perspektive die Dominanz Deutschlands in
Europa der folgerichtige Ausdruck der geopolitischen und geo-ökonomischen
Verhältnisse des Kontinents und in der Welt und die Europäische Union
stellt im Grunde nur die verkappte und institutionalisierte Vorherrschaft
der Deutschen über Europa dar, dessen Teil innerhalb der EU bisher auch
Großbritannien ist. Die Antwort soll der Brexit sein. Umgekehrt benutzen
Berlin und Brüssel die Sorgen und Probleme der Iren, um scharfes Geschütz
gegen die britische Selbständigkeit aufzufahren und vertragliche
Unausweichlichkeiten zu schaffen. So betrachtet ist Boris Johnson für die
Berliner Regierung heute unter anderen Umständen so etwas ähnliches, was
Winston Churchill für die Berliner Regierung von 1940 war: eine Bedrohung
für die deutsche Hegemonie über den Kontinent.

 * 
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Politik und Kultur in Schleswig-Holstein & Hamburg

Verkehr

Umweltaktivisten kapern Kreuzfahrtschiff

von Günther Stamer



Rund 50 Klimaaktivist*innen hinderten am Pfingstsonntag den
us-amerikanischen Kreuzfahrer "Zuiderdam" in Kiel sechs Stunden lang
am Auslaufen indem sich Aktivist*innen auf die "Nase des Schiffes und
die Festmacherleinen setzten und weitere es mit zahlreichen
Schlauchbooten blockierten.


Von den zahlreichen Schaulustigen an Kiels Flaniermeile gab es
dafür reichlich Zuspruch. Auf eine solche Aktion sei man in der
Landeshauptstadt nicht gefasst gewesen, sagte Oberbürgermeister Ulf
Kämpfer (SPD) - deshalb habe es Stunden gedauert, bis
Wasserschutzpolizei und Polizeispezialkräfte vor Ort gewesen seien, um
den Weg für die Weiterfahrt des Kreuzfahrschiff freizumachen. Kurz vor
22 Uhr am Abend hatte die Polizei es, nachdem sie viele Nachschubboote
angekarrt hatte, es endlich geschafft, alle Aktivist*innen aus dem
Wasser zu entfernen. Nach 7 Stunden Blockade und fast 6 Stunden
Verzögerung legte die "Zuiderdam" schließlich ab.

Die Zelte zur provisorischen Kreuzfahrtabfertigung wurden dann
kurzerhand zur Gefangenensammelstelle umfunktioniert.

Kreuzfahrt killt Klima

Kreuzfahrtschiffe stehen wegen der von ihnen verursachten hohen
Luftverschmutzung und dem hohen Energieverbrauch schon seit langem in
der Kritik. "Wir lassen nicht mehr zu, dass Pazifikstaaten im Meer
versinken, weil Urlauber*innen im Pool liegen und währenddessen von
Stadt zu Stadt fahren wollen", heißt es in dem Flugblatt der
Aktivistengruppe "Smash Cruiseshit".

"Kreuzfahrtschiffe tragen durch den Ausstoß von Treibhausgasen
erheblich zur Klimakrise bei. Bei Fahrten in die Arktis lagern sich
Rußpartikel auf dem Eis ab, wodurch das Eis noch schneller schmilzt.
Doch nicht nur dadurch tragen Kreuzfahrtschiffe zur Zerstörung ihrer
Zielorte bei, auch durch das Zerstören von Korallenriffen und durch
Abgase in den Hafenstädten. In den Fjorden Norwegens, in denen die
Abgase nicht abziehen können, ist das besonders stark sichtbar."

"Wir haben in den letzten Jahren immer wieder Flyer verteilt, auch
hier am Terminal. Der Seehafen Kiel hat aber stets versucht, unsere
Versammlungsfreiheit auf jede erdenkliche Art einzuschränken und zu
verhindern, dass wir uns an Passagier*innen wenden", erklärt die
Aktivistin Johanna. "Nun sind wir eben auf diese Art unübersehbar und
machen deutlich: Wir werden den Betrieb und erst recht einen weiteren
Ausbau von Kreuzfahrten nicht tolerieren."

Malte Siegert vom Naturschutzbund (Nabu) lobte die Aktivisten: "Der
Fall sorgt international für die Aufmerksamkeit, die in der
Klimaschutz-Diskussion auch notwendig ist." Bislang sei die Kreuzfahrt
"unter dem Radar der Öffentlichkeit" geblieben. Das müsse sich ändern,
ist der Leiter des Fachbereichs Umweltpolitik des Nabu überzeugt.
"Wenn sich 2000 Menschen ins Auto oder ins Flugzeug setzen, dann
werden weniger Stickoxide freigesetzt, als wenn sie Schiff fahren",
erklärte Siegert.

Eine Aussage, die Volker Matthias vom Helmholtz-Zentrum in Geesthacht
bestätigt: "Mit knapp drei Kilogramm Stickoxid pro Passagier emittiert
ein Schiff auf der 700 Kilometer langen Fahrt von Kiel nach Oslo mehr
als sechs Mal so viel wie ein Flugzeug und mehr als acht Mal so viel
wie ein Auto." Anders sieht es beim CO2-Ausstoß aus: Hier würden Auto
und Schiff gleichauf liegen.

Boombranche Kreuzfahrt-Tourismus

Der Kreuzfahrt-Tourismus ist seit Jahren eine Boom-Branche und das
Wachstum wird eher von der Kapazität der Schiffe als von der Nachfrage
begrenzt. Im vergangenen Jahr buchten 2,23 Millionen Reisende aus
Deutschland eine Kreuzfahrt, ein Plus von drei Prozent gegenüber dem
Vorjahr. Weltweit stieg die Zahl der Kreuzfahrt-Passagiere um 6,7
Prozent auf 28,52 Millionen. 2019 werden voraussichtlich 30 Millionen
Menschen weltweit eine Kreuzfahrt unternehmen. Kein noch so kleiner
Pazifik-Archipel, keine noch so weit entfernte Bucht in der Arktis ist
vor ihnen sicher. Und die Branche wächst und wächst: Die
Auftragsbücher der Werften sind voll, der Trend geht zu Riesenschiffen
für mehr als 4000 Passagiere. Doch der Boom hat gravierende
Konsequenzen: Durch die Verklappung von Abfällen und giftigen
Abwässern tragen die Kreuzfahrtschiffe zur Ausbreitung von
"Todeszonen" in den Meeren bei. Ihre Abgase schädigen Mensch und
Umwelt. Und die Anlaufhäfen ersticken an der Flut von Tagestouristen.

Allein in Kiel sind im vergangenen Jahr etwa 160 Kreuzfahrtschiffe
ausgelaufen - und für die kommenden Jahre ist ein weiteres dickes Plus
anvisiert. Deshalb auch der Bau eines weiteren Abfertigungsterminals.
Dabei hat die Stadtverordnung Kiel erst vor einigen Wochen offiziell
den "Klimanotstand" ausgerufen, der die Verwaltung der
Landeshauptstadt verpflichte, unverzüglich konkrete Maßnahmen in
Sachen Klimaschutz in die Wege zu leiten.

Eine dieser Kieler Bemühungen ist diese: In der Landeshauptstadt
können einige Fähren (nach Schweden / Norwegen) mit Landstrom versorgt
werden, damit die Dieselmotoren während der Liegezeiten abgeschaltet
werden können. Verpflichtend ist das nicht - den Reedern ist der
Landstrom zu teuer. Egal ob an Land, mit oder ohne Landstromanschluss
oder auf See: Die natürlichen Ressourcen, welche die
Kreuzfahrt-Branche verbraucht, sind gewaltig und mit den
Klimaschutzzielen nicht vereinbar. Auch Flüssiggas (LNG) als
Energielieferant für Kreuzfahrtschiffe, das einige Reedereien in
Zukunft einsetzen wollen, kann keine Lösung sein, da diese fossile
Ressource bei der Förderung (Fracking) und beim Transport
(Methan-Schlupf) inakzeptable Auswirkungen auf Umwelt und Klima hat.

"Wenn es die Gesellschaft mit dem 1,5-Grad-Ziel ernst meint, werden
wir in den nächsten Jahren einen drastischen Rückbau der
Kreuzschifffahrt in Kiel benötigen. Lasst uns mit den noch
existierenden Kreuzfahrtschiffen doch lieber die Seenotrettung im
Mittelmeer unterstützen", schlugen die Aktivist*innen in Kiel vor.

Am Pfingstwochenende gab es auch in Venedig Proteste gegen die
Kreuzfahrschiff-Industrie: Dort gingen 5000 Menschen auf die Straße.

 * 
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Merkel lehnt Brexit-Zugeständnisse ab, Corbyn erneuert Aufruf zu
"Übergangsregierung"

Von Robert Stevens

23. August 2019



Am Mittwoch traf sich der britische Premierminister Boris Johnson mit der
deutschen Bundeskanzlerin Angela Merkel zu Gesprächen über den Brexit. Am
Donnerstag kam er dann in Paris mit dem französischen Präsidenten Emmanuel
Macron zusammen.

Diese Reise im Vorfeld des G7-Gipfels am Wochenende war Johnsons erste
Auslandsreise seit er letzten Monat den Posten von Theresa May als
Premierminister übernommen und angekündigt hatte, dass Großbritannien am
31. Oktober mit oder ohne eine Übereinkunft aus der Europäischen Union (EU)
austreten werde.

Johnson hatte von der EU zunächst gefordert, das Austrittsabkommen zu
annullieren, das noch die Unterschrift von May trägt. Diese Woche forderte
er EU-Ratspräsident Donald Tusk in einem Brief auf, die 
"Backstop"-Maßnahmen aufzugeben, die sicherstellen sollen, dass nach dem Brexit keine
geschlossene Grenze zwischen Nordirland und der Republik Irland entsteht.

Um Zugeständnisse von den EU-Regierungschefs zu erzwingen, will Johnson sie
davon überzeugen, dass ein harter Brexit auch Europa vor große Probleme
stellen werde. Doch es deutet nichts darauf hin, dass er von Berlin oder
Paris eine für ihn positive Antwort erhalten wird.

Das übergeordnete Anliegen der europäischen Mächte besteht darin, die
Einheit der EU und ihrer 27 Mitgliedsstaaten zu erhalten, zu denen auch
Irland gehört. Die Süddeutsche Zeitung beschrieb Johnsons Brief in
einem Leitartikel als "gezielte Provokation" und schrieb: "Wichtig ist,
dass die Mitgliedstaaten weiter einig auftreten." Sie vertrat die Meinung,
diese Haltung solle beibehalten werden, selbst wenn sich ein ungeregelter
Brexit für einige Länder, wie Deutschland, nachteilig auswirken könnte.

In den Erwägungen Deutschlands und Frankreichs spielt die Tatsache eine
entscheidende Rolle, dass Johnson vielleicht nicht lange an der Macht
bleiben wird. Die Mehrheit des britischen Parlaments lehnt entweder einen
harten Brexit oder den Brexit grundsätzlich ab. Der CDU-Europaabgeordnete
Elmar Brok, ein enger Vertrauter Merkels, erklärte am Dienstag in der 
BBC-Sendung Newsnight, das britische Unterhaus habe deutlich gemacht, dass es
keine Mehrheit für einen harten Brexit gebe.

Die Unnachgiebigkeit der EU wird die erbitterten politischen Konflikten in
Großbritannien wegen des Brexit nur noch weiter verschärfen. Johnson weiß
das und erklärte am Dienstag gegenüber Sky News: "So lange [die EU-Führer]
glauben, das Parlament könne den Brexit möglicherweise aufhalten, werden
sie vermutlich nicht zu den Zugeständnissen bereit sein, die wir brauchen."

Bei seiner Pressekonferenz mit Merkel unterstrich er seine Forderung nach
einer Abschaffung der "Backstop"-Maßnahmen für Irland. Die Bundeskanzlerin
erklärte daraufhin, dies sei keine Option. Allerdings könnten, so Merkel,
Änderungen am Text der politischen Erklärung, die dem Austrittsvertrag
beiliegt, zu einem späteren Zeitpunkt eine Lösung für das Backstop-Problem
liefern. Um größtmöglichen Druck auf Johnson auszuüben, fügte sie hinzu:
"Aber man kann [die Lösung] vielleicht ja auch in den nächsten 30 Tagen
finden."

Frankreichs Präsident Macron verschärfte die Spannungen bereits während der
Vorbereitung auf seine Gespräche mit Johnson. Am Mittwochabend erklärte er,
falls es zu einem harten Brexit käme, sei dies "in jedem Fall die
Verantwortung Großbritanniens".

Wenn man bedenkt, was für Großbritannien und die EU angesichts der
wachsenden Spannungen zwischen den Großmächten und den internationalen
Handelsblöcken auf dem Spiel steht, darf kein politisches Ergebnis dieser
beispiellosen Krise ausgeschlossen werden.

Angesichts der eskalierenden Krise in Großbritannien hatte 
Labour-Parteichef Jeremy Corbyn diese Woche erneut Abweichler aus den Reihen der
Tories und die anderen Oppositionsparteien dazu aufgerufen, seine
Vorschläge zu akzeptieren, eine "Übergangsregierung" unter seiner Führung
einzusetzen.

Dieses Angebot hatte Corbyn letzte Woche auf Druck des rechten 
Blair-Flügels seiner Partei unterbreitet, der die wichtigsten politischen Kräfte
der Pro-EU-Fraktion der herrschenden Elite repräsentiert.

Am Dienstag erklärte Corbyn während einer Rede in der Stadt Corby, er sei
dazu bereit, im Interesse der Bourgeoisie eine solche Übergangsregierung
anzuführen. Wenn das Parlament im September aus der Sommerpause
zurückkehre, steuere das Land, so Corbyn, "auf eine schwere politische und
Verfassungskrise zu. Wir werden alles Notwendige tun, um einen
katastrophalen harten Brexit zu verhindern, für den die Regierung kein
Mandat hat."

Er versprach, dass Labour "mit Abgeordneten aus dem gesamten Parlament
zusammenarbeiten [wird], um unser Land vom Abgrund zurückzuholen". Falls
sein Misstrauensvotum erfolgreich sei, würde er "versuchen, eine zeitlich
begrenzte Übergangsregierung zu bilden, um einen harten Brexit zu
verhindern und sofort Neuwahlen anzusetzen, damit die Bevölkerung über die
Zukunft des Landes entscheiden kann."

Weiter versprach er: "Und wenn es diesen Herbst eine Wahl gibt, wird Labour
eine öffentliche Abstimmung veranstalten, damit die Wähler das letzte Wort
bei der Wahl glaubwürdiger Optionen für beide Seiten haben, einschließlich
der Option eines Verbleibs."

Corbyn versuchte, seinen Aufruf zur Einheit mit allen anderen 
pro-kapitalistischen Parteien im Parlament zur Abwendung eines harten Brexit
(im Interesse der dominanten Teile des Großkapitals) in Worte zu kleiden,
die der arbeitenden Bevölkerung eine Verbesserung ihres Lebensstandards
versprechen:

"Eine Neuwahl infolge der Brexit-Krise, die von den Tories verursacht
wurde, wird unser Land an den Scheideweg bringen. Es wird eine Chance für
einen echten Kurswechsel sein, wie es ihn nur einmal in einer Generation
gibt, in seinem Ausmaß potenziell vergleichbar mit den Wahlen von 1945."

Damit meinte er die Labour-Regierung von Clement Atlee, die nach dem
Zweiten Weltkrieg durch einen Erdrutschsieg an die Macht kam und den
Sozialstaat einführte. Zu ihren Maßnahmen gehörten ein weitreichendes
Programm für den sozialen Wohnungsbau, die Gründung der kostenlosen
Gesundheitsversorgung National Health Service und die Verstaatlichung eines
Großteils der wichtigsten Industrien.

Auch damals war es das Ziel von Labour, den britischen Kapitalismus zu
schützen und den sozialen Frieden zu wahren. Doch im Gegensatz dazu ist
Corbyns Versprechen auf einen sozialen Wandel völliger Betrug.

Sein Appell an die Blair-Anhänger, die Liberaldemokraten (die von 2010 bis
2015 gemeinsam mit den Konservativen eine Austeritätsregierung geführt
hatten) und die EU-freundlichen Tory-Abweichler schließt von vornherein
jede radikale Lösung aus. Alles, was Corbyn als Oppositionsführer bisher
getan hat, zeigt deutlich, dass jede Labour-Regierung, an der er beteiligt
ist, "der Stabilisierung des Kapitalismus" dienen würde, wie es sein
Schatten-Finanzminister John McDonnell ausgedrückt hat. Labour hat
keinerlei Absicht, einen politischen Kampf zu führen, der den Interessen
der Konzerne und der Superreichen schaden würde.

Zudem sind die Maßnahmen, die Corbyn als Grundlage für ein Wahlprogramm
vorschlägt, extrem zurückhaltend. Er hat nichts Radikaleres anzubieten als
einen Mindestlohn von zehn Pfund und Posten in den Vorstandsetagen für
einige Gewerkschaftsbürokraten. Sein Versprechen, die "britische Industrie
mit einer grünen industriellen Revolution wiederaufzubauen", ist nichts als
heiße Luft.

Corbyns Taten seit seiner Wahl zum Labour-Parteichef vor vier Jahren, mit
denen er unter anderem gemeinsam mit den Gewerkschaften jeden einzelnen
Kampfes der Arbeiterklasse unterdrückte, haben die derzeitige 
Tory-Regierung unter Johnson und anderen fanatischen Thatcher-Anhängern erst
möglich gemacht. Wie Thatchers ehemaliger Finanzminister Nigel Lawson
erklärte, sei durch den Brexit die "Chance [gekommen], Thatchers Revolution
zu vollenden".

Am Mittwochabend erklärte Corbyn, er habe die Vorsitzenden aller anderen
Parteien und Parlamentsabgeordnete mehrerer Parteien zu Gesprächen über
"alle Taktiken eingeladen, mit denen sich ein harter Brexit verhindern
lässt".

Er hat die Forderungen der Blair-Anhänger in einem solchen Ausmaß
übernommen, dass der Guardian, der seit vier Jahren die Kampagne
gegen Corbyn angeführt hat, jetzt zahlreiche Appelle an seine Kritiker
abdruckt, seinen Vorschlag zu unterstützen. In einem Leitartikel, der sich
an die Vorsitzende der Liberaldemokraten Jo Swinson und einige Tories
richtet, die zwar den EU-Austritt ablehnen, aber keine Einheitsregierung
unter Corbyn akzeptieren würden, argumentierte der Guardian: "Jeremy
Corbyn spielt bei vielen dieser Streitigkeiten [um den Brexit] eine Rolle,
aber er muss auch Teil einer Lösung sein." Seine Forderung nach einer
Übergangsregierung solle "ernst genommen und nicht abgelehnt werden."

Die Blair-Anhängerin und Kolumnistin Polly Toynbee schrieb, dass zwar
Corbyns "Schwanken hinsichtlich des Brexit weitergeht", er aber "dennoch
derjenige sein [könnte], der den Rücktritt vom Brexit anführt." Die
herrschende Elite könne sich sicher sein, dass er "nicht das
Schreckgespenst aus der Tory-Propaganda [ist]; nicht der rote Dämon, der
Großbritannien in Venezuela verwandelt ... Nichts an seinen allgemeinen
sozialdemokratischen Plänen kommt auch nur ansatzweise an die revolutionäre
Explosion heran, die Johnson in zehn Wochen herbeiführen will."

Corbyn als Chef einer Übergangsregierung wäre "seine große Stunde als
gemäßigter Kompromissler, der sein Land an die erste Stelle stellt, während
andere sich dem verweigert haben", und das "würde seine Chancen auf einen
Wahlsieg in die Höhe schießen lassen."

Trotz Toynbees Gesäusel über einen Wahlsieg Corbyns besteht das vorrangige
Ziel der Blair-Anhänger darin, einen harten Brexit zu verhindern. Danach
würden sie Corbyn als Parteichef stürzen und eine EU-freundliche Regierung
der "nationalen Einheit" bilden.
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Die Seele in neoliberalen Zeiten

von Georg Rammer



Verrohung der Weltpolitik: Der Präsident der führenden Weltmacht droht
80 Millionen Menschen die Auslöschung an (Trump gegen Iran). Die EU
lässt Tausende Flüchtlinge ertrinken, stellt die Daseinsvorsorge dem
Markt anheim und verwertet die Menschen als Humankapital. In Teilen
der Gesellschaft steigt der Hasspegel. Was befeuert die geballte Wucht
der menschenfeindlichen Impulse und Taten? Vielleicht dies: Die
Propagandisten des "homo oeconomicus" haben geflissentlich übersehen,
dass der Mensch eine Seele hat.

Wie die meisten Kriege beginnt auch der Siegeszug des Neoliberalismus
mit einer Lüge. Weder führt die angeblich reine Marktorientierung (die
aber ständig massive Staatseingriffe beansprucht) zu einer gerechten
Verteilung, noch bewirkt sie allgemeine Zufriedenheit durch die
Freiheit von Angst und Unterdrückung. Eher schon den Sozialrassismus,
den der Staat durch "Narrative" zu verschleiern sucht. Der
Neoliberalismus hat die Herrschaft der Konzerne etabliert und von der
parlamentarischen Demokratie nur noch eine Hülle übrig gelassen. Aber
die Frage bleibt: Wie kommt eine pseudowissenschaftliche
Wirtschaftstheorie in die Köpfe und beeinflusst Denken, Fühlen und
Verhalten?


Abwertung und Verachtung

Schauen wir die Entwicklung in den neuen Bundesländern an. Die
grundgesetzlich geforderte "Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse"
bleibt auch nach 30 Jahren leeres Versprechen - vom verlogenen
Narrativ der blühenden Landschaften ganz zu schweigen. Große Teile der
Bevölkerung sind desillusioniert, die real existierende Demokratie
verliert an Überzeugungskraft, was rechte Demagogen für sich nutzen.
Der Hintergrund: Vor 30 Jahren wurde nicht die Wiedervereinigung
gleichberechtigter Partner vollzogen, sondern die brutale Übernahme
eines Staates, die Deindustrialisierung, hohe Arbeitslosigkeit und
Abbau öffentlicher Dienstleistungen bewirkte und zur Abwanderung von
1,2 Millionen Menschen führte. Die Bevölkerung (1989: gut
16 Millionen) ist in 25 Jahren um 2,3 Millionen geschrumpft.

Die Bewohner erlebten eine krasse Abwertung durch die Arroganz der
neuen westlichen Elite, die sozialrassistische Züge annahm. Diese
verletzende Überheblichkeit wird aber auch in dem "Lob" von
Ex-Bundespräsident Joachim Gauck spürbar: "Keiner hat ihnen [den
Ostdeutschen] beigebracht, eigenständig zu denken, und trotzdem sind
sie Journalisten und Autoren geworden" (BNN, 24.7.2019). Die
Soziologin Yana Milev beschreibt eine "kulturkoloniale Dominanz" der
Westdeutschen, die zu einer Entwertung der Lebensleistung der
Ostdeutschen führte (junge Welt, 24.7.2019). Während vor der
Übernahme ein Gemeinschaftsgefühl und ein kollektives
Selbstbewusstsein die Menschen verbunden habe, bewirkte der politische
Umschwung einen irreparablen Vertrauensbruch im Namen der Demokratie
und Gefühle von Ausgrenzung und Zurücksetzung - getoppt durch den
Spott über die undankbaren Jammer-Ossis. Die Wirtschaft wurde gezielt
zerstört - und den Menschen eine traumatische Erfahrung zugefügt.

Ein anderes Beispiel: Eine Flut von Hassmails, Morddrohungen per
Facebook, eine rechte Hasswelle überrollt Bürgerrechtler,
Flüchtlingshelfer, kritische Journalisten und auch Kommunalpolitiker.
Begünstigt durch Anonymität und technische Verbreitung überbieten sich
die Autoren der primitiven Mails in ihren brutalen Gewaltphantasien;
die Betroffenen sind ihnen meist wehrlos ausgesetzt. Drückt sich hier
eine in der Gesellschaft verbreitete Stimmung als Symptom einer
"enthemmten Mitte" aus, wie sie die Leipziger "Mitte"-Studie
beschrieben hat? Besteht womöglich ein Zusammenhang zum Menschen- und
Gesellschaftsbild der neoliberalen Ideologie, wie er in der
Langzeitstudie "Deutsche Zustände" (Wilhelm Heitmeyer et al.)
konstatiert wurde?


Entwertung, Enthemmung, Entleerung

Der Siegeszug des Neoliberalismus verdankt sich mitnichten dem
überzeugenden wirtschaftlichen Erfolg: Er bewirkte weltweit wachsende
soziale Ungleichheit, bedrohliche Krisen, Zerfall der Daseinsvorsorge
und der Infrastruktur. Der totale (und totalitäre) "Erfolg" gründet
vielmehr darauf, dass er der Machtelite eine scheinwissenschaftliche
Legitimation zum rücksichtslosen Egoismus lieferte. Dieser sei in der
menschlichen Natur verankert; nur ein radikal freier Markt stelle eine
hierarchische Ordnung her, von der dann alle profitieren würden. Diese
angeblich alternativlose menschenfeindliche Ideologie griffen die
Macher an den Schalthebeln der Macht begierig auf; es folgten die
Raubzüge, in deren Verlauf die Bevölkerung allenthalben ausgebeutet,
das gemeinschaftliche Vermögen enteignet und die superreichen
Oligarchen mit neuen Milliarden und politischer Macht ausgestattet
wurden.

Der Neoliberalismus kennt keine Moral außer der Freiheit des Marktes,
er ist asozial aus Überzeugung und predigt den Sozialdarwinismus: Die
Sieger haben das Recht, sich alles anzueignen, die Verlierer verdienen
kein Mitleid, und soziale Absicherung stört nur die natürliche
Auslese. Empathielosigkeit ist die neue Moral, und der Mensch gilt
genauso als Ware auf dem Markt wie alles andere auch. War diese
Haltung schon vorher latente Grundlage kapitalistischer
Wirtschaftsweise, so wurde sie jetzt Gesetz. Ein gnadenloser
Erfolgsdruck zwingt Politiker und Bürger, sich gut zu verkaufen und
überzeugend zu lügen, ohne schlechtes Gewissen. Seit der Umsetzung
dieser Ideologie in den führenden westlichen Ländern durch die
Regierungen Reagan, Thatcher und Schröder gilt die radikale Lehre als
Staatsdoktrin; sie begründete die Agenda 2010 ebenso wie imperiale
Kriege, krasse Bereicherung durch Steuergesetze und -verbrechen und
die Zersetzung des Völkerrechts und der Menschenrechte.

Die neuen Normen rücksichtsloser Konkurrenz und Selbstoptimierung
fanden Verbreitung; die neoliberale Politik hat nicht nur die
Wirtschaft und die Schutzgesetze dereguliert, sondern auch das soziale
Zusammenleben. Für Erfolg ist alles erlaubt. Niedriglohn, prekäre
Arbeitsverhältnisse, Privatisierung und neokoloniale Kriege um
Rohstoffe fanden ihre Entsprechung im Privaten in Form krasser
Enthemmung (zum Beispiel Hassmails), radikaler Entwertung (von
Arbeitslosen, Flüchtlingen, Minderheiten) und einer Entleerung von
"Wahrheit": Narrative der Politik und auf Manipulation zielende
Worthülsen wollen Emotionen wecken und Meinungen beeinflussen,
unabhängig von ihrem Wahrheitsgehalt. Die Menschen sind von klein auf
der Bearbeitung für wirtschaftliche wie politische Interessen
ausgesetzt. Deren Ziel ist nicht Aufklärung über Fakten und
Zusammenhänge. Kaum jemand vermag sich gegen die allgegenwärtige
Manipulation zu wehren.


Angst und Aggression

Jeder Mensch kennt Gefühle wie Wut und Antipathie, durchaus auch
aggressive Impulse. Es ist ein Ergebnis gelungener Sozialisation,
diese Impulse kontrollieren zu können. Jetzt gilt aber die Norm,
solche Impulse auszuleben - und sei es nur, um wahrgenommen zu werden,
aufzufallen und sich als stark erleben zu können (übrigens auch an der
Spitze vieler Staaten). Die von der Politik vermittelte Abwertung und
Verachtung der Mitmenschlichkeit darf weitergegeben werden: Es gibt
Minderwertige, und das wird man doch noch sagen dürfen. Und was mit
Verlierern und Opfern passiert, das zeigt das Agieren der USA und der
EU Armen, Flüchtlingen, Kritikern oder "Kolonisierten" gegenüber.

Ressentiments und wachsende Hass- und Gewaltbereitschaft sind Symptome
einer kranken Gesellschaft. Die gnadenlose Konkurrenz und
Selbstoptimierung kosten Kraft, sie wirken als chronischer Stress, und
sie haben ihren Preis - sowohl bei den "Minderleistern" als auch bei
den "Siegern": Die Zahl seelisch Überforderter steigt. Die
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung berichtet, jedes fünfte
Kind und jeder dritte Jugendliche klage über Kopfschmerzen. Laut
Deutscher Gesellschaft für soziale Psychiatrie verschreiben Ärzte
derzeit siebenmal soviel Antidepressiva wie noch 1991. Auch die
materiell abgesicherte Mittelschicht verspürt Angst, kann sie aber
"kultivierter" in Aggression umsetzen als die Abgehängten. Als
materialisiertes Symbol dafür kann die Verstopfung der Straßen durch
hochgerüstete SUVs gelten, mit klimaschädlichem Verbrauch und
Automaßen, die eine Vergrößerung der Parkplätze erzwingen. Die nicht
immer bewusst erlebte Angst durch allgegenwärtigen Wettbewerb wird in
der SUV-Festung gemildert und kann in aggressives Potenzgehabe
umgesetzt werden - in Form eines Fahrzeugs, das jeden Kleinwagen
plattmachen kann, wie die Unfallstatistiken zeigen.

Politik und Konzernherrschaft haben nicht nur die Tarifverträge
ausgehöhlt, sondern auch die Demokratie. Die Staatsbürger, von denen
alle Macht ausgehen sollte, haben nichts zu melden gegenüber der
unkontrollierten Herrschaft globaler Konzerne; sie wissen und spüren
es, empfinden die Ohnmacht und reagieren auf die Verachtung seitens
der Politik, ihre Degradierung zu Kunden und Verbrauchern und
Entwertung zu Arbeitskräften mit Aggression oder Angst. Der
kapitalistische Staat weiß diese Angst zu nutzen, denn ängstliche
Menschen lassen sich besser lenken, begehren nicht auf und neigen zu
Aggression gegen Schwache und nicht gegen diejenigen, die ihr Leid
verursachen; eine Grundlage für den autoritären Staat. Die Machtelite
entwickelt ein umfangreiches Repertoire an Methoden der Angsterzeugung
und Manipulation, etwa durch Feindbilder oder sozialen Ausschluss. Die
begründete Realangst verwandelt sich in "Binnenangst", die scheinbar
keine Verbindung hat zu den Anlässen: eine zentrale
Herrschaftstechnik, wie Rainer Mausfeld in "Angst und Macht" (Westend
Verlag, 2019) zeigt.

Es gibt seelische Grundbedürfnisse. Als deren wichtigste gelten das
Bedürfnis nach Selbstbestimmung, also der Wunsch, die Kontrolle über
das eigene Leben zu behalten; weiterhin das Bedürfnis nach
Anerkennung, als Mensch wertgeschätzt zu sein, und schließlich der
Wunsch nach sozialer Eingebundenheit. Genau diese essentiellen, tief
in der Seele verankerten Sehnsüchte zerstört der Neoliberalismus und
sucht sie durch Konsum und/oder Angst zu ersetzen. Er verachtet
Empathie und Solidarität, macht damit die Seele und die Gesellschaft
krank. Sein "Alleinstellungsmerkmal" ist asozial und rassistisch.
Widerstand gegen diese totalitäre Herrschaft dient der Bewahrung der
Würde.
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DOKUMENTATION/1661: ZDF - "Beruf: Königin!", dreiteilig am 24.08., 31.08. und 07.09.2019 (ZDF)


Beruf: Königin!

Dreiteilige ZDF-Dokureihe

Ab 24. August 2019, samstags 19.25 Uhr

Inhalt:

– "Beruf: Königin! Letizia von Spanien"

– Interviewauszüge aus: "Beruf: Königin! Letizia von Spanien"

– Beruf: Königin! Mathilde von Belgien

– Interviewauszüge aus: "Beruf: Königin! Mathilde von Belgien"

– Beruf: Königin! Máxima der Niederlande

– Interviewauszüge aus: "Beruf: Königin! Máxima der Niederlande"



Samstag, 24. August 2019, 19.25 Uhr
Beruf: Königin! Letizia von Spanien
ZDF-Dokumentation

Buch und Regie: Julia Melchior
Recherche: Felix Gottschalk
Kamera: Tobias Corts, Johannes Imdahl, Till Vielrose
Schnitt: Lars Roland
Animation: Kawom!
Sprecherin: Claudia Urbschat-Mingues
Produktion: Carola Ulrich, Philipp Müller (ZDF) Vera Bertram, Kirby Welcker, Karoline Noth (Broadview TV)
Produzent: Leopold Hoesch (Broadview TV)
Redaktion: Ursula Nellessen
Leitung: Stefan Brauburger

Die Spanier kannten die preisgekrönte Journalistin Letizia Ortiz als Moderatorin ihrer Hauptnachrichtensendung. Ihre steile Karriere endete mit der Hochzeit, danach begann für Letizia ein völlig anderes Leben, zunächst als Kronprinzessin, dann als Königin. Doch manche ihrer Landsleute sehen in ihr noch immer die ehrgeizige Journalistin. Von Anfang an will Letizia nicht nur Schirmherrschaften sammeln, sondern tief in Themen einsteigen, die ihr liegen: Gesundheit, Ernährung, Bildung und Frauenrechte. Dabei zeigt sie offen eine klare Haltung. Das ist neu für eine spanische Königin und nicht immer kommt das gut an. Arbeitsbesuche, Empfänge, Reisen, Reden – alles wird am eigenen Schreibtisch präzise vorbereitet. Drei Mitarbeiter unterstützen sie dabei.

Für die ZDF-Dokumentation durfte erstmals im Büro der Königin gedreht werden. Bei aller Professionalität gleicht sie nach außen eher einer Managerin als einer Landesmutter, wie ihre Schwiegermutter eine war. Manche Boulevard-Blätter werfen ihr deshalb Überheblichkeit vor.

Die Filmemacherin Julia Melchior hat Letizia von Spanien ein Jahr lang bei Terminen im In- und Ausland begleitet und beobachtet. Entstanden ist eine Nahaufnahme, die eine engagierte Königin zeigt: Unermüdlich im Einsatz, sei es als Sonderbotschafterin der Vereinten Nationen beim Welternährungstag in Rom, bei einer humanitären Mission im Katastrophengebiet von Mosambik oder beim Kampf gegen Frauenhandel und Prostitution. Letizia rückt ihre Themen ins Rampenlicht, prangert Missstände auch im eigenen Land an. Die Regierung hat beim "Staatspakt gegen die Gewalt an Frauen" in der Königin eine Verbündete gefunden.

Zwar fügt sich die ehemalige Topjournalistin in das traditionsreiche spanische Königshaus ein, doch will sie eine Königin des 21. Jahrhunderts sein, mit professionellen Ansprüchen und einem eigenen Standing. Königinsein ist ein unbefristeter Job, anders als bei einer First Lady in Staaten mit gewählten Präsidenten. Prominente Interviewpartner wie Mmaria Neira, Direktorin der Weltgesundheitsorganisation WHO, Charles Powell, Direktor des Think Tanks "Elcano", Juan Pablo de Laiglesia, Staatssekretär für Internationale Zusammenarbeit, und Literaturnobelpreisträger Mario Vargas Llosa berichten, wie Letizia von Spanien ihren Beruf versteht und ausfüllt.


Interviewauszüge aus: "Beruf: Königin! Letizia von Spanien"

Almudena Martínez-Fornés, Journalistin:
"Heutzutage besteht die Herausforderung für eine Königin darin, zu beweisen, dass sie für die Gesellschaft einen Nutzen bringt und dass vieles ohne sie schlechter wäre. Wie macht sie das? Indem sie sich zum Sprachrohr für eine Sache macht, die sonst nicht die Aufmerksamkeit bekäme, die sie bräuchte. Man kann eine noch so großartige Leistung bringen. Wenn eine Königin sich der Sache annimmt, stehen alle Türen offen."

Teresa Sanjurjo, Direktorin der Prinzessin-von Asturien-Stiftung:
"Ihr früherer Beruf hat ihren Charakter und ihren Blick auf die Welt geprägt."

Dr. María Neira, Direktorin der Weltgesundheitsorganisation (WHO):
"Sie ist eine moderne Königin, die den Mut hat, Missstände anzumahnen."

"Wir müssen Frauen mehr Bildung ermöglichen, davon ist die Königin überzeugt. In die Bildung von Mädchen zu investieren, wird unsere Welt verändern. Diese Meinung ist nicht nur eine Attitüde. Dafür steht die Königin. Und dafür wird sie sich in Zukunft noch mehr einsetzen."

Juan Carrión, Präsident der Vereinigung für Seltene Erkrankungen in Spanien (FEDER):
"Mit der Königin an unserer Seite haben wir einen Wandel in der Gesellschaft vollzogen: Noch vor zehn Jahren fanden seltene Erkrankungen in unserer Gesellschaft gar nicht statt. Sie waren unsichtbar. Die Königin hat ihnen ein Gesicht gegeben und sie auf die politische Tagesordnung gehoben."

Prof. Dr. Charles Powell, Historiker und Direktor des Think Tanks "Elcano":
"Sie ist eine gebildete Frau mit politischem Sachverstand und viel Gefühl für die Strömungen der Zeit. Der König hört durch sie Meinungen, die ihn sonst nicht erreichen würden. Sie sind eine Einheit, funktionieren wie ein Team."

 * 

Samstag, 31. August 2019, 19.25 Uhr
Beruf: Königin! Mathilde von Belgien
ZDF-Dokumentation

Buch und Regie: Annette von der Heyde und Julia Melchior
Kamera: Tobias Corts, Johannes Imdahl, Till Vielrose
Schnitt: Lars Roland
Animation: Kawom!
Sprecherin: Claudia Urbschat-Mingues
Produktion: Carola Ulrich, Philipp Müller (ZDF), Vera Bertram, Kirby Welcker, Karoline Noth (Broadview TV)
Produzent: Leopold Hoesch (Broadview TV)
Redaktion: Ursula Nellessen
Leitung: Stefan Brauburger

Mathilde von Belgien hat eine klare Agenda, für die sie unermüdlich im Einsatz ist: Armutsbekämpfung, Bildung, Gesundheit und die Stärkung der Rechte von Frauen und Kindern. Als studierte Psychologin ist sie eine Galionsfigur im Bereich "Mental Health" (Psychische Gesundheit) und Kindeswohl. Aus dem Königlichen Palast hat die vierfache Mutter den Kampf gegen Cyber-Mobbing aufgenommen, mit einer eigens produzierten Videobotschaft: "Internet-Mobbing ist erbärmlich!". Als Ehrenvorsitzende der Stiftung "Child Focus", setzt sie sich für vermisste und sexuell ausgebeutete Kinder ein. Ein Thema, das die belgische Gesellschaft seit den monströsen Taten des Marc Dutroux in den 1990er Jahren bewegt. Als Ehrenpräsidentin von UNICEF Belgien engagiert sie sich weltweit für die Rechte von Kindern. Mit ihrem jüngsten Engagement ist sie Teil einer globalen Bewegung: 2016 wurde Königin Mathilde von den Vereinten Nationen in den Kreis der siebzehn Paten für die UN-Ziele für nachhaltige Entwicklung berufen. 2017 wurde sie für ihren Einsatz mit dem Ehrenpreis der Stiftung Deutscher Nachhaltigkeitspreis in Düsseldorf ausgezeichnet. Es ist der erste Preis, den die Königin angenommen hat.

Die Filmemacherinnen Annette von der Heyde und Julia Melchior begleiteten die Königin bei ihrer Staatsvisite in Südkorea und zum Weltwirtschaftsforum in Davos. Sie beobachteten Mathilde von Belgien beim Besuch von Frankreichs Staatspräsident Macron und seiner Frau Brigitte, bei eindrucksvollen Gedenkfeiern und kleinen Begegnungen im Alltag. Sie zeigen eine Frau, die den Menschen zugewandt ist und in der Welt etwas bewegen will. Eine Königin mit vollem Terminkalender, die sich trotzdem Zeit genommen hat für exklusive Dreharbeiten mit dem ZDF: Das Team wurde von der Königin in ihrem persönlichen Büro empfangen und erhielt eine Führung durch den Königlichen Palast von Brüssel auf den Spuren der Ahnen, unter denen sich auch Deutsche befinden.

Interviewpartner wie Alexander de Croo, belgischer Vizepremierminister und Minister für Finanzen und Entwicklungshilfe, und Amina Mohammed, stellvertretende Generalsekretärin der Vereinten Nationen, reflektieren die Arbeit der Königin. Ludwig Prinz von Bayern spricht über die Verbindung des belgischen Königshauses zu den Wittelsbachern, Journalist Patrick Weber über ihr Engagement als Botschafterin der Krone und Brückenbauerin zwischen den Kulturen.


Interviewauszüge aus: "Beruf: Königin! Mathilde von Belgien"

Alexander De Croo, belgischer Minister für Finanzen und Entwicklungshilfe:
"Die Königin wurde von den Vereinten Nationen 2016 in den illustren Kreis der siebzehn Paten für die nachhaltigen Entwicklungsziele der UN berufen. Darauf sind die Belgier sehr stolz."

Prof. Dr. Vincent Dujardin, Historiker:
"Anders als ihre Vorgängerin versteht sie ihre Funktion nicht als Rolle und Verpflichtung, sondern als Beruf und Berufung."

Prof. Dr. Peter Adriaenssens, Kinder- und Jugendpsychiater, Mitglied im Management Committee des "Königin Mathilde Fonds":
"Die Königin, die ich erlebe, ist anders als die Königin, die die breite Öffentlichkeit kennt. Da sie sich ihrer Rolle und des Protokolls sehr bewusst ist, wird sie sehr ernst, sobald Kameras auf sie gerichtet sind. Ich kenne sie von Arbeitsbesuchen und Arbeitskreisen als jemand, der sehr leidenschaftlich und engagiert ist, aber auch sehr humorvoll. Sie lacht gerne. Ich wünschte, die Öffentlichkeit würde auch diese Seite der Königin kennen."

Patrick Weber, Historiker:
"Königin Mathilde sagt oft, dass sie dafür da ist, Brücken zu bauen zwischen den Kulturen, zwischen den Völkern."

 * 

Samstag, 7. September 2019, 19.25 Uhr
Beruf: Königin! Máxima der Niederlande
ZDF-Dokumentation

Buch und Regie: Annette Koehler
Kamera: Anthony R. Miller, Stephan Radke
Schnitt /Animation: Christoph Schuhmacher
Grafik: Kawom!
Sprecherin: Claudia Urbschat-Mingues
Produktion: Carola Ulrich, Philipp Müller
Redaktion: Ursula Nellessen
Leitung: Stefan Brauburger

"Hollands bessere Hälfte" wird sie in den Medien auch genannt: Königin Máxima, der Star der niederländischen Monarchie. Was ihr Mann, der König muss oder darf, ist in der niederländischen Verfassung genau festgelegt. Doch eine Funktion für die Ehefrau des Königs ist dort nicht vorgesehen. "Das wird unter der Hand geregelt", weiß Staatssekretärin Ankie Broekers-Knol, "es sind interne Absprachen". Máxima ist dreifache Mutter, Schirmherrin und Ehrenvorsitzende mehrerer Stiftungen, vor allem aber Sonderbeauftragte der Vereinten Nationen für 'finanzielle Inklusion und Entwicklung': Ein Fulltime-Job.

Seit 2009 berät die Wirtschaftswissenschaftlerin den Generalsekretär der Vereinten Nationen. Königin Máxima setzt sich dafür ein, dass arme Menschen Zugang zu Finanzdienstleistungen, besseren Verbraucherschutz und mehr finanzielle Allgemeinbildung bekommen. Das sind die Voraussetzungen dafür, um sich eine berufliche Existenz als Kleinstunternehmer aufbauen zu können. Weltweit trifft die Königin Mächtige aus Politik und Wirtschaft, um das Thema voranzutreiben.

Königin Máximas Agenda ist eng getaktet, kein Tag gleicht dem anderen. Im eigenen Büro im Palast Noordeinde in Den Haag trifft sie sich jeden Montagvormittag mit ihrem Team. Als engste Beraterin ist Pien Zaaijer immer an ihrer Seite, eine Spitzenbeamtin und ebenso wie sie Wirtschaftswissenschaftlerin. Mit ihrem New Yorker Büro bei den Vereinten Nationen konferiert die Königin per Skype.

Die Filmemacherin Annette Koehler hatte Gelegenheit, Máxima bei zahlreichen Anlässen zu begleiten, unter anderem bei einem Arbeitsbesuch in Bangladesch, einem der ärmsten Länder der Welt. Interviewpartner sind Javier González Fraga, Máximas ehemaliger Wirtschaftsprofessor, Staatssekretärin Ankie Broekers-Knol, der ehemalige Handelsminister Frank Heemskerk, Königshaus-Expertin Reinildis van Ditzhuyzen sowie die Journalisten Jeroen Snel und Christoph Driessen. Sie ordnen die Aktivitäten der Königin mit Blick auf die Aufgaben der Krone ein. Wegbegleiter und Freunde wie Annabelle Gräfin von Oeynhausen und Laurencio Adot schildern die private Seite der Königin.


Interviewauszüge aus: "Beruf: Königin! Máxima der Niederlande"

Christoph Driessen, deutsch-niederländischer Journalist und Historiker:
"Die eingeheiratete Königin ist in der niederländischen Verfassung gar nicht vorgesehen, über die wird kein Wort verloren. Staatsrechtlich betrachtet ist Máxima ein Nichts. Die Verfassung handelt nur vom Staatsoberhaupt, also vom König."

"Sie ist eine geborene Performerin. Sie liebt die Kamera, sie liebt den öffentlichen Auftritt. Das hat sie ihrem Mann einfach voraus."

Javier González Fraga, argentinischer Ökonom und Máximas ehemaliger Professor für Wirtschaftswissenschaften:
"Armutsbekämpfung ist für viele, die sich mit Wirtschaft und sozialen Fragen beschäftigen, eines der wichtigsten Ziele. Das ist nicht einfach nur Nächstenliebe. Es ist auch ein Weg, eine stabilere Gesellschaft zu bekommen. Und das ist Königin Máxima sehr bewusst. Ich finde es sehr gut, dass sie sich für dieses Thema engagiert. Sie zeigt den Herrschenden der Welt auf vorbildliche Weise, wie wichtig die Armutsfrage ist."

"Sie steckt viel Energie in ihre Projekte und verlangt Ergebnisse. Máxima sagt: 'Ich bin vor sechs Monaten gekommen, und Sie haben mir gesagt, dass sie dieses und jenes machen werden. Dann wollen wir doch mal sehen, was geschehen ist. Was haben Sie in der Zwischenzeit gemacht? Wie sind Sie vorangekommen?' Sie geht das Ganze immer vom Ergebnis her an, für sie zählen konkrete Maßnahmen. Bei ihr kann man keine großen Reden schwingen. Zweifellos war Máxima in den letzten Jahren die treibende Kraft, um eine ganze Reihe von Programmen bei den Vereinten Nationen nach vorne zu bringen. Und auch bei anderen Organisationen."

"Königin Máxima arbeitet mit einem sehr kompetenten Team zusammen, das sehr gut organisiert ist. Sie haben Konzepte und Pläne mit ganz konkreten Maßnahmen in Sachen Mikrokredite. Denn finanzielle Integration ist keine Politik eines Staates. Es ist die Gesamtheit kleiner Aktionen, die koordiniert werden müssen, um Veränderung zu bewirken. Wir sprechen von Millionen von Kleinstunternehmern. Die Kleinstunternehmer, die wir suchen, sind Leute, die nicht spontan zur Bank gehen würden. Deswegen bringen Máxima und ihr Team uns bei, wie wir diese Leute finden und mit ihnen eine Geschäftsbeziehung aufbauen, die ihre finanzielle Integration zum Ziel hat."

Dr. Reinildis van Ditzhuyzen, Historikerin und niederländische Königshaus-Expertin:
"Máxima ist Perfektionistin, inhaltlich immer bestens vorbereitet. Wenn etwas schief geht, dann kann sie sich sehr aufregen. Die Presse ist ja immer da und wenn etwas schief geht, steht es am anderen Tag in der Zeitung."

Jeroen Snel, niederländischer Journalist und Moderator der Sendung "Blaues Blut":
"Ihre Agenda ist sehr voll, und ich bin immer wieder überrascht, dass sie zum Beispiel morgens in Indonesien ankommt, sofort mit der Arbeit beginnt und am nächsten Tag bends den Rückflug nimmt, dann am nächsten Morgen in den Niederlanden landet und dann direkt wieder irgendwohin hin fährt, um einen weiteren Arbeitsbesuch zu absolvieren. Das Tempo ist extrem hoch, das ist wirklich unvorstellbar, und dann denke ich manchmal: Geh es doch mal ruhiger an, bleib eine zusätzliche Nacht im Ausland, aber sie will immer weitermachen."
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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FILM/1656: ZDF - Der Fernsehfilm der Woche "Balanceakt", am 26.08.2019 (ZDF)


Balanceakt

Der Fernsehfilm der Woche

Montag, 26. August 2019, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Stab, Besetzung und Inhalt

– Interview mit Julia Koschitz

– Interview mit Vivian Naefe

– Statements von Franziska Weisz und David Rott



Stab

Buch: Agnes Pluch
Regie: Vivian Naefe
Kamera: Christine A. Maier
Schnitt: Vessela Martschewski
Szenenbild: Florian Reichmann
Kostüme: Christoph Birkner
Musik: Martin Probst
Ton: Hjalti Bager-Jonathansson
Produktion: Mona Film mit Tivoli Film in Koproduktion mit ZDF und ORF, gefördert vom Fernsehfonds Austria und dem Filmfonds Wien
Herstellungs- und Produktionsleitung: Carli Morbach
Producerin: Gudula von Eysmondt
Produzenten: Thomas Hroch, Gerald Podgornig
Redaktion: Anja Helmling-Grob
Länge: ca. 89 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Marie – Julia Koschitz
Axel – David Rott
Luis – Jeremy Miliker
Kerstin – Franziska Weisz
Edith – Ulli Maier
Otto – Peter Lerchbaumer 
Dr. Herbert Pritz – Dominik Warta
Rainer – Stefan Pohl 
Lehrerin – Angelika Strahser
und andere


Inhalt

Die aufstrebende Architektin Marie führt ein Leben auf der Überholspur. Sie liebt ihren Beruf und ihre Familie, ihren Lebensgefährten Axel und ihren kleinen Sohn Luis. Ihr Vater Otto ist stolz auf seine Erstgeborene, während Kerstin, Maries kleine Schwester, mit ihrem sprunghaften Lebensstil zum Sorgenkind der Familie geworden ist. Immer wieder sorgt der direkte Vergleich der beiden Schwestern für Eifersucht und Konflikte.

Die Spannungen zwischen den Familienmitgliedern werden stärker, als bei Marie Multiple Sklerose diagnostiziert wird. Jeder scheint zu wissen, was das Beste für sie ist. Marie versucht zwischen Bloßstellungen, depressiven Phasen und der Verantwortung als Mutter und Lebensgefährtin nicht das Gleichgewicht zu verlieren. Neben der bei MS üblichen Interferon-Therapie probiert sie in ihrer Not alle erdenklichen Heilmethoden aus, die versprechen, Krankheitsschübe einzudämmen.

Doch immer seltener gelingt es Marie, ihren Zustand mit Witz zu überspielen. Sie ertappt sich dabei, wie sie die, die ihr am nächsten stehen, vor den Kopf stößt. Während Axel versucht, die Arbeitsunfähigkeit seiner Frau durch einen Zweitjob zu kompensieren, plant Otto den Umbau seines Hauses für seine Tochter. Marie fühlt sich bevormundet. Die Krankheit stellt die Beziehung zu ihrer Familie auf eine harte Probe.

 * 

"Lebensbejahend und mit Humor"
Interview mit Julia Koschitz

Was war Ihnen in der Vorbereitung auf die Rolle besonders wichtig?

Ich habe mich sowohl mit Betroffenen, als auch mit Angehörigen unterhalten und viel über MS gelesen. Im Gespräch mit drei erkrankten Frauen zwischen 40 und 55, die wie Marie bis zu ihrer Diagnose erfolgreich im Berufsleben waren, eine Familie haben und ihr Leben sehr aktiv gestaltet haben, habe ich viele Parallelen zum Buch entdeckt. Erst kommt die Abwehr, das Negieren der Krankheit und die Überzeugung, dass man das bisherige Leben trotzdem so weiterführen kann – bis hin zum Zusammenbruch und der Erkenntnis, dass man sich auf eine maßgebliche Veränderung in seinem Alltag, in seiner Einstellung zum Leben und zu sich selbst einlassen muss – je nachdem natürlich wie schwerwiegend die Einschränkungen sind. Fast alle haben auch von positiven Erfahrungen erzählt. Uns allen war wichtig, Marie nicht als Opfer ihrer Umstände zu zeigen, sondern als Menschen, der selbstverantwortlich einen Umgang mit diesem Schicksalsschlag findet.

Was war der besondere Reiz daran, in diesem Film mitzuwirken?

Ich mochte den Ansatz der Autorin Agnes Pluch, die Geschichte lebensbejahend und auch mit Humor zu erzählen. Die Szenen mit der Schwester waren dabei für mich das Herzstück. Dass Franziska Weisz die Rolle der Kerstin übernommen hat, hat mich wahnsinnig gefreut, weil ich immer schon mit ihr spielen wollte und weil ich sie perfekt besetzt fand. Außerdem wollte ich schon ganz lange mit Vivian Naefe zusammenarbeiten, und hier ergab sich endlich die Gelegenheit. Sie schaut sehr genau hin und führt mit einer klaren Vorstellung und gleichzeitigen Offenheit - ein großes Geschenkfür Schauspieler. Sie war mir ein ganz besonderer Partner und ich hoffe, dass wir bald wieder miteinander arbeiten. Vivian hat die Geschichte, wie ich finde, einfühlsam erzählt, ohne dabei sentimental zu werden. Was ich für dieses Thema sehr gelungen finde.

 * 

"Meine Kindheit war meine Vorbereitung"
Interview mit Vivian Naefe

Welcher Aspekt des Drehbuchs war Ihnen besonders wichtig?

Ich wollte eine selbstbewusste, sinnliche Karrierefrau und Mutter zeigen, die plötzlich durch eine Krankheit aus ihrer Bahn geworfen wird. Diese Frau ist sehr modern und hat über alles Kontrolle. Sie liebt diese Kontrolle, und sie liebt das Leben. Und dann muss sie sich völlig umstellen. Die Entwicklung dieser Frau zu zeigen, wie sie schließlich ihr Schicksal annimmt, zu ihrer Krankheit steht und mutig weitermacht – nur eben anders, das war mir wichtig.

Wie haben Sie sich auf den Dreh vorbereitet? Konnten Sie sich mit Betroffenen beraten?

Meine Vorbereitung war meine Kindheit: Als ich acht war, starb meine Mutter an MS (deren Nebenerscheinung Lungenentzündung). Ihr Leiden hat mich zutiefst traumatisiert, ihre Krankheit führte mich in die Flucht vor der Realität und schließlich zum Filmemachen. Das wussten Sender und Produzenten nicht, als sie mir das Projekt antrugen. Ich empfand das Angebot, diesen Film zu machen, als schicksalshaft, als Chance, mich noch einmal mit dieser Krankheit auseinanderzusetzen. Ich habe dann außerdem zur Vorbereitung medizinische Fachliteratur gelesen, war bei der deutschen MS-Gesellschaft hier in München und kenne auch persönlich Erkrankte, mit denen ich mich zur Vorbereitung ausführlich unterhalten habe. Zusätzlich habe ich mich in Wien noch mit einem Neurologen beraten.

Was waren besondere Herausforderungen bei diesem Dreh?

Meine persönliche Herausforderung war meine innere Beteiligung am Schicksal MS. Die andere Herausforderung war: Ich wollte nicht, dass dieser Film larmoyant wird. Ich wollte, dass er auch leicht und witzig ist und Mut macht. Außerdem war ich sehr ehrgeizig darin, gleichzeitig authentisch und dabei doch leicht zu bleiben. Ich will die Zuschauer fesseln, auch mit so einem Thema.

War "Balanceakt" Ihre erste Zusammenarbeit mit Julia Koschitz?

Es war meine erste Zusammenarbeit mit Julia Koschitz, und ich bin schwer beeindruckt von ihr und geradezu "verliebt". Sie arbeitet 14 Stunden am Tag an ihrer Rolle, ist total akribisch und versinkt in dem Charakter, den sie spielt. Sie ist selbstkritisch, kraftvoll und kämpft um jede Nuance. Und dabei kann sie auch so wunderbar Humor spielen. Sie hat auch an den körperlichen Einschränkungen hingebungsvoll gearbeitet und das alles großartig gespielt. Sie ist einfach wunderbar, und ich möchte unbedingt wieder mit ihr arbeiten.

 * 

"Als Heldin, nicht als Opfer"
Statements von Franziska Weisz und David Rott

Franziska Weisz
Balanceakt zeigt, was eine Krankheit wie MS für eine ganze Familie bedeutet, ohne künstlich zu dramatisieren. Darüber hinaus wusste ich, dass mit Julia Koschitz die Rolle der Marie ideal besetzt sein würde. Unter der Führung von Vivian Naefe ist es meiner Meinung nach gelungen, dem Zuseher die Schwierigkeiten und seelischen Schmerzen dieser Krankheit näher zu bringen. Dennoch geht von der erkrankten Marie eine enorme und positive Kraft aus. Das an sich ist schon ein Balanceakt. Der Film zeigt, dass man diese Krankheit nicht besiegen kann. Man kann nur lernen, mit ihr zu leben. Marie tut es als Heldin, nicht als Opfer.

David Rott
An Vivian Naefes Inszenierungsansatz hat mir vor allem gefallen, dass sie sich der Krankheit Multiple Sklerose durch das Kämpfen um eine Familie und die Liebe nähert. Das macht es spannend. Axel ist Maries Mann und von Beruf freischaffender Musiker. Die Diagnose ihrer Krankheit verändert alles. Axel versucht, seine Frau aufzufangen. Als Partner und Liebender fühlt er sich irgendwann nicht mehr wahrgenommen. Die Krankheit ist vor allem, und sie stellt die Beziehung und die Liebe hart auf die Probe.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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MUSIK/579: ZDF - Konzert-Event "Helene Fischer – Spürst Du Das?", am 24.08.2019 (ZDF)


Helene Fischer – Spürst Du Das?

Das exklusive Konzert-Event im Zweiten

Samstag, 24. August 2019, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Zur Sendung



"Helene Fischer – Spürst Du das?"

Helene Fischer lädt ein zu einem exklusiven Konzertevent im Zweiten: Am Samstag, den 24. August 2019, zeigt das ZDF ab 20.15 Uhr Highlights ihrer Stadion-Tournee "Helene Fischer - Spürst du das?" aus dem Hamburger Volksparkstadion. Regie bei diesem besonderen Konzertfilm führt der mehrfach Grammy-nominierte Regisseur Paul Dugdale.

Helene Fischer hat sich rar gemacht in den letzten Monaten, sich eine Auszeit gegönnt. Das ZDF verkürzt die lange Wartezeit für ihre Fans und zeigt die Bühnenshow nun erstmals im TV.

"Die 12 schönsten Stadien in Deutschland, Österreich und der Schweiz waren im letzten Sommer unser zuhause. Wir haben gerockt, getanzt, gesungen und die Abende zu unserem Sommerevent gemacht. Ich durfte gemeinsam mit und durch Euch Freude, Tränen, Emotionen und pure Glücksgefühle teilen und so ganz nebenbei mit Euch die fetteste Party feiern. Jetzt können wir das Alles noch einmal gemeinsam spüren. Genießt diesen Abend und feiert noch einmal eine große Sommerparty - viva la vida!", sagt Helene Fischer.

Die Zuschauer dürfen sich auf eine großartige Sommerparty freuen, bei der Helene Fischer 
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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TALK/356: WDR - Zum Frühstück bei Patricia Kelly, 25.8.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 19./21.
August 2019

Zum Frühstück bei... Patricia Kelly

25.08.2019, 22.45 - 23.15 Uhr | WDR Fernsehen



Mit drei Folgen startet die neue Reihe "Zum Frühstück bei..." ab 25.
August am Sonntagabend im WDR Fernsehen. WDR-Reporterin Donya Farahani
ist zu Gast bei Prominenten, die Farahani in ihren privaten vier
Wänden empfangen. Sie geben der Reporterin zwei Tage lang persönliche
Einblicke in ihr Leben und erzählen, was sie wirklich bewegt - zum
Ausklang steht immer ein Frühstück zu Hause auf dem Programm.

In der ersten Folge besucht Donya Farahani Sängerin Patricia Kelly.
Das Mitglied der legendären Kelly Family wohnt mit ihrem Mann und
ihren beiden Söhnen bei Düsseldorf und empfängt Donya in den privaten
vier Wänden. Geboren wurde Patricia Kelly in Spanien, reiste mit ihrer
Familie im berühmten Kelly-Bus um die Welt, lebte in Frankreich,
Irland, Amerika und auf einem Hausboot. Egal ob das schwierige
Verhältnis zum strengen Vater, die Karriere der eigenen Kinder, der
aktuelle Erfolg der Kelly Family, aber auch Schicksalsschläge wie ihre
schwere Krebserkrankung - bis zum Frühstück am nächsten Tag bleibt
viel Zeit für gemeinsame Ausflüge, spannende Gespräche und den sehr
persönlichen Blick in Patricia Kellys Alltag.


WDR Fernsehen, 1. September, 22.45 Uhr:

Zum Frühstück bei... Fatih Cevikkollu

In Köln besucht Donya Farahani den Kabarettisten Fatih Cevikkollu und
lernt dessen Alltag per Fahrrad kennen. Bei indischem Abendessen und
Sport im Garten erzählt er von seiner Kindheit und seinen Erfahrungen
mit Rassismus.


WDR Fernsehen, 8. September, 21.45 Uhr:

Zum Frühstück bei... Jürgen B. Hausmann

In Alsdorf trifft Donya Farahani den Kabarettisten Jürgen B. Hausmann.
Der ehemalige Lehrer berichtet über für ihn wichtige Lebensstationen
und -erfahrungen, kocht mit der WDR-Reporterin sein Lieblingsrezept
und erzählt, welchen Humor er mag.

Die Bochumerin Donya Farahani studierte Wirtschaftsinformatik in Köln
und absolvierte im Anschluss ein Volontariat beim WDR. Einen Namen
machte sie sich mit der WDR-Reportage-Reihe "Donya - Unterwegs im
Westen".

"Zum Frühstück bei..." ist eine Produktion von Encanto für den WDR.

Redaktion: Anne Leudts

 * 
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MUSIK/2983: Deutschlandfunk - Das junge Indie Rock-Trio Sparkling, 25.8.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Spritzig und funkelnd mit drei L

Das junge Indie Rock-Trio Sparkling

Von Anja Buchmann

Rock et cetera

Sonntag, 25. August 2019, 15.05 - 16.00 Uhr, Deutschlandfunk



Klar, direkt, strahlend: Die Songs der drei Kölner Musiker von
Sparkling glänzen, grooven und bestechen durch oft minimalistische
Gitarrenriffs, drängenden (Sprech)Gesang und scharfe Bass- und
Schlagzeuglinien. Ausgehend von Punk-Einflüssen entwickeln die Brüder
Leon und Levi Krasel an Schlagzeug und Gitarre bzw. Gesang und Bassist
Luca Schüten ihre Songs gemeinsam im Proberaum und überzeugen durch
reflektierte, zuweilen politisch engagierte englische Texte. Sparkling
als neuer Stern am Indie-Rock-Himmel?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 13. August 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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TALK/1666: Deutschlandfunk Kultur - Spaziergang mit dem Journalisten Stefan Raue, 25.8.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Spaziergänge mit Prominenten

Gisela Steinhauser unterwegs mit dem Journalisten und Deutschlandradio-Intendanten
Stefan Raue in Wuppertal

Deutschlandrundfahrt

Sonntag, 25. August 2019, 11.05 - 11.59 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Seit zwei Jahren ist Stefan Raue nun Intendant des Deutschlandradio
mit seinen drei Programmen. Raue ist ein Vollblutjournalist. Bevor er
zum Deutschlandradio kam, standen Nachrichten und das aktuelle
Zeitgeschehen im Mittelpunkt seines beruflichen Wirkens bei ZDF,
Deutscher Welle oder beim MDR. Doch der Mensch Stefan Raue suchte
nicht die öffentliche Bühne, sondern wirkte im Hintergrund als
Redakteur, Redaktionsleiter oder Chefredakteur. Aufgewachsen ist
Stefan Raue in Wuppertal. Hier besuchte er das mitten in der Stadt
gelegene Wilhelm-Dörpfeld-Gymnasium, das seine Wurzeln bis ins 16.
Jahrhundert zurückverfolgen kann. Die Stadt an der Wupper als
Industriestadt zu bezeichnen, wäre nur die halbe Wahrheit, denn auch
das renommierte Von-der-Heydt-Museum ist hier zu Hause sowie das
Opernhaus mit dem weltweit bekannten Tanztheater Pina Bausch.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 13. August 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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DER FILM/453: Braunschweig - "Push - Für das Grundrecht auf Wohnen" am 29.8.2019


Stadt Braunschweig

Kulturinstitut zeigt den Film "Push - Für das Grundrecht auf
Wohnen" 

Reihe "DOKfilm im Roten Saal"



Braunschweig. In der Reihe "DOKfilm im Roten Saal" zeigt das
städtische Kulturinstitut am Donnerstag, 29. August, um 19.30 Uhr den
Dokumentarfilm "Push - Für das Grundrecht auf Wohnen" im Roten Saal im
Schloss, Schlossplatz 1. Eine telefonische Kartenbestellung im
Kulturinstitut unter 0531/470-4848 oder online www.braunschweig.de/dok
wird empfohlen.

Der vielfach ausgezeichnete schwedische Filmemacher und Journalist
Fredrik Gerttens will mit seinem Film den Blick für ein brandaktuelles
Problem schärfen: Das Geschäft mit Immobilien. Dafür begleitet
Gerttens die kanadische Juristin Leilani Farha. Als
UN-Sonderberichterstatterin für das Menschenrecht auf Wohnen reist
Farha rund um den Globus, um die Ursachen und Hintergründe für die
weltweite Wohnungskrise und die Mietpreissteigerungen in Großstädten
zu ermitteln. Dabei befragt sie betroffene Mieter sowie Experten wie
den Wirtschaftswissenschaftler und Nobelpreisträger Joseph Stiglitz,
die Soziologin Saskia Sassen und den Journalisten Roberto Saviano,
Autor von "Gomorrha".

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 22. August 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94
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Internet: www.braunschweig.de
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KURSUS/1933: Hanau - "Fotobuch mit CEWE erstellen" vom 6. bis 27. September 2019


Stadt Hanau

Fotobuch mit CEWE erstellen

Kurs des Seniorenbüros im September



Das Seniorenbüro Hanau bietet einen Kurs zur Erstellung von
Fotobüchern mit der Software CEWE Fotobuch an. Die ehrenamtliche
Kursleiterin Beatrix Wehner zeigt wie man mit dieser Software Fotos in
vielfältigen Designs zu einem Buch zusammenstellt, dass dann von der
Firma CEWE anschließend gedruckt wird. Grundkenntnisse in der
Bedienung des PCs sind erforderlich.

Termine sind jeweils freitags vom 6.09. bis 27.09.2019 (10 bis 12 Uhr)
im Seniorenbüro Hanau, Steinheimer Str. 1, 63450 Hanau, Raum 106 - 1.
OG. Die Teilnahmegebühr beträgt 20 Euro. Eine Anmeldung ist
erforderlich unter T. 06181-66 820 41.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 16. August 2019

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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ALTERNATIVMEDIZIN/256: Mutterkuchen als Heilmittel? (idw)


Universitätsklinikum Jena - 20.08.2019

Mutterkuchen als Heilmittel?

Forscherinnen am Universitätsklinikum Jena beschäftigen sich mit
wissenschaftlichen Effekten des Plazentaverzehrs



Wenn Frauen nach einer Geburt vom Mutterkuchen essen, soll das die
Milchproduktion ankurbeln, gegen Wochenbett-Depressionen helfen und dafür
sorgen, dass Mütter schneller wieder fit werden. Das jedenfalls vermitteln
Lifestyle-Magazine und einschlägige Internetforen. Plazenta roh,
getrocknet, als Smoothie oder in Globuli - nicht nur in esoterischen
Kreisen findet das Anhängerinnen. Doch was ist dran an diesen Mythen? Auch
am Universitätsklinikum Jena wenden sich Schwangere mit solchen Fragen an
Ärzte und Hebammen. Das Problem: "Alles was im Umlauf ist, ist
wissenschaftlich nicht belegt", sagt Privatdozentin Dr. Tanja Groten,
geschäftsführende Oberärztin an der Klinik für Geburtsmedizin. "Es gibt
dazu noch kaum wissenschaftlichen Ansprüchen genügende Studien", ergänzt
die Biologin Jana Pastuschek. Beide gehören zu den Wissenschaftlerinnen,
die der Plazentophagie - so der Fachbegriff für den Verzehr des
Mutterkuchens - im Placenta-Labor der Klinik für Geburtsmedizin auf den
Grund gehen, um diesem Defizit zu begegnen.

Die 34-jährige Ärztin Sophia Johnson, selbst Mutter von drei Kindern,
beschäftigt sich für ihre Promotion unter Betreuung von Laborleiter Prof.
Udo Markert seit 2014 mit diesem Forschungsthema, praktisch-klinisch
unterstützt von Tanja Groten. Neben der Literaturrecherche zum Thema
untersuchte sie die hormonelle Zusammensetzung der Plazenta, die das Kind
im Mutterleib mit Nährstoffen, Vitaminen und Hormonen versorgt. Das etwa
500 Gramm schwere Organ wird nach dem Kind als Nachgeburt geboren und hat
in diesem Moment seine Aufgabe erfüllt. Für die Analyse wurden sechs
Plazenten von komplikationslosen Geburten, die dem Labor von den Frauen zu
Forschungszwecken überlassen wurden, ausgewählt. Um mögliche Risiken des
Plazentaverzehrs aufzuspüren, wurden die Organe auch mikrobiologisch auf
mögliche bakterielle Verunreinigungen untersucht. Parallel dazu ging es
darum, wie sich die Verarbeitung der Plazenta nach traditionellen Methoden
- zum Beispiel durch Trocknen oder Pulverisieren - auf die
Hormonkonzentration auswirkt. "Wir haben das ausschließlich im Labor
untersucht", betont Johnson. Die Frauen selbst verzehrten ihre Plazenta
nicht - weder in rohem noch verarbeitetem Zustand.

"Man weiß, dass die Plazenta eine enorme Menge an unterschiedlichen
Hormonen produzieren kann", so Johnson. Das Interesse der Forscherinnen
konzentrierte sich auf einen kleineren Teil, neben Sexualhormonen wie
Östrogen und Progesteron auch Hormone, die die Milchbildung fördern und
Stressreaktionen des Organismus regulieren wie Oxytocin. Dieses
"Kuschelhormon" steuert den Milchspendereflex, regt die Rückbildung der
Gebärmutter an und sorgt dafür, dass zwischen Mutter und Kind eine Bindung
entsteht, es soll außerdem stressmindernd und entspannend wirken.

Aufschlussreich waren die Messergebnisse beim Vergleich der verschiedenen
Verarbeitungsmethoden der Plazenten: Der Hormongehalt sank dabei deutlich.
"Beim Verarbeiten gemäß der traditionellen chinesischen Medizin zum
Beispiel beträgt der Hormonverlust im Vergleich zum Rohzustand bis zu 99
Prozent", sagt Jana Pastuschek. "Sie sind also faktisch nicht mehr
nachweisbar." Damit stellt sich die Frage, was von dem in
Erfahrungsberichten von Frauen geschilderten positiven Effekt durch die
Einnahme von Plazentapulver wirklich zu halten ist. "Möglicherweise
handelt es sich dabei um einen sehr guten Placeboeffekt", vermutet
Pastuschek. Wie der Organismus der Frauen die Wirkstoffe aus dem
Mutterkuchen aufnimmt, könne in einer reinen Laborstudie nicht geklärt
werden.

Auch angesichts der geringen Zahl von untersuchten Plazenten könne die
Forschungsarbeit nur ein erster Schritt sein, betonen die
Wissenschaftlerinnen. Eine weitere Doktorarbeit ist bereits in Arbeit. "Es
ist uns wichtig, Frauen gut und wissenschaftlich fundiert zu dem Thema
beraten zu können", begründet Tanja Groten, die die Arbeit betreut.
"Deshalb kümmern wir uns um dieses Thema."


Originalpublikation:

Johnson SK, Groten T, et. al. Human placentophagy: Effects of dehydration
and steaming on hormones, metals and bacteria in placental tissue.
PLACENTA, 2018; 67:8-14

https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0143400418302339
DOI: 10.1016/j.placenta.2018.05.006

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.uniklinikum-jena.de/geburtsmedizin/ 

(... Klinik für Geburtsmedizin)

https://www.uniklinikum-jena.de/geburtsmedizin/Forschung+_+Wissenschaft/Forschung/Placenta_Labor.html 

(... Placenta-Labor)
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RADIOLOGIE/333: Langsame Elektronen gegen den Krebs (idw)


Technische Universität Wien - 20.08.2019

Langsame Elektronen gegen den Krebs

Bei der Ionentherapie nutzt man komplizierte atomphysikalische Effekte, um
Krebszellen zu zerstören. An der TU Wien identifizierte man nun einen
Mechanismus, der das deutlich erleichtert.



In der Krebstherapie verwendet man heute oft Ionenstrahlen: Elektrisch
geladene Atome werden auf den Tumor geschossen, um Krebszellen zu
zerstören. Dabei sind es allerdings gar nicht die Ionen selbst, die den
entscheidenden Schaden anrichten. Wenn Ionen durch festes Material
dringen, können sie einen Teil ihrer Energie auf viele einzelne Elektronen
verteilen, die sich dann mit recht niedriger Geschwindigkeit weiterbewegen
- und genau diese Elektronen zerstören dann die DNA der Krebszellen.

Dieser Mechanismus ist vielschichtig und noch nicht vollständig
verstanden. An der TU Wien konnte nun gezeigt werden, dass ein bisher in
diesem Zusammenhang wenig beachteter Effekt eine wesentliche Rolle spielt:
Durch den sogenannten interatomaren Coulomb-Zerfall kann ein Ion
zusätzliche Energie an umliegende Atome abgeben. Dadurch wird sehr lokal
eine erstaunlich große Anzahl von Elektronen frei - und zwar genau mit der
passenden Energie, um die DNA der Krebszellen optimal zu schädigen. Um die
besondere Wirksamkeit der Ionentherapie zu verstehen und weiter zu
verbessern, muss dieser Mechanismus unbedingt mitberücksichtigt werden.
Das Ergebnis wurde nun im Fachjournal "Journal of Physical Chemistry
Letters" publiziert.

Ein schnelles Teilchen - oder viele langsame

Wenn ein geladenes Teilchen mit hoher Geschwindigkeit durch ein Material
dringt - zum Beispiel durch menschliches Gewebe - dann richtet es entlang
seines Pfades ein großes atomphysikalisches Durcheinander an: "Eine ganze
Kaskade von Effekten kann dadurch ausgelöst werden", sagt Janine
Schwestka, Erstautorin der aktuellen Publikation, die derzeit im Team von
Prof. Friedrich Aumayr und Dr. Richard Wilhelm an ihrer Dissertation
arbeitet. Wenn sich das Ion zwischen anderen Atomen hindurchbewegt, können
diese und weitere Teilchen ionisiert werden, schnelle Elektronen fliegen
herum, die dann wieder mit anderen Teilchen zusammenstoßen. Letztendlich
kann ein schnelles, geladenes Ion einen Teilchenschauer aus hunderten
Elektronen mit jeweils viel niedrigerer Energie auslösen.

Aus dem Alltag sind wir gewohnt, dass schnelle Objekte dramatischere
Auswirkungen haben als langsame: Ein mit voller Wucht getretener Fußball
richtet im Porzellanladen größeren Schaden an als ein sanft gerollter. Auf
atomarer Ebene trifft das aber nicht zu: "Die Wahrscheinlichkeit, dass ein
langsames Elektron einen DNA-Strang zerstört, ist viel größer. Ein sehr
schnelles Elektron hingegen fliegt meistens einfach am DNA-Molekül vorbei,
ganz ohne Spuren zu hinterlassen", erklärt Janine Schwestka.

Von einer Elektronenschale zur anderen

Das Team der TU Wien nahm nun einen ganz besonderen Effekt genauer unter
die Lupe - den interatomaren Coulomb Zerfall. "Die Elektronen des Ions
können unterschiedliche Zustände annehmen. Je nachdem, wie viel Energie
sie haben, befinden sie sich in einer der inneren Schalen, nahe am
Atomkern oder in einer äußeren Schale", sagt Janine Schwestka. Nicht alle
möglichen Elektronen-Plätze sind besetzt. Wenn eine Elektronenschale im
mittleren Energiebereich frei ist, dann kann ein Elektron aus einer Schale
mit hoher Energie dorthin überwechseln. Dabei wird Energie frei - und die
kann nun über den interatomaren Coulomb-Zerfall an das Material abgegeben
werden: "Das Ion überträgt diese Energie auf mehrere Atome in der direkten
Umgebung gleichzeitig. Aus all diesen Atomen wird jeweils ein Elektron
herausgelöst, aber weil die Energie auf mehrere Atome aufgeteilt wird,
handelt es sich dabei um lauter recht langsame Elektronen", erklärt
Schwestka.

Xenon und Graphen

Mit Hilfe eines ausgeklügelten Versuchsaufbaus konnte man nun zeigen, wie
wirkmächtig dieser Prozess ist: Mehrfach geladene Xenon-Ionen wurden auf
eine Graphen-Schicht geschossen. Elektronen aus den äußeren Xenon-Schalen
wechseln auf eine Position in einer anderen Schale mit kleinerer Energie,
dafür werden aus zahlreichen Kohlenstoff-Atomen der Graphen-Schicht
Elektronen herausgelöst, die dann von einem Detektor aufgefangen werden,
um ihre Energie messen zu können. "Tatsächlich konnten wir auf diese Weise
zeigen, dass der interatomare Coulomb-Zerfall einen sehr wichtigen Beitrag
zur Entstehung zahlreicher freier Elektronen im Material leistet", sagt
Prof. Friedrich Aumayr.

Um die Wechselwirkung von Ionenstrahlen mit festen Materialien oder
organischem Gewebe richtig zu beschreiben, muss dieser Effekt unbedingt
berücksichtigt werden. Wichtig ist das einerseits für die Optimierung von
Ionenstrahltherapien zur Bekämpfung von Krebs, aber auch für andere
wichtige Bereiche - etwa für die Gesundheit der Besatzung von
Raumstationen, wo man ständigem Teilchenbombardement der kosmischen
Strahlung ausgesetzt ist.


Originalpublikation:

J. Schwestka et al.

Charge-Exchange-Driven Low-Energy Electron Splash
Induced by Heavy Ion Impact on Condensed Matter, J. Phys. Chem.
Lett.201910XXX4805-4811 

https://doi.org/10.1021/acs.jpclett.9b01774
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ERNÄHRUNG/1489: Typ-2-Diabetes vorbeugen - Mit Vollkornprodukten das Diabetes-Risiko senken? (idw)


Deutsches Diabetes-Zentrum - 20.08.2019

Typ-2-Diabetes vorbeugen: Mit Vollkornprodukten das Diabetes-Risiko senken?



Zahlreiche Studien haben gezeigt, dass das Ernährungsverhalten eine Rolle
bei der Vorbeugung des Typ-2-Diabetes spielt. Wissenschaftler am Deutschen
Diabetes-Zentrum (DDZ) haben in einer Übersichtsarbeit die Aussagekraft
von Studien zum Thema Ernährung und Diabetes systematisch analysiert und
bewertet. Eine hohe Aussagekraft für ein reduziertes Diabetes-Risiko
konnte für einen hohen Verzehr von Vollkornprodukten (insbesondere
Getreidefasern) und einem geringeren Verzehr von zuckerhaltigen Getränke
und rotem Fleisch (insbesondere verarbeitetem Fleisch wie Wurstwaren)
nachgewiesen werden. Die Ergebnisse wurden im British Medical Journal
veröffentlicht.

Welche Ernährungsfaktoren spielen bei der Vorbeugung von Typ-2-Diabetes
eine Rolle? - Und wie hoch ist die Aussagekraft dieser Studienergebnisse?
Dies fasst nun eine wissenschaftliche Übersichtsarbeit im British Medical
Journal zusammen. Das Forscherteam um Dr. Sabrina Schlesinger, Leiterin
der Nachwuchsforschergruppe Systematische Reviews am Deutschen
Diabetes-Zentrum, führte hierfür eine umfassende Literatursuche zum Thema Ernährung
und Typ-2-Diabetes durch. Zu diesem Zweck wurden alle Metaanalysen
(= Zusammenfassung von Studien zu einer Forschungsfrage mit gemeinsamer
Betrachtung der Ergebnisse) zu diesem Thema systematisch zusammengetragen
und die Aussagekraft der Studienergebnisse bewertet. Betrachtet wurden
die Ernährungsweisen (z.B. Mediterrane Ernährung, Ernährung mit
reduziertem Kohlehydratanteil), Lebensmittel (z.B. Vollkornprodukte, Obst,
oder Gemüse), Getränke (z.B. zuckerhaltiger Getränke und Kaffee),
Nährstoffe (z.B. Kohlenhydrate, Fette), Mineralstoffe (z.B. Magnesium,
Eisen) und Vitamine (z.B. Vitamin D, Vitamin C).

Insgesamt wurden 153 Studienergebnisse identifiziert, die den Zusammenhang
zwischen Ernährungsfaktoren und Typ-2-Diabetes zeigten. Eine hohe
Aussagekraft für ein reduziertes Diabetes-Risiko konnte für einen hohen
Verzehr von Vollkornprodukten, insbesondere Getreidefasern, und einem
geringeren Verzehr von zuckerhaltigen Getränke und rotem Fleisch,
insbesondere verarbeitetem Fleisch wie Wurstwaren, nachgewiesen werden.
Eine moderate Aussagekraft wurde für 22%, eine geringe für 60% und eine
sehr geringe für 14% der Zusammenhänge ermittelt.

"Diese systematische Übersichtsarbeit zeigt, dass der Zusammenhang
zwischen Ernährung und Typ-2-Diabetes bereits in zahlreichen Studien
untersucht wurde und die Ernährung eine Rolle bei der Prävention des
Typ-2-Diabetes spielt. Dennoch besteht für viele dieser Zusammenhänge
Unsicherheit in der Aussagekraft", erläutert Dr. Sabrina Schlesinger. Eine
mögliche Limitation umfasst methodische Aspekte aus den ursprünglichen
Studien. Da es sich hier ausschließlich um Beobachtungsstudien handelte,
können bestimmte Verzerrungsquellen nicht vollständig ausgeschlossen
werden. "Weitere gut konzipierte und valide durchgeführte Studien, die den
Zusammenhang zwischen den Ernährungsfaktoren und Typ-2-Diabetes
untersuchen, sind nötig", schlussfolgert Dr. Sabrina Schlesinger.


Originalpublikation:

Originalpublikation: Neuenschwander M, Ballon A, Weber KS, Norat T, Aune
D, Schwingshackl L, Schlesinger S: Role of diet in type 2 diabetes
prevention: umbrella review of meta-analyses of prospective observational
studies. BMJ 2019. 

doi: https://doi.org/10.1136/bmj.l2368
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FORSCHUNG/4078: Biomarker verraten Gesundheit im Alter (idw)


Max-Planck-Institut für Biologie des Alterns - 20.08.2019

Biomarker verraten Gesundheit im Alter

Forscher können die Anfälligkeit älterer Menschen für Krankheiten anhand
bestimmter Substanzen im Blut erkennen



Alternsforscher des Max-Planck-Instituts für Biologie des Alterns und des
Leiden University Medical Center (LUMC) wollen grundlegende Erkenntnisse
aus der Forschung an Tiermodellen auf die Ursachen des Alterns im Menschen
übertragen. Sie haben nun eine Kombination von Biomarkern im Blut
entdeckt, die bei klinischen Studien helfen könnte, die Anfälligkeit
älterer Menschen für Krankheiten abzuschätzen. Die Marker könnten
möglicherweise auch für Studien an Tieren verwendet werden.

Wenn Grundlagenforscher die molekularen Ursachen des Alterns untersuchen,
forschen sie in der Regel an Modellorganismen wie Würmern, Fruchtfliegen
oder Mäusen. Um diese grundlegenden Erkenntnisse über das Altern mit den
Ursachen und Prozessen altersbedingter Krankheiten im Menschen zu
verknüpfen, hat das Max-Planck-Institut für Biologie des Alterns im Jahr
2018 die Humanforscherin Prof. Eline Slagboom vom Leiden University
Medical Center in den Niederlanden (LUMC) als Max-Planck-Fellow gewonnen.
Jetzt haben die Forscher eine Reihe von Biomarkern im menschlichen Blut
identifiziert, die parallel in klinischen Studien und in der
Alterungsforschung an Tieren eingesetzt werden könnten.

Die Wissenschaftler haben in Blutproben von 44.168 Individuen nach
Biomarkern gesucht, die auf die Restlebensdauer einer Person hinweisen. So
wollen die Forschenden Rückschlüsse auf den Gesundheitszustand und die
Anfälligkeit für Krankheiten bei älteren Personen ziehen. Nach einer
umfangreichen Analyse identifizierten die Wissenschaftler eine Kombination
aus 14 Biomarkern. Diese setzen sich unter anderem aus verschiedene
Aminosäuren - den Bausteine der Proteine -, dem Gehalt an "gutem" und
"schlechtem" Cholesterin, dem Fettsäurehaushalt und Entzündungsparametern
zusammen.

Klinische Studien

"Die blutbasierte Messung soll ein erster Schritt zu einer individuelleren
Behandlung älterer Menschen sein", erklärt Studienleiterin Slagboom. "Als
Alternsforscher wollen wir das biologische Alter bestimmen, denn das
kalendarische Alter sagt nicht viel über den allgemeinen
Gesundheitszustand älterer Menschen aus: Ein 70-Jähriger ist gesund,
während ein anderer bereits an drei Krankheiten leiden kann. Nun stehen
uns aber eine Reihe von Biomarkern zur Verfügung, mit denen wir gefährdete
ältere Menschen identifizieren und dann entsprechend behandeln könnten."

Modellorganismen

Die Reihe von Biomarkern ist auch ein Ausgangspunkt für parallele Studien
in Modellorganismen. "Die Alterungsforschung in Modellorganismen ist der
Forschung am Menschen einen Schritt voraus. Um dieses Wissen zu nutzen,
brauchen wir Instrumente, mit denen wir Vergleiche zwischen Humanstudien
und Tierversuchen ziehen können. Wir untersuchen derzeit, ob die
identifizierten Substanzen im Blut von typischen Tiermodellen wie Mäusen
zu finden sind und ob sich deren Level verändern, wenn die Tiere länger
leben", erklärt Slagboom. Diese Fragen beantworten die Forschenden nun
gemeinsam mit dem Exzellenzcluster für Alternsforschung der Universität zu
Köln.

Möglich wurde diese groß angelegte Studie durch die Zusammenarbeit des
LUMC mit internationalen Biobanken, BBMRI-NL (Biobanking and BioMolecular
Resources Research Infrastructure the Netherlands) und dem
Max-Planck-Institut für Biologie des Alterns in Köln.


Originalpublikation:

Joris Deelen, (...), Eline P. Slagboom
A metabolic profile of all-cause mortality risk identified in an
observational study of 44,168 individuals

Nature Communications, 20. August 2019
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FORSCHUNG/4077: Patienteneigene pluripotente Stammzellen werden vom Immunsystem als fremd erkannt und abgestoßen (idw)


Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf - 20.08.2019

UKE: Patienteneigene pluripotente Stammzellen werden vom Immunsystem als fremd erkannt und abgestoßen



Erneut hat das Team um Prof. Dr. Sonja Schrepfer, Klinik für Herz- und
Gefäßchirurgie des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf (UKE), wichtige
Erkenntnisse ihrer Stammzellforschung in der renommierten Fachzeitschrift
Nature Biotechnology veröffentlicht.

Patienteneigene induzierte pluripotente Stammzellen (iPS) sind
immunologisch so verändert, dass sie vom Immunsystem des Patienten als
fremd erkannt und abgestoßen werden, lautet die Kernbotschaft der
aktuellen Forschungsarbeiten.

"Diese neuen Erkenntnisse unterstreichen die Notwendigkeit von
hypo-immunen iPS-Zellen, die wir in unseren vorherigen Forschungen beschrieben
haben", erläutert Prof. Schrepfer.

iPS-Zellen sind Stammzellen, die durch künstliche Rückprogrammierung aus
ausgereiften Körperzellen entstanden sind und sich zu jedem Zell- oder
Gewebetyp des Körpers entwickeln können, zum Beispiel zu intakten
Herzmuskelzellen. Langfristig, so die Hoffnung der Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler, kann mit Hilfe der Stammzelltherapie der Organmangel
in der Transplantationsmedizin beeinflusst werden.


Originalpublikation:

Deuse T. et al., De novo mutations in mitochondrial DNA of iPSCs produce
immunogenic neoepitopes in mice and humans, Nature Biotechnology (2019).

DOI: 10.1038/s41587-019-0227-7
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LUNGE/285: Neue diagnostische und therapeutische Methoden beim Lungenkrebs (idw)


Deutsche Atemwegsliga e.V. - 20.08.2019

Neue diagnostische und therapeutische Methoden beim Lungenkrebs



Die Diagnostik von Lungenkrebs stellt immer eine Herausforderung dar, weil
die Symptome häufig relativ spät auftreten und besonders Husten oder
Schmerzen oft nicht ernst genug genommen werden. Zur frühen Erkennung des
Bronchialkarzinoms ist das Lungenkrebsscreening eine geeignete Methode,
wie eine US-amerikanische Untersuchung bei Risikopatienten gezeigt hat.
Eine niederländische Studie konnte diese Ergebnisse anhand der Senkung der
Mortalitätsrate eindrucksvoll bestätigen. In Abhängigkeit vom
Lungenkrebsstadium bestehen die Säulen der Therapie aus Chirurgie,
Strahlentherapie und systemischer Therapie mit Chemotherapie,
zielgerichteter Therapie und Immuntherapie.

Die Diagnostik des Lungenkrebses ist ausgesprochen wichtig, da die
Behandlungsmethoden trotz einer Reihe wesentlichen Innovationen immer noch
dazu führen, dass Lungenkrebs eine der häufigsten Todesursachen an
Krebserkrankungen darstellt. Um eine frühe Erkennung zu gewährleisten, ist
das Lungenkrebsscreening eine sehr gute Methode. Schon vor einigen Jahren
konnte in den USA gezeigt werden, dass durch eine Screening-Untersuchung
bei Risikopatienten die Mortalitätsrate gesenkt werden kann. In einer
holländischen Untersuchung konnten diese Ergebnisse auf eindrucksvolle
Weise bestätigt werden mit einer Senkung der Mortalitätsrate bei Männern
von etwa 20 und bei Frauen von etwa 40 %. Damit ist ganz eindeutig zu
fordern, dass das Lungenkrebsscreening neben den anderen
Krebs-Screeningmethoden eine etablierte Methode in Deutschland werden muss.

Trotzdem wird die Diagnostik des Lungenkrebses immer eine Herausforderung
darstellen, da die Symptomatik häufig relativ spät auftritt und besonders
Husten oder Schmerzen als Symptom oft nicht genug ernst genommen wird. Bei
ersten Anzeichen muss eine entsprechende ärztliche Konsultation erfolgen
und eine Diagnostik eingeleitet werden. Die Routinemethoden wie
Röntgen-Thorax, CT, Lungenspiegelung, endobronchialer Ultraschall oder die
sogenannte PET-Untersuchung, die zeigt, wo überall Herde im Körper noch
vorliegen könnten, sind dabei als Standard anzusehen. Damit gelingt es in
fast allen Fällen, den Gewebetyp und das Stadium des Lungenkrebses genau
festzulegen.

In Abhängigkeit des Lungenkrebsstadiums sind dann die therapeutischen
Methoden anzuwenden. Die Säulen sind die Chirurgie, die Strahlentherapie
und die systemische Therapie mit Chemotherapie, zielgerichteter Therapie
und Immuntherapie. Damit konnten ganz besonders im metastasierten Stadium
in den letzten Jahren sehr große Erfolge erzielt werden. Mit der
sogenannten zielgerichteten Therapie können Patienten behandelt werden,
bei denen für das Tumorwachstum ein spezieller Marker verantwortlich ist,
der zielgerichtet beeinflusst werden kann. Bei Patienten, bei denen kein
Marker vorliegt, ist besonders die Immuntherapie in Kombination mit
Chemotherapie in den letzten Jahren zum Standard der Behandlung geworden.
In Einzelfällen lassen sich 5 Jahre Überlebensraten mit beiden Methoden
erreichen, was beim Lungenkrebs als ein sehr gutes Ergebnis zu bewerten
ist.

Damit lässt sich sagen, beim Lungenkrebs gibt es große Fortschritte in
Diagnostik und Therapie. Die neuen Methoden müssen rationell eingesetzt
werden und die therapeutischen Möglichkeiten intelligent kombiniert werden
zum Wohle der Patienten, um die zweifellos bestehenden Fortschritte in
Überlebensverbesserungen umzumünzen.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution446

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Atemwegsliga e.V. - 20.08.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 24. August 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / PHARMA





FORSCHUNG/1348: Wie Multiple Sklerose besser therapiert werden könnte (idw)


Ruhr-Universität Bochum - 20.08.2019

Wie Multiple Sklerose besser therapiert werden könnte



Bislang existierende Medikamente gegen Multiple Sklerose (MS) können
hauptsächlich die anfänglich schubweise verlaufende Erkrankung lindern.
Bei vielen Patienten geht die Erkrankung jedoch später in eine
progrediente MS über, bei der die Behinderungen der Betroffenen
schleichend zunehmen. Diese Form lässt sich derzeit nicht ausreichend
behandeln. Mögliche Gründe für das Ausbleiben einer effektiven Therapie
gegen progrediente MS hat ein internationales Forscherteam in einem
Übersichtsartikel in der Zeitschrift "Nature Reviews Drugs Discovery" vom
9. August 2019 zusammengetragen.

Die Bochumer Mediziner Prof. Dr. Simon Faissner und Prof. Dr. Ralf Gold
von der Klinik für Neurologie am St. Josef-Hospital, Klinikum der
Ruhr-Universität Bochum, kooperierten für die Arbeit mit Prof. Dr. V. Wee Yong
von der University of Calgary sowie Prof. Dr. Jason Plemel von der
University of Alberta in Edmonton. Sie diskutieren in dem Artikel die
Mechanismen, die der progredienten MS zugrunde liegen, und erörtern
laborexperimentelle sowie klinische Daten zu potenziellen
Therapieansätzen. Die Autoren verbinden dabei die Diskussion von
Therapiezielen mit Ergebnissen pharmakologischer Studien aus
Zellkultur- und Tiermodellen sowie laufenden klinischen Studien.

Eine Krankheit, viele Mechanismen

"Eine Quintessenz unserer Analyse ist, dass es so schwer ist, die
progrediente MS zu behandeln, weil das Fortschreiten der Krankheit durch
verschiedene Mechanismen vorangetrieben wird", sagt Simon Faissner. "Um
die Behandlung effizienter zu machen, werden wir zukünftig vermutlich
präzise Therapieansätze benötigen, die auf mehrere Krankheitsmechanismen
gleichzeitig abzielen." Ein weiteres Problem ist laut Meinung der Autoren,
dass es bislang kein hinreichend gutes Tiermodell gibt, das die Fülle an
zugrunde liegenden Mechanismen abbildet. "Daher ist es herausfordernd,
Wirkstoffkandidaten für eine klinische Studie zu identifizieren", so
Faissner.

Hinzu kommt, dass bisherige klinische Studien häufig unterschiedliche
Endpunkte verfolgt haben, ein Therapieerfolg war also von Studie zu Studie
unterschiedlich definiert. Einheitliche Kriterien, so die Autoren, wären
wünschenswert, um Arbeiten vergleichbar zu machen und verlässliche
Behandlungseffekte nachzuweisen.

Finanzielle Hindernisse

Es gibt aber auch finanzielle Aspekte, die ein Hemmnis für die
Weiterentwicklung von Medikamenten darstellen. Zwar existieren Hinweise,
dass Medikamente, die für eine andere Indikation zugelassen sind, auch
gegen Multiple Sklerose wirken könnten. "Da der Patentschutz für diese
Mittel aber bereits erloschen ist, können Pharmaunternehmen diese nicht
weiterentwickeln", erklärt Simon Faissner. "Die Durchführung von Studien
zur Wirksamkeit dieser Mittel bei MS scheitert daher häufig, weil es keine
Finanzierung dafür gibt."

Bessere Therapie möglich

Nichtsdestotrotz schließen die Autoren, dass die progrediente MS künftig
besser therapiert werden könnte, weil Forscherinnen und Forscher die
zugrunde liegenden Krankheitsmechanismen immer detaillierter verstehen.
"Mit diesen Erkenntnissen wird eine gezieltere Therapie möglich sein, die
verhindert, dass Betroffene im Lauf der Erkrankung immer stärkeren
Beeinträchtigungen ausgesetzt sind", prognostiziert Faissner.

Über die Multiple Sklerose

Die Multiple Sklerose ist eine chronisch-entzündliche Erkrankung des
Zentralnervensystems, die sich bei etwa 85 Prozent der Patientinnen und
Patienten als schubförmig-wiederkehrende Erkrankung verfestigt. In der
westlichen Welt ist sie die Hauptursache für neurologische Behinderung bei
jungen Menschen. Die frühe Erkrankungsphase ist gekennzeichnet durch
Schubaktivität mit neurologischen Ausfällen wie Sehnervenentzündungen,
motorischen Ausfällen oder Störungen der Sensibilität; sie kann
mittlerweile gut mit mehr als zwölf zugelassenen Medikamenten behandelt
werden.

Ein Großteil der Patientinnen und Patienten entwickelt jedoch nach etwa 15
bis 20 Jahren trotz effektiver Therapie eine sogenannte sekundär-chronisch
progrediente MS, bei der Schübe in den Hintergrund treten und
Behinderungen schleichend zunehmen. 10 bis 15 Prozent der Betroffenen
weisen schon bei der Erstdiagnose eine schleichende Behinderung auf.
Mittlerweile gibt es neue Medikamente für progrediente Verlaufsformen der
MS, etwa die Wirkstoffe Ocrelizumab oder Siponimod. Die Therapieeffekte
sind jedoch bislang begrenzt.


Originalpublikation:

Simon Faissner, Jason R. Plemel, Ralf Gold R, V. Wee Yong: Progressive
multiple sclerosis: from pathophysiology to therapeutic strategies, in:
Nature Reviews Drugs Discovery, 2019
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FORSCHUNG/1347: Reaktionsmechanismus der PUVA-Lichttherapie von Hauterkrankungen aufgeklärt (idw)


Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf - 20.08.2019

Reaktionsmechanismus der PUVA-Lichttherapie von Hauterkrankungen aufgeklärt

Chemie: Veröffentlichung im Journal of the American Chemical Society



Ein Team von Chemikern der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf (HHU) hat
zusammen mit Münchner Kollegen aufgeklärt, welche chemischen Vorgänge bei
der sogenannten PUVA-Therapie ablaufen. Dabei werden gezielt Schädigungen
an der DNA von erkrankten Zellen hervorgerufen. Die Ergebnisse
veröffentlichte das Team um Prof. Dr. Peter Gilch jetzt in der
Fachzeitschrift Journal of the American Chemical Society.

Der Begriff "PUVA" steht für "Psoralen" und "UV-A-Strahlung". Die
Psoralene sind pflanzliche Naturstoffe, die aus Doldenblütlern, wie zum
Beispiel dem Riesenbärenklau, gewonnen werden können. Mit psoralenhaltigen
Pflanzenextrakten wurden bereits im alten Ägypten Hauterkrankungen
behandelt. Die moderne medizinische Nutzung begann in der 1950er Jahren.
Von da an wurden sie für die lichtabhängige Therapie von Hauterkrankungen
wie Schuppenflechte und Weißfleckenkrankheit eingesetzt. In den 1970er
Jahren begann man, die PUVA-Therapie auch für die Behandlung des kutanen
T-Zell-Lymphoms, einem Hautkrebs, zu nutzen.

Hinsichtlich des Wirkmechanismus wusste man bereits, dass sich die
Psoralene zwischen die Bausteine des Erbmoleküls DNA schieben. Werden sie
mit UV-Licht bestrahlt, binden sie das Thymin - eine bestimmte Base der
DNA -, und schädigen dadurch das Erbmolekül irreversibel. Dies wiederum
löst den programmierten Zelltod aus, wodurch die erkrankte Zelle
schließlich zerstört wird.

Forscherinnen und Forscher um Prof. Dr. Peter Gilch vom HHU-Institut für
Physikalische Chemie haben nun mit der Arbeitsgruppe von Prof. Dr.
Wolfgang Zinth von der LMU München den genauen Mechanismus dieser
Anbindungsreaktion analysiert. Sie setzten dazu die zeitaufgelöste
Laserspektroskopie ein.

Sie stellten fest, dass - nachdem das Psoralen-Molekül UV-Licht absorbiert
hat - die Kopplung in zwei Schritten erfolgt: Zunächst bildet es eine
Einfachbindung mit der DNA-Base Thymin aus. Als zweites entsteht eine
weitere Einfachbindung, so dass letztlich ein stabiler Vierring - ein
Cyclobutan-Ring - das Psoralen mit der DNA verbindet. Die Düsseldorfer und
Münchner Forscher konnten weiterhin zeigen, dass der erste Schritt
innerhalb einer Mikrosekunde abläuft, der zweite rund 50 Mikrosekunden
benötigt. Sie verglichen diesen Prozess mit der Schädigung der "nackten"
DNA durch UV-Licht. Auch hierbei bilden sich häufig Cyclobutan-Ringe,
wobei der Vorgang noch erheblich schneller abläuft als derjenige unter
Beisein der Psoralene.

Prof. Gilch nennt den Hintergrund der Forschung: "Wenn wir verstehen, wie
die Reaktionen im Einzelnen ablaufen, können wir gezielt die Psoralene
chemisch so verändern, dass die PUVA-Therapie noch effektiver wird."
Solche leistungsfähigeren Psoralenmoleküle will er zusammen mit seinem
Chemikerkollegen Prof. Dr. Thomas Müller im Rahmen eines DFG-Projekts an
der HHU entwickeln.


Originalpublikation:
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THERAPIE/261: Resistente Tuberkulose heilbar - neues Medikament zur Behandlung zugelassen (idw)


Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) - 20.08.2019

Karliczek: Ein wichtiger Schritt im Kampf gegen die tödlichste Infektionskrankheit der Welt

Resistente Tuberkulose heilbar - neues Medikament zur Behandlung
zugelassen



Pretomanid, ein neuer Wirkstoff, der von der gemeinnützigen Organisation
TB Alliance u. a. mit Förderung durch das Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) entwickelt wurde, hat von der amerikanischen
Arzneimittelbhörde FDA die Zulassung zur Behandlung von extrem resistenter
Tuberkulose erhalten. "Dies ist ein wichtiger Schritt im Kampf gegen die
tödlichste Infektionskrankheit der Welt", erklärt
Bundesforschungsministerin Anja Karliczek.

Weltweit erkranken jährlich mehr als zehn Millionen Menschen an
Tuberkulose (TB) - etwa 1,4 Millionen Menschen sterben an den Folgen. Das
ist mehr als an jeder anderen Infektionskrankheit. Das Problem wird noch
verschärft, denn weltweit steigen die Infektionen mit
Tuberkulose-Erregern, gegen die weder herkömmliche Antibiotika noch
Reserve-Antibiotika helfen. Doch für Unternehmen gibt es kaum Anreize, Geld in
Forschung und Entwicklung zu investieren. Denn der Markt ist nicht
lukrativ: 98 Prozent der TB-Infektionen treffen Menschen in
Entwicklungs- und Schwellenländern. Die Konsequenz: Bis zur Jahrtausendwende wurden
weltweit fast keine neuen Tuberkulose-Medikamente entwickelt.

"Um das zu ändern, müssen wir sicherstellen, dass dringend benötigte
Forschung stattfindet - gerade in Bereichen, die keine hohen
wirtschaftlichen Profite versprechen. Deshalb unterstützt das BMBF die
Forschung gegen armutsassoziierte und vernachlässigte Krankheiten", betont
Bundesforschungsministerin Anja Karliczek.

Seit 2016 fördert das Bundesforschungsministerium die Arbeit der TB
Alliance mit 20 Millionen Euro. Eine aktuelle Errungenschaft der TB
Alliance ist die Entwicklung des neuen Wirkstoffes Pretomanid. Die
Behandlung erfolgt, wie bei Tuberkulosebehandlung üblich, als
Kombinationstherapie mit zwei weiteren Wirkstoffen, Bedaquilin und
Linezolid - gemeinschaftlich bezeichnet als BPaL Therapie.

Die Wirksamkeit und Sicherheit dieser neuen Kombinationstherapie wurde in
19 klinischen Studien in 14 Ländern nachgewiesen und bestätigt. "Die FDA
Zulassung ist ein Sieg für die Patienten, die an der extrem
medikamentenresistenten Form der weltweit tödlichsten Infektionskrankheit
leiden", sag Mel Spiegelman, Präsident und CEO der TB Alliance. Die
Heilungsrate steigt nach den Studienergebnissen von 35 Prozent auf über 90
Prozent; außerdem kann das bislang übliche bis zu acht Medikamente
umfassende Therapie-Schema von über 18 Monaten Behandlungsdauer auf sechs
Monate reduziert werden. Zudem kann die Kombinationstherapie erstmalig
oral eingenommen werden, sodass Patienten vollständig auf Spritzen
verzichten können.

Derzeit wird in weiteren Studien der Einsatz von Pretomanid in
unterschiedlichen Kombinationstherapien zur Behandlung von weiteren Formen
der Tuberkulose getestet. Damit ist jetzt die Möglichkeit einer einzelnen
TB-Therapie in Sichtweite, mit der praktisch alle Patienten mit aktiver TB
mit einer relativ einfachen und kostengünstigen Therapie behandelt werden
können.


Hintergrund:

Seit 2011 beteiligt sich das BMBF an internationalen Initiativen zur
Entwicklung von Impfstoffen, Medikamenten und Diagnostika über
Produktentwicklungspartnerschaften (engl. Product Development
Partnerships), kurz PDPs. Das sind Non-Profit-Organisationen, die
Medikamente, Impfstoffe und Diagnostika für vernachlässigte Erkrankungen
entwickeln. PDPs werden durch öffentliche und private wohltätige Geldgeber
finanziert. In der gegenwärtigen zweiten Förderphase 2016-2022 fördert das
Ministerium sechs PDPs mit insgesamt 64 Millionen Euro. Der Schwerpunkt
der PDPs liegt auf vernachlässigten und armutsassoziierten
Infektionskrankheiten sowie auf neuen bzw. wiederkehrenden
Infektionskrankheiten mit besonderer Bedeutung für Länder mit niedrigem
und mittlerem Einkommen.

Armutsassoziierte Krankheiten:

https://www.bmbf.de/de/armutsassoziierte-krankheiten-275.html 

und Gesundheitsforschung in internationaler Kooperation:

https://www.gesundheitsforschung-bmbf.de/de/gesundheitsforschung-in-internationaler-kooperation.php

https://www.bmbf.de/de/gesundheitsforschung-136.html
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INITIATIVE/119: Interview - Aktiv sein im Twankenhaus ... "Wir wollen was verändern" (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt Nr. 7-8/2019, Juli - August 2019

Interview

"Wir wollen was verändern"

Stephan Göhrmann im Gespräch mit Dr. Janine Römpke



Janine Römpke ist Ärztin in Weiterbildung und arbeitet in einem
Kieler Krankenhaus. Nebenbei ist sie im Twankenhaus aktiv. Was das
ist, erklärt sie im Interview mit Stephan Göhrmann.



Frau Römpke, in Ihrer Freizeit sind Sie im Twankenhaus aktiv. Was
verbirgt sich hinter diesem Begriff wer macht da mit?

Janine Römpke: Das Twankenhaus ist ein Zusammenschluss
verschiedener Berufsgrupen, die sowohl stationär, als auch ambulant
tätig sind. Wir kommen aus unterschiedlichen gesundheitsberuflichen
Bereichen aus ganz Deutschland, hauptsächlich Ärzte,
Rettungsassistenten, Pflegekräfte und Therapeuten. Wir haben auch
Patienten in unseren Reihen. Das ist uns wichtig. Der Name ergibt sich
aus den Worten 'Twitter' und 'Krankenhaus', denn wir sind als eine
Twitter-Gruppe gestartet. Auch wenn der Name vermuten lässt, dass wir
uns auf das Krankenhaus beschränken, haben wir viele Mitglieder aus
dem niedergelassenen bzw. den ambulant tätigen Bereichen. Twankenhaus
ist weit mehr als ein Wortspiel, es steht für die Utopie eines
perfekten Arbeitsplatzes, eines Wunscharbeitsplatzes, an dem unsere
Probleme, die wir im Alltag haben, nicht existieren. Wir verstehen uns
als Ideenschmiede, die die Probleme der Mitarbeiter des
Gesundheitswesens und der Patienten sammelt, bündelt und an konkreten
Lösungsansätzen arbeitet, die wir öffentlich zur Verfügung stellen.

Anfang Texteinschub

18.12.18 war Startdatum für das Twankenhaus. Was als Gruppe von im
Gesundheitswesen tätiger Menschen startete, hat sich ein halbes Jahr
später zu einem Verein entwickelt.

Ende Texteinschub

Wie ist die Bewegung entstanden?

Römpke: Den Gedanken, sich zu vernetzen, gab es schon länger.
Konkret ging es im Dezember letzten Jahres mit einer Twitter-Gruppe
los. Man schrieb sich und stellte fest, dass man mit ähnlichen
Problemen im Alltag konfrontiert war. Es kam der Vorschlag, sich näher
kennenzulernen. Der Name Twankenhaus war damals schon gefunden - klar,
das Twitter-Krankenhaus. Die Gruppe wurde größer und im Februar diesen
Jahres gab es ein erstes Treffen in Hamburg. Hier wurden erste
persönliche Kontakte geknüpft und erste Ideen formuliert. Uns
verbindet, dass wir unserer Probleme selbst in die Hand nehmen und
etwas ins Rollen bringen wollen.

Welche Ziele verfolgen Sie?

Römpke: Twankenhaus möchte Probleme und Wünsche ansprechen und
öffentlich diskutieren. Es gibt bislang leider keine
berufsgruppenübergreifende Vertretung und wir verstehen uns auch nicht
als solche. Dennoch füllen wir eine Lücke und verstehen uns als
Sprachrohr für die Betroffenen auf allen Seiten. Darüber wollen wir
die Gesellschaft informieren.

Dazu starteten wir auf Twitter verschiedene Themenwochen zu
unterschiedlichen Inhalten. Unter den jeweiligen Hashtags
#WunschUndWirklichkeit, #MeinEinsatzFürDich und #Vereinbarkeit haben
wir Berichte und Lösungsvorschläge gesammelt und kommuniziert. Die
erste Themenwoche befasste sich mit dem Thema Vereinbarkeit von
Privatleben und Beruf. Wir konnten relevante Inhalte in einem
Positionspapier artikulieren und haben gezeigt, dass der Diskurs über
das Gesundheitswesen auch über Twitter möglich ist.

Welche strukturellen Probleme sieht die Bewegung? Was kritisiert
Twankenhaus am Klinikalltag?

Römpke: Im Twankenhaus werden Probleme und Kritiken an unserem
Gesundheitssystem gebündelt. Da kommt schon was zusammen. Wir können
eine Reihe von Problemfeldern festmachen. Etwa die personelle
Unterbesetzung. Wenig Personal bedeutet, dass Patienten nur noch
"abgefertigt" werden können. Gleichzeitig ist der bürokratische
Aufwand enorm: Nicht dokumentiert bedeutet nicht gemacht. Hinzu kommt
die Ausübung von fachfremden Tätigkeiten, da Personal gespart wird. Es
bleibt selbst kaum Zeit für die eigene Fort- und Weiterbildung. Wie
soll man sich da Kapazitäten für die Ausbildung anderer schaffen? Da
muss sich etwas verbessern. Ein guter Kontakt zwischen Patient und
behandelndem Mediziner oder Pflegekräften ist so nicht mehr möglich.
Das führt zu Unbehagen, beim Personal und den Patienten. Klar muss ein
Krankenhaus wirtschaftlich sein, aber im Kern ist unser Auftrag die
Versorgung unserer Patienten.

Wie kann die Bewegung diesen Problemen begegnen? Wie ist die
Bewegung strukturiert?

Römpke: Das Twankenhaus ist gut strukturiert. Das Kernteam
besteht aus 60 Personen, wobei diese ihre unterschiedliche Expertise
in den Arbeitsgruppen zu bestimmten Themen einbringen. Die Gruppen
sind nach Expertise aufgebaut. Wenn es also um Pflege geht, ist eine
Pflegefachkraft federführend. Mitmachen kann jeder. Es stellt sich
schnell heraus, in welchem Bereich man sich einbringen kann. Als
Ideenschmiede sprechen wir uns ab, welche Themen wir in der
Öffentlichkeit ansprechen wollen. Bei heißen politischen Themen
diskutieren wir ausführlich und schauen, wie die Mehrheitsmeinung ist.
Eine eindeutige Hierarchie gibt es dabei nicht. Die Accountführung
wechselt, je nachdem, wer Zeit hat und welche Themen gerade
kommuniziert werden.

Was unterscheidet das Twankenhaus von anderen Akteuren im Gesundheitswesen?

Römpke: Uns zeichnet aus, dass wir sämtliche Disziplinen
vereinen und Patienten ins Boot holen. Durch den Kontakt zu Patienten
in den eigenen Reihen und über Twitter kommt ihre Meinung direkt bei
uns an. So schaffen wir die Möglichkeit der Selbstreflexion und der
kritischen Auseinandersetzung mit dem eigenen Berufsstand. Außerdem
ist sind wir nicht profitgesteuert. Das ist uns ganz wichtig. Ich
glaube, deshalb hat der YouTuber Rezo so viel Anklang gefunden: weil
er nüchtern und ohne Profitgier Probleme angesprochen und seine
Inhalte verständlich und frisch vermittelt hat. Das machen wir auch.
Alles, was im Twankenhaus passiert, ist privates Engagement. Jeder
bringt sich soviel ein, wie er kann und möchte. Eine gute Resilienz
ist wichtig, gerade in Zeiten der Arbeitsverdichtung.

Wie geht es weiter?

Römpke: Am Anfang war ganz viel auf einmal, alles war in
Bewegung. Mit der Zeit wurde es ruhiger. Das ist gut - so können wir
uns ordnen und unsere Arbeit strukturieren. Für die Zukunft planen wir
ein größeres Treffen, nicht zuletzt, um die neuen Mitglieder
kennenzulernen. Das Tempo geht zurück. Das Twankenhaus ist ein Verein
in Gründung. Da wir uns nun weitgehend konsolidiert haben, möchten wir
jetzt in den Dialog mit anderen Akteuren im Gesundheitswesen treten.
Für etablierte Interessenvertretungen liegt im Austausch mit dem
Twankenhaus eine echte Chance zum Perspektivwechsel. Somit können wir
wichtige Impulse und konkrete Ideen zur Verbesserung geben. Der
Bevölkerung ist Gesundheit wichtig, aber vielen ist nicht klar, unter
welchen Bedingungen wir teilweise arbeiten. Wir möchten also
Aufklärung leisten und das Thema Gesundheit im öffentlichen Raum und
nicht hinter verschlossenen Türen thematisieren.

Vielen Dank für das Gespräch.

Anfang Texteinschub

60 Mitglieder stehen im Zentrum des Twankenhauses, die ihre
unterschiedliche Expertise in den Arbeitsgruppen zu bestimmten Themen
einbringen.

Ende Texteinschub
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INFOPOOL / MEDIZIN / VERANSTALTUNGEN





AKTION/1009: Leer - Trends, Hürden und die Zukunft der digitalen Medizin, 14.-21.09.2019


Landkreis Leer - Pressemitteilung von Mittwoch, 21. August 2019

Digitale Medizin und Künstliche Intelligenz - Trends, Hürden und
die Zukunft

DIWO Leer vom 14. bis 21. September / 5.Gesundheitskonferenz



Im Bereich der Digitalisierung der Medizin und des Gesundheitswesens
muss man nicht in die ferne Zukunft schauen, diese ist in vollem
Gange. Das Gesundheitssystem befindet sich im Aufbruch. Die
Digitalisierung steht inzwischen bei vielen Akteuren der
Gesundheitsversorgung auf der Agenda. Im Großen und Ganzen zeigen sich
die Menschen dieser Entwicklung gegenüber aufgeschlossen. Jedoch gibt
es auch noch Vorbehalte gegenüber der "smarten Medizin".

Die 5. Gesundheitskonferenz, die im Rahmen der Digitalen Woche
stattfindet, wird sich genau mit diesen Aspekten beschäftigen und
Trends, Hürden und die Zukunft der digitalen Medizin aufzeigen.

Am Mittwoch, den 18. September, beginnt um 14:30 Uhr im
Sparkassenforum - nach der Begrüßung durch den Vorstandsvorsitzenden
der Sparkasse LeerWittmund, Heinz Feldmann - Prof. Dr. Stefan
Heinemann von der FOM Hochschule / Universitätsmedizin Essen mit dem
Vortrag "Die Smart New World der digitalen Medizin in der ethischen
Reflexion".

Der Professor für Wirtschafts- und Unternehmensethik wird
verdeutlichen, dass neben technischen, medizinischen, rechtlichen und
ökonomischen Erwägungen vor allem die ethische Frage in der smarten
Medizin unverzichtbar ist.

Im Anschluss befasst sich Prof. Dr. Lars Jänchen von der Hochschule
Emden-Leer mit dem Einsatz künstlicher Intelligenz in der Altenpflege.
Unter seiner Leitung beschäftigt sich zurzeit ein Team aus
Studierenden mit dessen praktischer Umsetzung. Es wird ein Avatar
entwickelt, der die Form und Stimme von verschiedenen Personen
annehmen kann. Die Entwicklung und den aktuellen Stand des Projektes
wird Jänchen erläutern.

Nach der Pause wird Nils Jacobsen, stellvertretender ärztlicher Leiter
Telemedizin am Klinikum Oldenburg, über die Chancen und Möglichkeiten
der Telemedizin in einer digitalisierten Medizinwelt referieren. Im
Fokus seines Vortrages stehen die Chancen für den ländlichen Raum. Er
wird aufzeigen, wie Telemedizin praktisch funktioniert aber auch, wie
Limitationen und rechtliche Rahmenbedingungen aussehen.

Abschließend wird es eine spannende Podiumsdiskussion mit den
Referenten, Prof. Dr. Heinemann, Prof. Dr. Jänchen, Herrn Jacobsen
sowie mit Dr. Degener von der KVN und Herrn Hagedorn vom ZG Leer
geben.

Moderiert wird die Veranstaltung von Dr. Maren Preuss von der
Landesvereinigung für Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin
Niedersachsen e.V.

Um Online-Anmeldung bis zum 6. September wird gebeten.

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenlos.

Weitere Informationen gibt es auf der Homepage www.diwo-leer.de sowie
auf den Social Media Kanälen des Landkreises bei Twitter, Instagram
und Facebook. #diwoleer

diwo@lkleer.de

www.diwo-leer.de

 * 
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INFOPOOL / MUSIK / FAKTEN





LABEL/5124: Glitterhouse Mail-Order-Mail 23.08.19 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (23.08.2019)



FUCK DANCE,

LET'S ART

Die Liga Der Gewöhnlichen Gentlemen - Fuck Dance, Let's Art

LP/CD - EUR 16,95/13,95

Ich höre sie schon wieder mäkeln, die Pfennigfuchser und
Minutenzähler, die angesichts einer guten halben Stunde Spielzeit
beginnen, von Preis-Leistungs-Verhältnis und
Nepper-Schlepper-Bauernfängerei zu lamentierten. Abgesehen davon,
dass Länge nur sehr selten ein echtes Qualitätsmerkmal war und ist,
so kann man die wahre, innere, bleibende Größe eines Meisterwerks
sicherlich nicht an solch profanen Maßeinheiten festmachen. Und seien
wir ehrlich - wie es diesem kunstsinnigen Quintett einmal mehr
gelingt, andererwärts völlig ignorierte Glanzlichter des Alltags von
der einzig wahren Liebe zu sich selbst bis hin zum tragischen Ende
des vertrauten Matratzenspezialgeschäfts mit außerordentlichen
Abenteuern einzigartiger Einzelgänger vom letzten großen Bohemian bis
hin zum rosenzüchtenden Ruheständler des aufregenden Agentengeschäfts
auf eine gefühlsgewaltige Geschehensebene zu heben, und dabei mit
einer sprachlich gelassenen Eleganz zu brillieren, die sich nicht in
großartigen Titeln wie Hässlich Und Faul, Musik Und Der HSV oder Fuck
Dance, Let's Art erschöpft, sondern bis in die letzten Textenden
wirkt (Wo sind Verkäufer und die Matratzen jetzt nur hin?), ist nicht
nur eigensinnig, sondern einzigartig. Aber es ist nicht allein die
inzwischen geliebt-gewohnte Alltags-Sprachgewandtheit, die das
erfrischende 2019er Vollwerk auszeichnet, vielmehr scheint die
musikalische Macht des bewandert-beweglichen Fünfers von Album zu
Album zu wachsen, wird hier in gut 31 Minuten doch ein makellos
dargereichtes, durchweg mitreißendes stilistisches Feuerwerk
zelebriert, dass DLDGG wie einen einsamen Kreativ-Kometen am hiesigen
Power-Soul-Pop-Himmel leuchten lässt. Die erschreckend eingängigen
Texte in packende, zum Mitsingen mitunter nahezu zwingende Melodien
gegossen, nutzt die Instrumental-Abteilung zahllose Möglichkeiten der
in- und ausländischen Pop-Musikgeschichte der vergangenen ca. 60
Jahre, um zeitlose Tanz- & Kunst-Diamanten zu formen. Mit bestens
beherrschtem Saiten-, Schlag- und vor allem Tasten-Werk wird hier
ein atemlos stilvoll gemischtes Pop-Potpourri zwischen Power-Pop und
Punk, grimmiger Garage und großer Gala-Geste, geselligem Pub Rock und
zickigem Funk, groovendem Soul und peitschendem Sixties-Soundtrack
gezaubert, der schon beim ersten Hörgang schwindeln lässt. Ihren
handwerklichen Höhepunkt aber findet die musikalische Meisterschaft
des quietschfidelen Quintetts in zwei Instrumentals (Escape From
Martinique und das genial-großartige Titelstück), die mich jetzt von
dem ersten Sixties-Space-Spionage-Thriller-Soundtrack der
DLDDD-Geschichte träumen lassen. Gekrönt von einer Cover-Gestaltung,
die Geist, Gelassenheit und wahre Größe in sich vereint, hält man
hier ein echtes Meisterstück in den Händen, ein wertvolles Werk, das
geistigen Kleinkrämern wenn nicht gleich das Fürchten, so doch das
Schweigen lehren wird. (cpa)


Boy Division - The CD Years (ltd. DeLuxe Bundle)

LP+7"+Button+Sticker+Aufnäher+Poster+Krawatte - EUR 33,95

Limitierter geht's kaum noch (und exklusiver auch fast nicht): Unsere
beliebteste Boy-Band erfreut ihre eingefleischte Gefolgschaft mit
einer auf 50 Einheiten limitierten Bündel-Fassung des 2019er Werks,
wobei natürlich allein schon die LP für sich genommen jeden einzelnen
Euro mehr als wert ist, beinhaltet sie doch 16 von früheren
CD-Veröffentlichungen - EPs, Alben, Compilationen -
zusammengesammelte, durchweg irisierende Interpretationen
wohlgewählten Fremdguts, hier erstmals auf (sonnengelbem!) Vinyl
vereint (incl. u.a. Love Will Tear Us Apart, Suburbia, Teenage Kicks,
Bohemian Like You, Sleep, Boy Don't Cry, Fade To Grey, Return To
Sender, Hold Me Now, Wicked Game). Darüber hinaus aber bietet das
Boy-Bündel noch allerhand wohlfeiles Beiwerk, Aufnäher, Button,
Aufkleber, Poster, eine Boy Division-Krawatte und zur Krönung noch
die sagenumwobene Warsaw-Split-Single. Obacht: Sau-sack-limitiert und
extrem exklusiv allein bei einem anderen Anbieter zu bekommen.

Und, natürlich, bei uns.

Boy Divison - The CD Years (col. vinyl)

LP - EUR 15,95

Und wer schlicht zu knickrig ist, dieser Krönung der
Coverversions-Kunst den angemessenen Tribut zu zollen, der greift
halt zur Spar-Ausgabe, und bekommt die sagenhafte, auf gelbem Vinyl
für die Ewigkeit festgehaltene 16-Song-Sammlung für schmales Geld.

Zur Feier des Albums:

Boy Division - Bringing Home The Bacon

7" - EUR 3,95

Die vinyle 2018er Kurzform zum Interims-Sonderpreis.

Boy Division - Damaged Goods

7" - EUR 3,95

Die 2012er Glitterhouse-Single, ebenfalls für günstig.


Der Mailorder-Katalog im Netz

Die Augustausgabe des weltviertbesten Mailorderkataloges, an
gewohntem Ort anzutreffen.


Auserwählte Pretiosen zur noch jungen Woche

Allman Betts Band - Down To The River

CD - EUR 15,95

Wenn sich die Söhne dreier Allman Brothers Gründungsmitglieder
zusammen tun, dann ist das schon was Besonderes. Der Altfan geht da
sicher mit hoher Erwartungshaltung ran, dem sei aber vorab gesagt,
dass den Jungs zwar ein feines Southern Rock Album gelungen ist, sie
aber die Wucht und Klasse der frühen Brothers nicht erreichen. Devon
Allman ist ein charismatischer Sänger und live in der Blues Garage
wusste er im 2. Teil der Show auch als Leadgitarrist zu begeistern.
Duane Betts mit Schnorres und Hut sieht seinem Alten wie aus dem
Gesicht geschnitten, spielt eine heisse Gitarre und singt einige
Stücke mit ähnlicher Knödelstimme wie sein Erzeuger. Berry Oakley Jr.
erweist sich als versierter Bassist, der mit zwei Drummern für
ordentlich Wumms von hinten sorgt. Auf der Platte bedient Chuck
Leavell die Tasten, live hatten sie John Ginty (u.a. ex-Neal Casal)
mit an Bord. John Stachela rundet das Septett an der Slidegitarre
perfekt ab. Live verwöhnen sie ihre Fans mit einigen Allman Brothers
Tunes, auf Platte servieren sie durchweg Eigenes. Zugegeben, ich habe
etwas gebraucht, hohe Erwartungen usw., aber nachdem ich diese
grundsymphatische Truppe live gesehen habe, gefällt mir das Album bei
jedem Durchlauf etwas besser. Sie legen gleich mit All Night, Shinin'
und Try drei Rocker vor, werden dann im Titelsong midtempo-balladig,
später dann ausufernd jammend, teilakustisch und mit Tom Petty's
Southern Accents, welches Devon nur von Piano und Slide begleitet
singt, dann mal ganz ruhig.

Fazit: sollte alte Southern Rock Fans zufrieden stellen. Songwriting
und musikalische Umsetzung (natürlich reichlich Gitarren) sind
durchweg auf hohem Niveau. Und wenn sie wieder auf Tour kommen
unbedingt hingehen. (rh)


Chali2Na & Krafty Kuts - Adventures Of A Reluctant
Superhero

LP (+DLC)/CD - EUR 16,95/12,95

Mal wieder was Feines aus der beliebten Reihe "HipHop für
Rap-Skeptiker": Erst mal nicht vom streetwisen Namen von MC Chali2Na
abschrecken lassen, der Typ ist nämlich erstens super und zweitens
die maßgebliche Stimme von Jurassic 5, kalifornische HipHop-Crew mit
allerhöchstem Konsensfaktor, weit über, hüstel, das Getto hinaus.
Seinen DJ Krafty Kuts kann man guten Gewissens als Urgestein der
britischen HipHop- und Breakbeat-Szene ankündigen. Das
Westcoast/UK-Team klingt auf dem ersten gemeinsamen Album dann prompt
erfreulich oldschoolig: sie tun es "The Jurassic Way"! Chali2Nas
smoother Bariton ist eine der besten Rapstimmen überhaupt, die Beats
und Samples sind fett & funky, deep & soulig. Stereo MCs meet A Tribe
Called Quest? Alles lässig und cool groovend, mit reichlich 70er und
80er-Referenzen, tanzbar auch für Menschen ohne tiefgehenden
HipHop-Bezug. Der Vibe ist warm und organisch, ganz nah an
klassischem Soul und Funk, aber eben mit souveränem und kein bisschen
nervendem Sprechgesang. Das Superhelden-Konzept des Albums mit den
coolen Charakteren Purple Assassin und Scratchman macht Spaß und hat
ansteckenden Party-Charakter. Illustre Vokal-Gäste sind Lyrics Born&
Gift Of Gab, Omar und Skye (Morcheeba). Mit Abstand das beste
HipHop-Album, das mir in jüngerer Zeit untergekommen ist. (Joe
Whirlypop)


Wild Billy Childish & CTMF - Last Punk Standing

LP/CD - EUR 14,95/11,95

Seinen Sechzigsten feiert Wild Billy Childish dieses Jahr nicht nur
mit der dicken Compilation "Punkrock ist nicht tot", sondern auch mit
diesem brandneuen Studioalbum. Das klingt natürlich nicht wesentlich
anders als Childishs sonstiger (immenser) Output, weist aber doch
einige Besonderheiten auf. Zum Beispiel den charmanten
Mädchen-Gastgesang (Julie Hamper, nicht Holly Golightly) oder auch
das teilweise (drei-, viermal) heruntergefahrene Tempo. Womöglich
wird der grantige Meister doch ein bisschen altersweise? Keine Angst,
der Großteil der 14 neuen Songs ist der gewohnt krachige, rohe und
unbehauene Garagen-Punk. Dies ist bereits das sechste Album, das
Childish mit seiner aktuellen Band Chatham Forts aufgenommen hat.
Großartig finde ich die Surf-Nummer "Mahrek Le Mole"- Link Wray mit
authentischem Höhlenmenschen-Groove. Auch sonst macht der knorrige
Ur-Brite wieder mal alles richtig. Gratulieren wir ihm am 1. Dezember
zu seinem 60. Geburtstag - er hat es verdient! (Joe Whirlypop)


Lloyd Cole - Guesswork

LP (+DLC)/CD - EUR 21,95/15,95

Als alter Verehrer des Handgemachten stelle ich allzu oft akustisch
erzeugtes Klangwerk mit bleibender Güte gleich, oftmals vergessend,
dass auch die elegant dargebotene/gekonnt beherrschte Elektronik ihre
Meisterwerke hervorgebracht hat (und die rein akustische Darreichung
nicht automatisch vor dem akustischen Debakel schützt). Ausreichend
gewarnt durch das eingehende Studium der knappen Beteiligten-Liste
(2x Gitarre steht hier 3x Synthesizers & Programming gegenüber), aber
dem Cole'schen Gesang und Songwriting seit jeher zugeneigt, näherte
ich mich dem 2019er Liedwerk mit ambivalenten Gefühlen, um mich
bereits beim zweiten Durchgang geschlagen zu geben, angesichts
schlicht schöner Melodienvielfalt, die, dargeboten vom geübt
sanft-bestimmten Crooner Cole in der nur auf den ersten
Berührungspunkt künstlich scheinenden Klangvielfalt bestens
aufgehoben, sich zwischen all den farbigen Schall-Phantasien zwischen
früher OMD und der Tag-Seite von Tangerine Dream bestens entfalten
kann. Mit der ruhigen Reife des gewandten, gewachsenen Lieddichters
und der abgeklärten Sicht des neuen Jahrtausends entdeckt der Meister
eingängiger Tonfolgen die oftmals deutlich den elektrisch aufgeladen
80ern entliehenen Klangmöglichkeiten neu, schenkt ihnen bei aller
unbekümmert scheinender Buntheit eine Gelassenheit und Größe, die sie
in neuem Licht leuchten lässt. Mit nur wenig Saiten-Beiwerk und unter
völligem Verzicht auf handgemachte Rhythmen werden hier samt-sanfte
Gesangsmelodien in ein strahlendes, von herzwarm-farbenfroher
Tastenvielfalt phantasiereich gestaltetes Pop-Kaleidoskop-Licht
gerückt, das Nostalgiker und Wohlklangfanatiker, Verehrer reifen
Songwritings und Liebhaber ausufernder Pop-Epen gleichermaßen erfreut
und dankbar lächeln lässt. (cpa)


Deep Purple - Live In Newcastle 2001

2-CD - EUR 16,95

Start der frisch remasterten Reihe mit raren und rarsten
Soundboard-Live-Aufnahmen aus den Deep Purple-Archiven. Den Auftakt
bildet diese limitierte & nummerierte Veröffentlichung eines
Auftritts der Formation Gillan, Glover, Lord, Morse & Paice (Mk. VII,
wenn ich richtig zähle) am 14. März 2001 in Newcastle, Australien,
bei dem, wenn ich den Begleit-Worten des Herrn Glover Glauben
schenken darf, noch weitere Sänger und auch Bläser die Bühne
bevölkerten. Zu hören gibt's auf jeden Fall u.a. Woman From Tokyo,
Ted The Mechanic, Mary Long, Lazy, Sometimes I Feel Like Screaming,
Perfect Strangers, Hey Cisco, When A Blind Man Cries, Smoke On The
Water, Hush und Highway Star.


Die Höchste Eisenbahn - Ich Glaub Dir Alles

LP/CD/Ltd. DeLuxe Edition - EUR 17,95/14,95/39,95

Das dritte Vollwerk des Gipfeltreffens des guten Geschmacks setzt
den gepflegten Pfad des gehoben-eleganten, luftig-beschwingenden Pop
nahtlos fort, nahezu mühe-, aber definitiv schwerelos wird hier drei
Ebenen tief - verbal, vokal, instrumental - in der ganz großen
Phantasietruhe gewühlt und ein unwiderstehlich eingängiges
Schall-Bonbon nach dem anderen zur Zufriedenheit des selig lächelnden
Lauschers kredenzt. Das OBS-Bühnen-bewährte Quartett mit der vor
beeindruckenden Namen strotzenden Vor- und Nebengeschichte (Tele, Der
Hund Marie, Nils Koppruch, Gisbert zu Knyphausen) hat sich längst
unter dem eigenen guten Namen zusammengefunden, um irgendwo im
goldenen Dreieck zwischen Element Of Crime, Virginia Jetzt! und
Tilman Rossmy seinen ganz eigenen, melodieverliebten und mitunter
herrlich tanztreibenden Wohlklang zu feiern, mit leichtfüßigem
Schrammel-Charme dargereicht, mit gut gestreuten Prisen von Reiser,
Beatles, Smiths, 80s Wave und einem Hauch Prog-Rock gewürzt,
vielerlei farbensprühendem Tastenwerk und selig singenden Gitarren
ausgestattet und von zwei- und dreistimmigem Harmoniegesang final
gekrönt. Unwiderstehlich liebenswertes, vor praller Phantasie
sprühendes, von feinstem Instrumentalhandwerk getragenes, mit
betörenden Melodien gesegnetes sauberes Song-Dutzend für den
anspruchsvollen Pop-Gourmet. (cpa)

Die limitierte DeLuxe-Edition bietet das 2019er Album in der werten
Vinyl-Version, bereichert um ein jetzt schon sammelwürdiges 10"-Vinyl
mit vier exklusiven Akustik-Fassungen. Als Dreingabe liegt die
CD-Fassung des Werkes auch gleich noch mit dabei.


Doors - London Fog 1966

CD - EUR 15,95

Weit weniger limitierte (und auch merklich geldbeutelschonendere)
separate CD-Veröffentlichung dieser 1966er Live-Aufnahme eines
Auftrittes in der London Fog-Bar, Los Angeles. Beilagenseits
erheblich abgespeckt gibt es hier nur die sieben bzw. neun
Live-Aufnahmen (das Tuning wird gleich zweimal als Track gezählt,
daneben gibt's u.a. Rock Me Baby, Baby Please Don't Go, Don't Fight
It, You Make ME Real, I'm Your Hoochie Coochie Man, Strange Days und
Lucille), von Bruce Botnik remastered.


Generation Axe - The Guitars That Destroyed The World: Live
In China 

2-LP/CD - EUR 24,95/15,95

Mit der Kraft der 5 Saiten-Äxte nahm die Vai-Vision von der
"großartig orchestrierten Gitarren-Extravaganz" auf verschiedenen
großen Bühnen Asiens in 2017 gleißende Form an, der elf
fingerbrechende Stahl-Attacken umfassende Mitschnitt gibt jetzt einen
bleibenden Eindruck vom Live-Gipfeltreffen des Zappa et
al-Gitarristen mit Yngwie Malmsteen, Zakk Wylde (Black Label Society,
Ozzy O.), Nuno Bettencourt (Extreme) und Tosin Abasi (Animals As
Leaders). Begleitet von einer festen Backing Band gaben die fünf
Protagonisten in den verschiedensten Zusammensetzungen Solo-,
Fremd- und auch Generation Axe-Material zum Besten und hinterließen
dabei verbrannte Ohren. Incl. u.a. Foreplay, Sideways, Whipping Post,
Bad Horsie, BlackStar, Frankenstein und Highway Star.


Arlo Guthrie - Alice's Restaurant (50th Anniversary
Edition)

2-LP/CD - EUR 27,95/15,95

Die auch klanglich überarbeitete 2019er Rhino-Gold-Jubiläumsausgabe
des Original MGM Motion Picture Soundtracks vereint beide Fassungen
der filmbegleitenden Alben (sowohl die 1969er Original-Version als
auch den 1998er Reissue), als Dreingabe gibt's bislang
unveröffentlichtes Live-Material. Damit bringt es diese
DeLuxe-Edition auf 22 Tracks, wovon gleich ein ganzes Dutzend auf
Vinyl seine Premiere erlebt.


Eilen Jewell - Gypsy

LP/CD - EUR 23,95/14,95

19er. Ihrer Ansicht nach ihre bislang beste LP, und fürwahr ein ganz
exquisites Werk. Alles Originale, klar, alle Songs ohne jedes
überflüssige Beiwerk, präzise und auf den Punkt, Soli kommen knapp
und konzentriert (und teilweise brillant). Stilistisch gibt's keine
großen Überraschungen, aber was auffällt sind die vielen
atmosphärisch einfach bestechenden, packenden Settings! Egal, ob
zeitgenössischer Songwriter-Country-(Americana-)Rock,
eindringliche/intensive bis geradezu grandiose Southern
Roots-Balladen (oder -Rock) mit begeisternder E-Gitarre (die bildet
die instrumentale Konstante mit gerade einer Ausnahme, gern
Reverb-lastig, mehr als einmal herausragend! Ergänzt im Wechsel von
Ak.-Gitarre, Fiddle, Mandoline, Orgel, singender Säge), wunderbare
substanzhaltige völlig in sich ruhende ausgeglichene bzw.
feinsinnig-filigrane eminent zarte zeitlose Americana-Balladen von
großer Schönheit - die Hälfte der Stücke sind Balladen, darunter auch
2 radikal reduzierte (tief im Herzen berührende). Einmal klingt's
angenehmst wie Creedence Clearwater mit Country-Input, ein wenig aus
der Reihe fallen 2 relativ abgespeckte locker schwingende
(elektrische) Classic Country-Tracks im Stil der 50er/60er (auch die
gefallen sehr) und ein gutgelaunt wirkender (was nicht unbedingt auf
den Text zutrifft), ziemlich old-timey-verhaftet (nicht nur mit
Country-Roots, und dennoch auch hier teil-elektrifiziert, zudem
Bläser-bestückt). 1,2 Mal vermeine ich irgendwie gewisse Neil
Young-Parallelen herauszuhören. Wie gesagt, ein tolles Werk, eine
dicke Empfehlung. (dvd)


King Gizzard & The Lizard Wizard - Infest The Rats' Nest

LP/CD - EUR 23,95/14,95

Es wird immer bizarrer mit den irren Australiern. Dass das letzte
Studioalbum "Fishing For Fishies" gerade mal vier Monate alt ist,
überrascht inzwischen kaum mehr. Der erneute Stilwechsel dann aber
doch. Waren die jüngsten Vorgänger der einst progressiven Spacerocker
schon ein unerwarteter Turn in Richtung Elektropop, sowie
Frühsiebziger Boogie & Blues (Canned Heat), geht die Reise auf diesem
bereits 15. Album ganz klar in Richtung Bay Area-Thrash Metal der
frühen 80er. Und zwar ebenso konsequent wie authentisch. Mit
knochentrockenem Sound, hart auf den Spuren der frühen Alben von
Metallica (auch der Gesang klingt nach Hetfield), Slayer, Megadeth,
Overkill oder auch Anthrax. Mit harschen Breaks und
Maschinengewehr-Riffs, die Soli durchaus mit einem Hauch von schrägem
Prog, wie man das einst von Slayer kannte. King Gizzard sprengen das
Format in wenigen Momenten mit etwas elektronischem Sperrfeuer, das
aber tatsächlich nahe an die irrwitzigen Gitarren von Hanneman & King
herankommt. Zwischendurch schaltet man auf schleppenden Doom runter,
auch das klingt exakt wie anno 1982. Frontmann Stu Mackenzie bekennt
sich sogar explizit zu teutonischen Einflüssen von Rammstein bis
Kreator. Die cleveren Burschen besingen aber nicht Satan, Tod und
Verderben, sondern sind mit Parolen wie "There Is No Planet B" hart
am Puls der "Fridays For Future"-Gegenwart. Beeindruckend, wie King
Gizzard diese irren Stilwechsel scheinbar locker aus dem Ärmel
schütteln. Aufgenommen wurde übrigens nicht im breitwandigen
Septett-Format, sondern mit dem kompakten Kerntrio der Band aus
Melbourne. Ihr Thrash-Tribute gelingt auf beeindruckende Weise -
dennoch wünsche ich mir letztlich die frühen Spacerock-Jahre der
Australier wieder zurück. (Joe Whirlypop)


Meszecsinka - Állj Bele A Mélybe

LP/CD - EUR 17,95/15,95

Das vor allem weltmusikalisch ungemein inspirativ wirkende Label-Trio
Beste Unterhaltung!, Nordic Notes und CPL hat uns schon so manch
entdeckenswerten Klang-Diamanten geschenkt und einige Türen in fremd
faszinierende Welten weit aufgestoßen, aber mit dem 2019er
Klang-Kaleidoskop der ungarischen Weltreisenden um die
mystisch-magische Stimme von Annamária Oláh setzt CPL seinem
ohren- und herzenöffnenden Schaffen eine (weitere) Krone auf. Nicht
nur, dass der verstörend betörende Gesang der Protagonistin in
vielerlei Sprachen unter die Haut geht (neben Ungarisch singt (und
spricht) man unter anderem in Spanisch, Russisch, Bulgarisch und
Englisch), auch das musikalische Weltbild wird durch das
Vier-Länder-Quartett derart reich gestaltet, dass es auch dem weit
bewanderten Kenner den Atem nimmt. Zwischen sanfter Piano-Ballade und
ausuferndem, von gelenkig-griffigem Bass und phantasievollem
Keyboard-Einsatz geprägtem Progressive Rock, zart-zerbrechlicher
Akustik-Weise und mitreißendem Derwisch-Tanz, düsterem Gothic-Folk
und bezauberndem Dream-Art-Pop, zwischen haushohen Rock-Gebirgen von
majestätischer Madrugada-Macht und spanischer Gitarren-Folklore,
satt-packendem Groove und verwegen verstiegenen Psyche-Rock-Weiten
weben die vier Veitstänzer einen World-Music-Teppich, der den
welteneinenden Anspruch voll erfüllt. Getragen und durchzogen von
eher dunklen, mitunter jenseits gewandten Texten (bei nicht voll
entwickeltem Schul-Ungarisch helfen die CPL-gewohnten Übersetzungen
im Digipak-Beiheft), üben die derart vielschichtig dargereichten
Weisen eine unwiderstehliche Faszination aus, die den
Krautrock-Kenner ebenso wie den Dark-Folk-Fan, den Balkan-Bewunderer
ebenso wie den Worldmusic-Weisen gleichermaßen berühren wie verführen
wird; mich jedenfalls haben die vier auf eine nicht enden wollende
Reise mitgenommen. Es gibt viel zu entdecken - hört es Euch an! (cpa)


Motown Greatest Hits - Various Artists

2-LP/2-CD - EUR 24,95/17,95

Seinen 60. Geburtstag feiert das legendäre Label aus der Motorstadt
Detroit unter anderem mit einer frischen Compilation, die in der
Dreifach-CD-Fassung passenderweise 60 Dauerbrenner und Ohrwürmer aus
einer an Hits nicht armen Geschichte versammelt. Aber auch in der
dezent verknappten 27-Song-Essenz auf Doppel-Vinyl fehlen die großen
Namen nicht - mit dabei u.a. The Marvelettes, Martha And The
Vandellas, The Supremes, The Temptations, The Four Tops, The Isley
Brothers, Marvin Gaye, The Jackson 5, Stevie Wonder, Edwin Starr,
Smokey Robinson & The Miracles, Diana Ross, Michael Jackson, Thelma
Houston, The Commodores, Lionel Ritchie.


Quentin Tarantino's Once Upon A Time In Hollywood -
Soundtrack 

CD - EUR 12,95

Durch Einspieler, Jingles und Spots auf 31-Track-Länge aufgestockter
Soundtrack zum 2019er Meisterstück des Regie-Einbrötlers, der sich
auch hier wieder als Meister des Song-Perlen-Compilierens zeigt,
bleiben doch nach Abzug der bunten Akustik-Bonbons immer noch satte
22 Tracks von u.a. Roy Head, Bob Seger, Deep Purple, Chad & Jeremy,
Box Tops, Mitch Ryder, Buffy Sainte-Marie, Los Bravos, Neil Diamond,
José Feliciano, Vanilla Fudge, Maurice Jarre und drei Titel von Paul
Revere & The Raiders, die den Soundtrack auch ohne visuelle Eindrücke
nachhaltig wirken lassen.


Redd Kross - Beyond The Door

LP/Ltd. LP/CD - EUR 16,95/17,95/11,95

Ami-Punk-Kult galore. Dass Redd Kross noch existieren, ist
erstaunlich. Kurioserweise waren sie 2017 tatsächlich als Support der
Melvins das erste Mal in Europa zu erleben. Deren Dale Crover saß
dann auch an den Drums. Im Verlauf der inzwischen fast 40-jährigen
Bandgeschichte standen auch schon so glamouröse Musiker*innen wie Dez
Cadena (Black Flag) und Vicki Peterson (Bangles) im Lineup. Feste
Konstante der Band aus Hawthorne, California sind die beiden
McDonald-Brüder Jeff und Steve, Crover trommelt auch hier und King
Buzzo ist als Gast dabei. Redd Kross geht aber alles Schwere der
Melvins ab. Viel mehr klingen sie erstaunlich jugendlich, frisch und
dynamisch. Oft richtig poppig, was vor allem an den prächtigen
mehrstimmigen Gesängen liegt. Wir hören also schnittigen
Ami-Melodic-Punk, oft die Grenze zum Power-Pop überschreitend.
Gitarrenhärte trifft auf Westcoast-Vibe, der Geist der Beach Boys
(wenn nicht sogar Beatles) ist zumindest latent spürbar. Aber auch
ganz viel Glamrock im Stil der Sweet und Bowie zu "Ziggy
Stardust"-Zeiten. Die Gitarren sind dreckig hingerotzt, manches
erinnert fast schon an Street-Rock'n'Roller von New York Dolls bis
Mötley Crüe. Inkl. Sparks-Cover "When Do I Get To Sing 'My Way'. (Joe
Whirlypop)


Sirom - A Universe That Roasts Blossoms For A Horse

LP (+DLC)/CD - EUR 17,75/14,75

19er der einzigartigen Slowenen. Vereinfachend ausgedrückt,
zelebrieren sie einen so noch nie gehörten Genre-Mix aus
verschiedensten World-Roots und experimentellen Formen, eine Art
Ethno/Folk-Avantgarde. In oft enorm faszinierender Weise! Schon das
extrem vielfältige Instrumentarium: Neben Geige, Viola, Ukulele,
Banjo, Harfe, diverser (auch "bunter") Percussion, Glocken/Gläser
etc., Drums, Balafon/Kalimba und einer Art Drehleier verwenden sie
Saiten-, Streich- und Blas-Instrumente aus Afrika, dem Balkan und
(Vorder-) Asien - und aus eben diesen Gegenden stammen auch einige
ihrer Einflüsse. Wozu sich (mehrfach und mächtig effektvoll) Minimal
Music- bzw. Gamelan-Elemente gesellen, kurz dachte ich an Moondog,
oder an skandinavische Musik. Das Klang(farben)spektrum ist ziemlich
überwältigend, es gibt Drone-artige Sounds, Synthie- oder
Harmonium-ähnliche, die Vocals setzen sie v.a. lautmalerisch ein (und
eher punktuell, zudem nicht in allen der 5 meist sehr langen Stücke).
Immer wieder werden Saiten- und Streichinstrumente (teils sogar der
Gesang!) unter- und miteinander feinfühlig und regelrecht begeisternd
verwoben (in zarten Gespinsten wie intensiven Steigerungen), ein
Aspekt, der zur Klasse und Attraktivität stark beiträgt - wie auch
der oft repetitive Charakter einzelner Instrumente. Manches ist
polyrhythmisch angelegt (wozu nicht nur diverses Schlagwerk beiträgt,
z.T. auch Melodie-Instrumente). Im Ergebnis wirkt die Musik häufig
Trance-artig, hypnotisch, total fesselnd, wenn man sich drauf
einläßt! Trotz, manchmal sogar wegen atonaler Einschübe (wie gesagt,
der Avantgarde-Anteil ist nicht unerheblich, in diesem Kontext jedoch
bereichernd). Sporadische geheimnisvoll-kontemplative Momente und
manche Melodien/Motive wirken nicht minder bestechend. Archaik,
(fortgeführte/avancierte) Tradition, Innovation in (neuartiger)
Gleichzeitigkeit. Großartige Musik von fremdartiger Schönheit mit
Sogwirkung, eine dicke unbedingte Empfehlung! (dvd)


Slow Grind Fever - Vol. 10

LP - EUR 14,50

Für das 10. Volumen dieser großartigen Serie greift der SGF Resident
Pierre Baroni tief in seine Plattenkiste und begeistert ein weiteres
Mal mit einer großartigen SLOW-Collection wie sie jeden letzten
Freitag in einem Club in Melbourne durch jede Menge künstlichen Nebel
wabern. Linernotes von Richie1250.


Slow Grind Fever - Vol. 9+10

CD - EUR 13,50

Wie gewohnt zwei Volumen auf einer CD. Vol. 9 von SGF Boss Richie
1250 und #10 von SGF-Resident Pierre Baroni. Knapp 80 Minuten und
ausführliche Linernotes im Booklet.


Sivan Talmor - Immigrants Of Lace

Ltd. LP/CD - EUR 18,95/15,95

Von Israel kommend dringt diese (mir) neue, höchst entdeckenswerte,
wunderbar wandlungsfähige und gleichermaßen gefühl- wie
ausdrucksvolle Stimme direkt unter unsere Haut, den verblüfften
Lauscher bereits bei erster Berührung becircend, um dann bei
wiederholtem Wiederhören immer nachhaltiger, tiefer, bleibender zu
wirken. Das dritte Talmor-Vollwerk überfällt, überrascht und
überwältigt den hiesigen, völlig unvorbereiteten Hörer auf mehreren
Ebenen, betört es doch nicht nur eine beeindruckende Protagonistin,
sondern auch durch die gleichzeitig gefällige und ebenso einfühlsam
wie kunstvoll konstruierte Album-Architektur und durch eine
stilistische Vielfalt, die bei aller köstlichen Lust an der
Abwechslung, am Austesten von Möglichkeiten nie den wohlklingenden
Grundton des Werkes aus den Augen oder Ohren verliert. Gerade aber
dem Glitterhouse zugetane Musikkenner werden hier ihre
Vergleichs- und Wiedererkennensfreude auskosten können, weckt doch
die mal sanfte schmeichelnde, mal schneidend starke, eben noch Brandi
Carlile-gleich wild-romantisch schwelgende, dann Kate Bush-nah
elfische Höhen erklimmende Stimme zwischen gelassen-gefühlvoller Cat
Power Folk-Filigranarbeit, ausschweifender Lana Del Rey-Dramatik und
bös verzerrten Jack White-Saiten-Attacken allerhand Erinnerungen an
Künstler, die in den vergangenen Jahren unser Label schmückten und
schmücken. Zwischen schneidendem Gitarren-Twang und schummriger Orgel
hört man Andrea Schroeders Liebe zu düsteren Momenten, ein ungemein
zerbrechlich zartes Duett mit Avishai Cohen's Trompete ruft die
dezent-delikaten Chantal Acda-Ausflüge in Jazz-Gefilde in den Sinn,
weich warme, betörend eingängige Gesangsmelodien lassen an herbstlich
goldene Sunhouse-Weisen denken, und während eben noch Hugo
Race-gleich Desert Drone den Gitarrenton deftig drohen lässt,
versöhnt schon wieder eine feinfühlige Folk-Pop-Note, deren Steiner &
Madlaina-Nähe fast körperlich spürbar ist. Und so entsteht zwischen
dunkel-dramatischer, episch-großer Pop-Geste und berauschend
mitreißendem Independent Rock, dezent elektrischen Klang- &
Rhythmusspielereien und handfest polternd-peitschendem Schlagwerk,
zwischen elysischen Elfen-Wohlfühlhöhen, blumigem 60's Pop und
schmierig-schmutzigem Rock'n'Roll-Keller, zerbrechlichen
Akustik-Folk-Feinheiten und unwiderstehlich Funk-Groove-infizierten
Einladungen zum Tanz ein derart vielschichtiges
Singer-Songwriter-Pop-Panoptikum, dass man aus dem ehrfürchtig
emotionalen Staunen nicht mehr herauskommt. Neben zehn
reif-verspielten Talmor-Originalen gibt's es noch ein berührendes
Summer Son-Cover, das sich nahtlos einfügt in ein berauschendes
Vollwerk, welches auch unser Label nachhaltig geschmückt hätte. So
bleibt mir nur, dem IMU Records-Label nahezu neidlos zu dieser
einmaligen Entdeckung zu

Wishbone Ash - Live at Rockpalast 1976

2-CD+DVD - EUR 19,95

Klassischer geht es kaum: Eine der typischsten britischen 70er-Bands
zu Gast beim seinerzeit noch jungen WDR-Rockpalast. Kommt als
hübsches Digipak mit Fotos und Linernotes, das gesamte 95-minütige
Konzert in der Kölner Sporthalle auf zwei CDs und eine DVD verteilt.
Drei Jahre nach dem klassischen Konzert-Album "Live Dates"
präsentieren sich die Twin-Guitar-Könige Andy Powell und Laurie
Wisefield in Bestform, wobei der Sound hier ein kleines bisschen
roher ausfällt. Das stärkt dann auch den Eindruck, dass Wishbone Ash
zwar eine melodische, letztlich aber doch eine Hardrockband waren.
Furios sind tatschlich diese scheinbar locker aus der Hüfte
geschossenen Unisono-Passagen der beiden Gitarren - auch heute noch
ein echter Ohrenschmaus. Fast ebenso gut ist aber auch der oft
zweistimmige Leadgesang, harmonisch und doch auch kraftvoll. Mein
Lieblingssong "The King Will Come" kommt ebenfalls etwas ruffer, was
ihm aber gut tut. Schön sind aber auch die Breaks mit lyrisch (oder
auch mal ein bisschen psychedelisch) plinkernden Gitarren. So oder
so: Dies ist klassischer Classic Rock der besten Sorte. Oder wie
Kollege Christoph einst zu einem anderen Wishbone Ash-Album schrieb:
"Eine Feierstunde des perfekten Gitarren-Paarflugs." (Joe
Whirlypop)gratulieren. (cpa)


DEMNÄCHST in diesem Theater:

30.08.

Bon Iver - I, I

Gregg Allman - Laid Back (DeLuxe Edition)

Wishbone Ash - Live At Rockpalast 1976

Whitney - Forever Turned Around

Joan Shelley - Like The River Loses The Sea

Steeleye Span - Est'd 1969

Sheryl Crow - Threads

Frank Zappa - Orchestral Favorites (40th Anniversary)

Lana Del Rey - Norman Fucking Rockwell

Sirom - A Universe That Roasts Blossoms For A Horse

Jesse Malin - Sunset Kids

Poco - The Epic Years 1972-1976

Mum - Yesterday Was Dramatic ... (20th Anniversary Edition)

Ezra Furman -Twelve Nudes

Kaiser Quartett - Kaiser Quartett

06.09.

Iggy Pop - Free

Rocko Schamoni - Musik Für Jugendliche

Allan Clarke - Resurgence

Adam Green - Engine Of Paradise

Ten Years After - Naturally Live

Miles Davis - Rubberband

Tinariwen - Amadjar

Ilse DeLange - Gravel & DustFrankie Cosmos - Close It Quietly

Bat For Lashes - Lost Girls

Niels Frevert - Putzlicht

13.09.

Missincat - 10

Devendra Banhart - Ma

Pixies - Beneath The Eyrie

Joseph - Good Luck, Guy

Fischer-Z - Swimming In Thunderstorms

Chelsea Wolfe - Birth Of Violence

Stone Temple Pilots - Purple (25th Anniversary)

Stereolab - 3 weitere DeLuxe-Ausgaben

20.09.

Thees Uhlmann - Junkies und Scientologen

Anna Ternheim - A Space For Lost Time

Zac Brown Band - The Owl

Chastity Belt - Chastity Belt

27.09.

Beatles - Abbey Road (50th Anniversary): 6 Formate

Beth Hart - War In My Mind

Rich Hopkins - Live At El Lokal

Dinosaur Jr. - Green Mind (rem.& exp.) (+ 3 weitere DeLuxe-Reissues)

Baba Zula - Derin Derin

Monochrome Set - Fabula Mendax

Gong - Love From The Planet Gong: The Virgin Years 1973-75 12-CD+DVD

13th Floor Elevators - 3 DeLuxe-Reissues

Boy & Bear - Suck On Light

04.10.

Wilco - Ode To Joy

Seeed - Bam Bam

11.10.

Kim Gordon - No Home Record

The Dead South - Sugar & Joy

Big Thief - Two Hands

01.11.

Faber - I Fucking Love My Life

15.11.

Aziza Brahim - Sahari


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

DIE NERVEN

dienerven

10.12.2019 DE - Hamburg - Gruenspan

11.12.2019 DE - Berlin - Lido Berlin

12.12.2019 DE - Leipzig - UT Connewitz

13.12.2019 DE - Wiesbaden - Schlachthof Wiesbaden

14.12.2019 DE - Düsseldorf - Lieblingsplatte - zakk Düsseldorf

DISTANCE, LIGHT & SKY

18.09.2019 DE - Berlin - Arkaoda

20.09.2019 DE - Stuttgart - Laboratorium

21.09.2019 CH - Zürich - El Lokal

HUGO RACE FATALISTS

hugoracefatalists.com

13.09.2019 CZ - PÍSEK - Cool v Plote festival (Hugo Race solo show)

15.09.2019 DE - Berlin - Badehaus

17.09.2019 DE - Bremen - Schlachthof

18.09.2019 DE - Mülheim a. d. Ruhr - Freilichtbühne

20.09.2019 DE - Halle - Objekt 5

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

23.08.2019 DE - Halle (Saale) - Laternenfest Halle

22. - 24.08.2019 DE - Schwabmünchen - Singoldsand Festival 2019

29.08.2019 DE - Villingen-Schwenningen - Innenhof Festival

30.08.2019 DE - Duisburg - Platzhirsch Festival

29. - 01.09.2019 DE - Homberg - Musikschutzgebiet Festival

07. - 08.09.2019 DE - Berlin - Lollapalooza Festival

10.10.2019 AT - Dornbirn Spielboden Dornbirn

11.10.2019 AT - Ebensee, KINO EBENSEE

12.10.2019 AT - Saalfelden, Kunsthaus Nexus

14.10.2019 DE - Heidelberg, halle2

15.10.2019 DE - Kassel, Kulturzentrum Schlachthof Kassel

16.10.2019 DE - Hamburg - Molotow

17.10.2019 DE - Rostock, Helgas Stadtpalast

20.10.2019 DE - Stuttgart, clubCANN

21.10.2019 DE - Köln, YUCA

23.10.2019 DE - Dresden, GrooveStation Dresden

24.10.2019 DE - Erfurt, Museumskeller und HsD Erfurt

25.10.2019 DE - Mainz, Kulturclub Schon Schön

26.10.2019 DE - Ulm, ROXY.ulm

XIXA

xixamusic.com

12.10.2019 CH - Bern - Dampfzentrale

13.10.2019 CH - Sion - Le Port Franc

14.10.2019 DE - Freiburg - Jazzhaus

15.10.2019 CH - Zürich - Ziegel Oh Lac

02.11.2019 DE - Konstanz - Kulturladen

03.11.2019 DE - Weikersheim - W71


Alle guten Wünsche für Euch & die Euren!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com



veröffentlicht im Schattenblick zum 24. August 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MUSIK / FAKTEN





LABEL/5123: Warner Music Medien Newsletter KW 34 (Warner Music)


Warner Music Medien Newsletter KW 34

Hamburg, 22. August 2019



Im Frühjahr veröffentlichte der österreichische Shooting-Star LUM!X
im Schulterschluss mit dem italienischen Producer Gabry Ponte
(bekannt vom 1998er Smash-Hit "Blue [Da Ba Dee]") den fulminanten
Future-Bounce-Track "Monster" auf Spinnin' Records. Die Single wurde
mittlerweile millionenfach gestreamt und geviewt und erreichte in
Frankreich Platz #1 der Shazam-Charts. Jetzt wurde "Monster" mit
einem Remix [1] von keinem Geringeren als dem weltweit erfolgreichen
deutschen Superstar Robin Schulz (252 Gold-, Platin- und
Diamond-Awards) geadelt. Erhabene Beats, gepitchte Vocals,
regelrechte Monster-Drops und neue Facetten fügte Robin Schulz dem
Track hinzu und ist stolz auf das Ergebnis: "Ich freue mich sehr,
diesen Remix für LUM!X' fetten Tune 'Monster' zu veröffentlichen.
Gleich beim ersten Hören des Originals war mir klar, dass ich gern
daran arbeiten würde. Großartiger Vibe und so viel Power!"


AKTUELLES

MADCON

Urlaub kann so schön sein, und wenn es richtig gut läuft, dann
beschert dieser uns sogar eine dieser ganz besonderen
Sommer-Romanzen. Umso tragischer, wenn sich der Urlaub dem Ende naht
und damit auch der Urlaubsflirt. Genau davon nämlich handelt "No
Lies" [2].

Die sonnige neue Single der norwegischen Hitgaranten Madcon gemeinsam
mit Jesper Jenset erzählt von einer wahren Sommerliebe und widmet
sich zugleich der Frage, ob es nicht vielleicht doch noch die Chance
auf ein Nachspiel gibt? Fest steht, Jesper Jenset und Madcon geben
die Hoffnung nicht auf.

"Even though the summer's over / Be mine / Just think about what I
said / But don't overthink it / Summer's over / But we're not, we're
not", singen sie gemeinsam in der eingängigen Hook.


TEGAN & SARA

Nach zwanzig Jahren im Geschäft haben Tegan and Sara ein neues Album
aufgenommen, das auf den ersten Songs basiert, die sie jemals
schrieben. "Hey, I'm Just Like You" - ihr insgesamt neuntes
Studioalbum und das erste seit "Love You To Death" - erscheint am
27.09., drei Tage nachdem sie ihre Memoiren "High School"
veröffentlichen.

"Während wir an unseren Memoiren arbeiteten, entdeckten wir
verschollene Kassetten, die seit über 20 Jahren ungehört waren",
erinnert sich Tegan. "Dies ist das Album, das wir als Teenager
niemals hätten machen können, voller Songs, die wir als Erwachsene
niemals hätten schreiben können."

"Hey, I'm Just Like You" ist eine Rückkehr zu Tegan and Saras
Rock- und Punk-Wurzeln mit einem Schuss Pop-Produktion - hier [3] im
Teaser zu sehen.


LIAM GALLAGHER

Am 20.09. erscheint das neue, zweite Soloalbum "Why Me? Why Not." von
Liam Gallagher, aus dem der charismatische Brite in den vergangenen
Wochen bereits die vielversprechenden Vorboten "Shockwave", "The
River" und "Once" enthüllte.

Mit "One Of Us" erschien Ende letzter Woche nun eine weitere neue
Single aus dem kommenden Longplayer: "In 'One Of Us' geht es um
Familie, Freundschaft und ein Gefühl der Zugehörigkeit", so Liam.
"Ich liebe den Groove und das Gospel-Outro. Der Song erinnert mich
an 'The Sweet Inspirations'."

Der emotionale Track wird von mitreißenden Streichereinlagen und
Gospel-Vocals getragen und ist hier [4] im Static Video zu hören. Die
Liam Gallagher UK-Tour im November ist bereits fast komplett
ausverkauft.


STEREOPHONICS

In nur zwölf Tagen nahm die britische Band Stereophonics ihr neues
Album "Kind" auf, das am 25.10. erscheint. An der Seite von Kelly
Jones und George Drakoulias (u.a. Tom Petty & The Heartbreakers)
wurde bei den Aufnahmen ein Minimum an Studiotechnik, Nachbearbeitung
oder Technologie eingesetzt.

Das Resultat ist eine Sammlung roher, packender und unverstellter
Momentaufnahmen einer der beständigsten britischen Bands, allem voran
der perfekte erste Vorgeschmack "Fly Like An Eagle" [5] - eine
Americana-getränkte Ode an grenzenlose Möglichkeiten.

"'Fly Like An Eagle' war einer der ersten Songs, die ich schrieb
und für mich deckt es eine Menge von dem ab, worum es bei dem Album
geht - um Veränderung, Wachstum und vieles mehr", verspricht
Kelly Jones.


CHARLI XCX

Am 13.09. erscheint mit "Charli" das neue Album der UK-Pop-Visionärin
Charli XCX. Ende vergangener Woche veröffentlichte sie daraus einen
weiteren starken Vorboten und zugleich eine Kollaboration mit der
schillernden amerikanischen Künstlerin Sky Ferreira.

"Cross You Out" [6] erkundet die persönlichen Veränderungen nach dem
Ende einer turbulenten Beziehung, ebenso wie das eigenartige Gefühl
von Befreiung, das damit einhergeht - also genau die unerschrockene
Pop-Hymne, die man von einer XCX-Ferreira-Kollaboration erwarten
würde.

Im November kommt Charli XCX im Rahmen ihrer "Charli LIVE"-Tour für
einige Konzerte nach Deutschland: 09.11. Berlin, Astra Kulturhaus |
10.11. Fabrik, Hamburg | 15.11. Köln, Carlswerk Victoria.


YOUNG THUG

Pünktlich zu seinem 28. Geburtstag präsentierte der US-Rapper Young
Thug am vergangenen Freitag sein neues Album "So Much Fun" und damit
den Nachfolger seiner 2018 erschienenen EP "On The Rvn". Zuvor hatte
er daraus bereits die erste Singleauskopplung "The London" [7]
vorgelegt, eine gewaltige Kollaboration mit Travis Scott und J.Cole.

Ignorant, abgedreht und innovativ überzeugt "So Much Fun" zudem mit
jeder Menge Featuregästen, darunter Young Thugs
YSL-Records-Labelschützlinge Lil Keed, Gunna und Lil Duke sowie auch
Megastars, von 21 Savage, Future und Juice WRLD bis hin zu Lil Uzi
Vert.

Nach weiteren Kollabo-Tracks mit Ed Sheeran ("Feels"), Lil Nas X
("Old Town Road Remix") oder Post Malone ("Goodbyes") untermauert
Young Thug auf "So Much Fun" einmal mehr seinen Superstar-Status.


AVA MAX

Erst kürzlich wurde die "Princess of Pop" (V Magazine) Ava Max neben
internationalen Acts wie Lizzo, Billie Eilish, Lil Nas X, Rosalía und
H.E.R. als "Best New Artist" für die kommenden MTV Video Music Awards
nominiert. Nun setzt sie ihre Serie an sensationellen
Sommerveröffentlichungen fort und enthüllt ihre dancefloor-taugliche
neue Single.

"Torn" folgt auf Avas jüngste Releases, darunter "Freaking Me Out",
"Blood, Sweat & Tears" sowie ihr Feature auf AJ Mitchells neuer
Single "Slow Dance", und ist hier [8] im offiziellen Lyric Video zu
sehen.

Diese Woche supportete Ava Max die Jonas Brothers bei einem
exklusiven Konzert in New York. Ihre kämpferische Außenseiter-Hymne
"So Am I" zählt indes über 77 Mio. YouTube-Views.


PVRIS

Das beeindruckende amerikanische Alt-Pop-Trio um Sängerin und
Mastermind Lynn Gunn wirbelt weiter Staub auf. Nachdem PVRIS im Juli
ihre Warner-Debütsingle "Death Of Me" enthüllten, legt die Band nun
mit "Hallucinations" eine weitere Single vor, die bereits seit
einigen Tagen als rote Überraschungs-Vinyl im Netz kursiert.

"Hallucinations" erscheint in Begleitung eines okkulten Videoclips
[9] und handelt von den Nachwehen einer unverhofft zu Ende gegangenen
Liebe: "I always thought we'd have another life / Dancing alone /
Left in shadows", singt Lynn Gunn darin.

Ihr 2017er Album "All We Know Of Heaven, All We Need Of Hell" wurde
von Billboard zu einem der besten Alben des Jahres gekürt. Im
September spielen PVRIS eine Underplay-Tour in den USA.


TRACK OF THE WEEK • KLAN - "Bei Dir"

Die aus Leipzig stammenden und in Berlin beheimateten Brüder Stefan
und Michael, alias KLAN, präsentieren ihre brandneue Single "Bei
Dir". Der Song - der sich bereits als Fan-Favorit auf ihrer Tour
offenbarte - ist ein kraftvolles, unaufgeregtes Liebeslied, irgendwo
zwischen 80s-Chic und Roadtrip-Vibes zu verorten. Doch damit nicht
genug. Im begleitenden Musikvideo inszenieren KLAN eine Hommage an
den Heist-Klassiker "Reservoir Dogs" von Quentin Tarantino, genauer
gesagt an die ganz spezielle Folterszene als Mr. Blonde dem
Polizisten ein Ohr abschneidet. Ganz anders also, als es der
sommerliche Feelgood-Song vermuten lassen würde. Hier [10] ist der
Clip in voller Länge zu sehen.


WARNER MUSIC ON STAGE - INGRID ANDRESS

Im März überzeugte die heute in Nashville lebende
Country-Pop-Musikerin Ingrid Andress hierzulande schon beim "Country
To Country"-Festival in Berlin, unter anderem auch mit ihren
bisherigen Singles "Lady Like", "Both" und "More Hearts Than Mine".

Letzte Woche veröffentlichte sie mit "We're Not Friends" einen
weiteren eindringlichen Track, den es hier [11] im offiziellen
Visualizer zu sehen gibt.

In ihrer emotional tiefgründigen, genreübergreifenden Musik,
unterläuft sie immer wieder bestehende, an sie als Frau gesetzte
Erwartungen und machte sich auch als Songschreiberin (u.a. Charli XCX
"Boys", Vice "Steady 1234") bereits einen hervorragenden Namen.

Im September ist Ingrid Andress im Rahmen ihrer "The Lady Like Tour
2019" für einige Konzerte in Deutschland:

16.09. Köln, MTC

17.09. Berlin, Frannz Club

18.09. Hamburg, Reeperbahnfestival (Neon Nashville)

19.09. München, folks! club



  [1] http://click.email.artistarena.com/?qs=0681842933517667f30c13a45fa851e87880a10958ca5aaf75c24bdd2038cb084654c11420d2d665b9bbb2131fbd14ab

  [2] http://click.email.artistarena.com/?qs=0681842933517667d766978497f907231551fd0c35332fb48a0a5ce40225f1dfd1bdeea1852cd88d6ca862505c70d4c7

  [3] http://click.email.artistarena.com/?qs=0681842933517667c932d422853b19ad7d8009f252138b3b567a1d322aa36ca5f2133812671d670c430d86f259c0d3ae

  [4] http://click.email.artistarena.com/?qs=068184293351766709691466619acb91dcadcade65cef810eb856e9e4ea5dd3999cddf3bd15bb07f04f7135158bf582c

  [5] http://click.email.artistarena.com/?qs=068184293351766744755711b73f878e0d728a78c4e54cc5514fc1406f65f4412fa9e1576ae44dd124b8981bf570540d

  [6] http://click.email.artistarena.com/?qs=06818429335176672a45a79d4beb47d3f2b28c700d883b95e03ab25c88d0143e319445fb2c8c15bb730614327ed7e7c1

  [7] http://click.email.artistarena.com/?qs=0681842933517667b7f6aef8770c714b10b5925820bf372a7a2a47926f8d29f7daa5941a0241315364404081a34c834d

  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=0681842933517667c6d66d47d1ec15ae139b7062396a572b754ca43700c1b850157fff07a36a6781fe9ec086a607b7ba

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=0681842933517667f7910405e7154763dd74980e49189422aa381b4a53a602de7304154983cdbb7dbbeb841526430a8f

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=0681842933517667126f99f4dfc4a254df107ee142c0065557f11fcd40caa9248164af995f2a5b6bac554a47e4b1eaee

[11] http://click.email.artistarena.com/?qs=0681842933517667810234c42c3f01b44273111b0fb3b65afc3690efc94e54353eb9e26b9b2a7903b2953fbb38ab77fd

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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KLASSIK/10229: Magdeburg - 1. Sinfoniekonzert der Magdeburgischen Philharmonie, 19.9., 20.9.2019


Theater Magdeburg

1. Sinfoniekonzert der Magdeburgischen Philharmonie 
mit Werken von Leokadiya Kashperova, Igor Strawinsky
und Alexander Skrjabin

Donnerstag, 19.9. und Freitag, 20.9.2019, 19.30 Uhr, Opernhaus



Anna Skrylevas Programm als Generalmusikdirektorin im
1. Sinfoniekonzert der Magdeburgischen Philharmonie am
Do. 19.9. und Fr. 20.9. im Opernhaus verbindet die Liebe zur Musik
ihrer russischen Heimat mit ihrem Engagement für Komponistinnen und
ihre synästhetische Wahrnehmung von Musik in Farben mit ihrer
Erfahrung als Pianistin. Deshalb hat sie nicht nur die Sinfonie der
russischen Komponistin Leokadiya Kashperova auf das Programm gesetzt,
sondern sich mit Skrjabins »Prométhée« einen lang gehegten Wunsch
erfüllt. Dessen Vision eines »Farbenklaviers« erfüllt sich im Konzert
durch eine beeindruckende Verbindung von Licht, Farbe und Klang.

Die russische Pianistin und Komponistin Leokadiya Kashperova
(1872-1940) wird heute meist mit ihrer Funktion als Klavierlehrerin
Igor Strawinskys in Verbindung gebracht - ihre Werke hingegen gerieten
lange Zeit komplett in Vergessenheit. Die Sinfonie in h-Moll wurde
nach über 100 Jahren 2018 vom BBC Concert Orchestra wieder auf die
Bühne gebracht. Mit der deutschen Erstaufführung des Stücks kommt die
neue Magdeburger GMD Anna Skryleva gleich zum Auftakt der Saison ihrer
Ankündigung nach, vermehrt Komponistinnen in das Programm aufzunehmen.

Auch von Kashperovas weitaus bekannterem Schüler wird im 1.
Sinfoniekonzert wiederentdeckte Musik erklingen: Das Totenlied »Chant
funèbre« schrieb Igor Strawinsky 1908 in Gedenken an seinen
verstorbenen Lehrer Nikolaj Rimskij-Korsakow. Es ging in den Wirren
der Russischen Revolution verloren und tauchte erst 2015 im Archiv des
St. Petersburger Konservatoriums wieder auf - ein Sensationsfund, der
2016 vom Mariinski Theaterorchester in St. Petersburg erstmals wieder
aufgeführt wurde. Es wird spannend zu hören, wie die Musik klingt, die
Strawinsky direkt vor seinem berühmten »Feuervogel« komponierte.

Zum Abschluss ist auf der Bühne des Magdeburger Opernhauses dann
schließlich der »Prométhée« von Alexander Skrjabin zu hören und zu
sehen. Das Werk gilt als Meilenstein des 20. Jahrhunderts. Der
Komponist schuf ein Stück, in dem unter anderem durch den Einsatz
eines Farbenklaviers, verschiedene Sinneseindrücke miteinander
verschmelzen. Wie auch GMD Anna Skryleva nahm er Musik synästhetisch
wahr. In Magdeburg werden die beiden Medienkünstler Guido Petzold und
Egbert Mittelstädt mit modernen Technologien den Raum mit
Farbprojektionen füllen und so Skrjabins Vorstellungen in die heutige
Zeit transportieren. Beide präsentierten ihre Arbeit schon auf dem
Kurt Weill Festival in Dessau. Begleitet wird das Orchester von der
renommierten Berliner Pianistin und Skrjabin-Expertin Maria Lettberg.
Sie nahm das komplette Klavier-Solowerk des exzentrischen russischen
Komponisten auf, das wegen vieler technischer Hürden für jeden
Pianisten als Herausforderung gilt.


1. Sinfoniekonzert

Leokadiya Kashperova

Sinfonie h-Moll op.4

Igor Strawinsky

Chant funèbre op.5

Alexander Skrjabin

»Prométhée - Le Poème du Feu«. Sinfonische Dichtung op. 60

Maria Lettberg: Klavier

Guido Petzold, Egbert Mittelstädt: Medienkünstler

Opernchor des Theaters Magdeburg

Magdeburgische Philharmonie

GMD Anna Skryleva: Dirigentin

Do. 19. 9. 2019, 19.30 Uhr

Fr. 20. 9. 2019, 19.30 Uhr

Opernhaus / Bühne

Karten 17 € bis 32 € / erm. 11 € bis 20 €.
Reservierung und Kauf an der Theaterkasse, Tel: (0391) 40 490 490
oder online: www.theater-magdeburg.de


Kartenreservierung und -kauf an der Theaterkasse:

Tel. 0391/40 490 490 oder online: www.theater-magdeburg.de

oder per Mail: kasse@theater-magdeburg.de

Schüler*innen und Studenten*innen (bis einschließlich 28 Jahren)
zahlen einmalig für die Card und können beliebig oft alle
Vorstellungen zu einem ermäßigtem Preis besuchen. Beide Cards gelten
für die gesamte Spielzeit 2019/2020 und können zu jedem Zeitpunkt
erworben werden. Gilt nicht für Premieren, Gastspiele und
Sonderveranstaltungen.

 * 

Quelle:

Theater Magdeburg

Universitätsplatz 9, 39104 Magdeburg

Internet: www.theater-magdeburg.de
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LIEDER/1824: Magdeburg - Maren Kroymann mit Band, 8.9.2019


Theater Magdeburg

Maren Kroymann 

Sonntag, 8.9.2019, 19.30 Uhr, Opernhaus



Am Sonntagabend, 8.9.2019, 19.30 Uhr im Opernhaus ist Maren Kroymann
mit ihrer Band zu Gast. Schauspielerin (u.a. zuletzt »Wilsberg«),
Kabarettistin und zweifache Grimme-Preisträgerin, aber vor allem eine
begnadete Sängerin - Maren Kroymann singt Soul, Rock und Pop. In ihrem
Programm »In my Sixties« interpretiert sie die musikalischen
Edelsteine der 60er Jahre mit ihrer warmen, ausdrucksstarken Stimme.
Von Dusty Springfield über die Rolling Stone bis Mireille Mathieu.


Kartenreservierung und -kauf an der Theaterkasse:

Tel. 0391/40 490 490 oder online: www.theater-magdeburg.de

oder per Mail: kasse@theater-magdeburg.de

Schüler*innen und Studenten*innen (bis einschließlich 28 Jahren)
zahlen einmalig für die Card und können beliebig oft alle
Vorstellungen zu einem ermäßigtem Preis besuchen. Beide Cards gelten
für die gesamte Spielzeit 2019/2020 und können zu jedem Zeitpunkt
erworben werden. Gilt nicht für Premieren, Gastspiele und
Sonderveranstaltungen.

 * 

Quelle:

Theater Magdeburg

Universitätsplatz 9, 39104 Magdeburg

Internet: www.theater-magdeburg.de
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AUSLAND/9141: Aus aller Welt - 23.08.2019 (SB)




MELDUNGEN



Debatte über den Umgang mit Iran

Unmittelbar vor dem G7-Gipfel im südfranzösischen Biarritz lobte
Irans Außenminister Mohammed Dschawad Sarif die Lösungsansätze von
Präsident Emmanuell Macron zur Rettung des internationalen
Atomabkommens. Macrons Vorschläge gingen in die richtige Richtung,
sagte Sarif der Nachrichtenagentur AFP. Der französische Staatschef
hat unter anderem Ausnahmeregelungen bei den US-Sanktionen für
Ölexporte etwa für Länder wie Indien und China ins Gespräch gebracht.
Sarif erklärte nach einem Treffen mit Macron im Elysée-Palast, daß
sein Land weiterhin wirtschaftliche Beziehungen zur EU unterhalten
wolle.

23. August 2019
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JUSTIZ/9141: Kriminalität und Rechtsprechung - 23.08.2019 (SB)




MELDUNGEN



Fußgänger in einem Park in Berlin-Moabit erschossen

Im Berliner Stadtteil Moabit ist ein Mann erschossen worden. Laut
Augenzeugenberichten wurde der Mann um die Mittagszeit in einem Park
von einem Radfahrer angeschossen. Das Opfer sei noch vor Ort seinen
Verletzungen erlegen, sagte ein Polizeisprecher. Die Identität des
Toten sei unklar. Der mutmaßliche Schütze sei nach der Tat
geflüchtet.

23. August 2019
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MILITÄR/9138: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 23.08.2019 (SB)




MELDUNGEN



Türkischer Beobachtungsposten von Assads Truppen umzingelt

Die syrisch-russische Militäroffensive in der Rebellenbastion Idlib
sorgt zunehmend für Probleme zwischen den Garantenstaaten des
Astana-Prozesses. Nachdem ein türkischer Beobachtungsposten in der
Region von der syrischen Armee eingekreist worden war, warnte der
türkische Präsident Recep Tayyip Erdogan vor einer Gefährdung der
nationalen Sicherheit der Türkei. Der türkische Außenminister Mevlüt
Cavusoglu betonte bei einem Besuch im Libanon, daß die türkische
Armee keinen ihrer zwölf Beobachtungsposten in der Region räumen
werde. Rußlands Außenminister Sergej Lawrow bestätigte bereits vor
Tagen, daß sich in Idlib auch russische Bodentruppen im Einsatz
befinden.

23. August 2019
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POLITIK/9140: Aus Parlament und Gesellschaft - 23.08.2019 (SB)




MELDUNGEN



SPD plädiert für Wiedereinführung der Vermögenssteuer

Von einer Wiedereinführung der Vermögenssteuer verspricht sich
SPD-Interimschef Thorsten Schäfer-Gümbel staatliche Einnahmen in
Milliardenhöhe. Diejenigen, die gerade in den vergangenen Jahren
überproportional von der wirtschaftlichen Lage profitiert haben,
sollten einen größeren Beitrag für nötige Investitionen leisten,
sagte Schäfer-Gümbel in einem Gespräch mit der Rheinischen Post.
Der SPD-Politiker begründete seinen Vorstoß unter anderem damit, daß
allein im kommunalen Bereich Investitionsmittel von 150 Milliarden
Euro fehlen.

23. August 2019
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SONSTIGES/9138: Tragisches und Kurioses - 23.08.2019 (SB)




MELDUNGEN



Eine Tote und mehrere Verletzte nach Brand in Krankenhausanbau

Bei einem Krankenhausbrand im Pariser Vorort Créteil ist eine Frau
ums Leben gekommen. Acht Menschen, darunter vier Feuerwehrleute,
erlitten zum Teil schwere Verletzungen. Das Feuer war in einer
Wohnung im Wohnblock des Henri-Mondor-Krankenhauses ausgebrochen. Die
Löscharbeiten dauerten bis in die frühen Morgenstunden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8223: Aus Forschung und Technik - 23.08.2019 (SB)




MELDUNGEN



Asteroid Ryugu extrem zerbrechlich

Die deutsch-französische Landeeinheit MASCOT, die im Oktober 2018 auf
dem 300 Millionen Kilometer von der Erde entfernten Asteroiden Ryugu
aufsetzte, hat Meß- und Bilddaten von der Oberfläche des kosmischen
Brockens übermittelt. Wie das Wissenschaftsmagazin "Science"
berichtete, deuten die Aufnahmen darauf hin, daß der 900 Meter
durchmessende Himmelskörper durch eine Kollision entstanden ist.
Ryugu gleiche einem fragilen Schutthaufen, der aus zwei Gesteinstypen
mit nur geringem Zusammenhalt zusammengesetzt sei, erklären die
Wissenschaftler um Ralf Jaumann vom Deutschen Zentrum für Luft- und
Raumfahrt (DLR). Die Forscher schließen aus den Meßdaten, daß ein
großer Teil des Asteroiden von Hohlräumen durchzogen sein muß, die
ihn vermutlich extrem zerbrechlich machen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8237: Aus aller Welt - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



Erstes schwimmendes AKW mit Brennstäben auf hoher See

Das erste schwimmende Atomkraftwerk Akademik Lomossow hat den Hafen
von Murmansk verlassen und wird über 4700 Kilometer in die Region
Tschukotka im Nordosten Rußlands geschleppt. Das Schiff hat zwei
Atomreaktoren mit einer Gesamtleistung von 70 Megawatt an Bord. Die
Meiler wurden in Murmansk mit Brennstäben bestückt. Das AKW soll die
Siedlung Pewek mit ihren rund 5000 Einwohnern mit Strom versorgen.
Das regionale AKW Bilibino ist zum einen auf Permafrostboden
errichtet worden, der im Zuge des Klimawandels auftaut. Zum anderen
ist es überaltert. Die russische Regierung will mit schwimmenden
Atomkraftwerken in abgelegenen Regionen die Erschließung der
Ressourcen in der Arktis voranbringen. Außerdem ist ein Export
schwimmender AKW vorgesehen. Der Betreiber der Kleinkraftwerke, der
Staatskonzern Rosatom, hält die Konstruktion für sicher und unsinkbar
unter allen Umständen. Abgebrannte Brennstäbe bleiben zehn Jahre an
Bord, bevor sie zur Entsorgung abgeholt werden. Das schwimmende AKW
ist auf eine Laufzeit von 40 Jahren ausgelegt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8194: Medizin und Gesundheitswesen - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



Immer mehr Eßstörungen

Immer mehr Menschen leiden an einer Eßstörung. Mit ihnen sind nicht
nur Menschen gemeint, die aus dem Leim gehen, sondern auch solche,
die kaum noch Fleisch auf den Knochen haben. Untersuchungen der
Barmer Ersatzkasse haben eine deutliche Zunahme der Fälle von
Magersucht und Spätanorexie (magersüchtige Frauen über 50 Jahren)
ergeben. Dabei verzeichnete die Kasse die meisten Fälle in der
Altersgruppe der 19- bis 30jährigen. Allerdings wurde der prozentual
höchste Anstieg in Sachsen bei den 13- bis 18jährigen gefunden. In
dieser Altersgruppe soll sich die Zahl der Magersüchtigen seit 2009
fast verdoppelt haben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8225: Kriminalität und Rechtsprechung - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



Räumungsverfügung gegen Protestcamp am Hambacher Forst

Am Hambacher Forst muß das Protestcamp auf der Wiese des Kerpener
Steuerberaters Kurt Claßen geräumt werden. Bau- und Wohnwagen, Zelte
und Lehmhütten, Duschen und Kochgelegenheiten sind zu entfernen. Das
hat das Verwaltungsgericht Aachen am Freitag entschieden. Der
Wieseneigentümer kann sich nicht mehr auf das Grundrecht der
Versammlungsfreiheit berufen, weil dieses nur für nicht gewalttätigen
Protest gilt. Im Bereich des Hambacher Forsts wurden jedoch laut
Verfassungsschutzbericht von NRW in den zurückliegenden Jahren fast
1700 politisch motivierte Straftaten begangen. Deswegen war die
Räumungsverfügung des Kreises Düren vom November 2018 rechtmäßig.
Claßen kann innerhalb von zwei Wochen gegen den Räumungsbeschluß
Beschwerde beim Oberverwaltungsgericht Münster einlegen. Gegen eine
entsprechende Verfügung von 2013 war er bereits bis vor das
Bundesverfassungsgericht gezogen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8148: Sprache, Kunst und Medium - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



Weg für ermäßigten Steuersatz auf E-Books ist frei

Wie bei auf Papier gedruckten Büchern, Zeitungen und Zeitschriften
üblich, soll zukünftig auch für E-Books, digitale Zeitungen und
Periodika der ermäßigte Mehrwertsteuersatz von sieben Prozent gelten.
Einen entsprechenden Gesetzentwurf hat kürzlich das Bundeskabinett in
Berlin verabschiedet. Seit Jahrzehnten gilt in Deutschland für
E-Publikationen ein Steuersatz von 19 Prozent. Damit soll die
umstrittene Ungleichbehandlung ausgeräumt werden.

"Bücher, Zeitungen und Zeitschriften sind steuerlich gleich zu
behandeln - unabhängig davon, ob sie auf Papier oder in elektronischer
Form erscheinen", begründete Kulturstaatsministerin Monika Grütters
den seit langem geforderten Schritt.

Die Verbraucher können also gespannt sein, ob digitale Printprodukte
künftig preiswerter angeboten werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8214: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



Erste Übung der Bundesmarine im Innern

Am Donnerstag hat die Bundesmarine nördlich von Wangerooge erstmals
an einer Antiterrorübung auf See teilgenommen. Die Aktion unter
Ausschluß der Öffentlichkeit wurde von der Polizeidirektion Oldenburg
geleitet. Für das Übungsszenario der Kaperung eines Schiffes durch
Terroristen, die den Hafen von Wilhelmshaven angreifen wollen, war
das Museumsschiff Cap San Diego gechartert worden, welches
normalerweise im Hamburger Hafen liegt. An der Großübung NITEX
(Niedersächsische Terrorismusabwehr Exercise) waren Hunderte von
Wasserschutz- und Bundespolizisten, Soldaten und Mitglieder der
Spezialeinheiten GSG9 und SEK, des Havariekommandos, der Deutschen
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger sowie insgesamt 29 Schiffe
beteiligt. Niedersachsens Innenminister Pistorius beobachtete die
Aktivitäten von Bord des Einsatzgruppenversorgers Bonn aus. Mit dem
Manöver sollten sich Bundes- und Landesbehörden sowie
Einsatzorganisationen auf die Bewältigung von maritimen
Bedrohungslagen im niedersächsischen Küstengebiet vorbereiten. Die
Bundesmarine durfte im Innern im Rahmen einer Hilfeleistung im
Katastrophenfall eingesetzt werden. Am Mittwoch waren die
Genehmigungsabläufe zwischen Polizei und Bundeswehr bei einer
Stabsrahmenübung abgestimmt worden.

23. August 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8228: Aus Parlament und Gesellschaft - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



SPD-Konzept für Wiedereinführung der Vermögenssteuer

Der SPD-Vorstand hat vor gut zwei Jahren eine Kommission zur
Wiedereinführung der Vermögensbesteuerung eingerichtet, deren Vorsitz
der jetzige kommissarische Parteivorsitzende Thorsten Schäfer-Gümbel
übernahm. Das Konzept der Arbeitsgruppe soll dem Parteipräsidium am
kommenden Montag vorgelegt werden. Die Vermögenssteuer wird dem Staat
den Plänen zufolge jährlich bis zu zehn Milliarden Euro einbringen.
Über Einzelheiten des Vorhabens sprach Schäfer-Gümbel mit der
Rheinischen Post. Demnach sollen Multimillionäre und Milliardäre
sowie Kapitalgesellschaften mit einer Steuer von einem Prozent belegt
werden. Dabei sind Stufentarife und Freibeträge angedacht. Die
Steuereinnahmen sollen in Infrastruktur, Wohnen und Klimaschutz
investiert werden. Eine Vermögenssteuer wird seit 1997 nicht mehr
erhoben. Damals hatte das Bundesverfassungsgericht eine
unterschiedliche Bemessung von Betriebs- und Privatvermögen für
unzulässig erklärt. Das Urteil wird im SPD-Konzept berücksichtigt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8198: Tragisches und Kurioses - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



Schnell noch mal den Ayers Rock besteigen

Der Beginn des für Oktober angekündigten Kletterverbots auf dem
weltbekannten Ayers Rock in Zentral-Australien hat den Ansturm der
Touristen noch einmal angeheizt und damit die Probleme an dem Berg
verschärft.

Wie die Direktion des Uluru-Kata Tjuta Nationalparks erklärte, seien
die Besucherzahlen seitdem sprunghaft angestiegen. Es bieten sich
Bilder wie jüngst auf dem Mount Everest, wo Kletterer in Kolonnen den
Gipfel stürmten.

Die Aborigines, die den 348 Meter hohen Berg als Heiligtum ansehen,
verfolgen das zerstörerische Geschehen mit Sorge. Die Ureinwohner
hatten das Kletterverbot auf dem Uluru genannten Monolithen
erwirkt.

Wie die ARD Tagesschau berichtete, sorgen vor allem Wildcamper für
Probleme. Da die Campingplätze oft schon lange im voraus ausgebucht
sind, schlagen viele Besucher ihre Zelte auf dem Weideland der
Ureinwohner auf, zerstören den Boden, lassen Müll und Exkremente
zurück.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8226: Arbeit, Soziales und Familie - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



Kein Schulbesuch für zwei Millionen Kinder in Zentral- und Westafrika

Dem Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen, Unicef, zufolge werden
fast zwei Millionen Kinder in Zentral- und Westafrika durch Kriege,
Konflikte und Gewalt vom Schulbesuch abgehalten. Tausende von Schulen
hätten vor allem in Kamerun, Mali, Burkina Faso und Niger geschlossen
werden müssen, berichtete die stellvertretende Unicef-Chefin
Charlotte Petri Gornitzka am Freitag in Genf. Ohne Schulbesuch laufen
Jungen häufig Gefahr, von bewaffneten Gruppen zwangsweise rekrutiert
zu werden. Mädchen werden häufig Opfer geschlechtsspezifischer Gewalt
oder noch als Kinder verheiratet.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8205: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



Giftiges Jakobskreuzkraut breitet sich in Deutschland aus

Eigentlich vermutet man Giftpflanzen eher in tropischen Regionen.
Doch eine von ihnen, das gelbblühende Jakobskreuzkraut, breitet sich
gerade in Deutschland aus. Das Besondere: Sie soll auch für Menschen
gefährlich sein. Nach Auskunft von Experten soll die extreme
Trockenheit, die auch in diesem Sommer hierzulande vorherrschte, für
die rasante Verbreitung sorgen. Während andere Pflanzen stark unter
der Trockenheit leiden, gilt das Jakobskreuzkraut als extrem
streßtolerant und soll daher brachliegende Flächen besiedeln können.
Die Pflanze produziert sogenannte Pyrrolizidinalkaloide (PA), die in
hoher Dosis tödlich sind. Oft vergiften sich Pferde und Rinde. Doch
auch für Imker ist das Kreuzkraut inzwischen ein ernsthaftes Problem.
Grund: Die Giftstoffe tauchen inzwischen in geringen Mengen im Honig
auf. So wurden in Schleswig-Holstein in den letzten Jahren in
Sommerhonigen deutlich mehr der Giftstoffe nachgewiesen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8214: Märkte und Finanzen - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



Skype in den Niederlanden als Kommunikationsdienst registriert

Microsoft hat Skype offiziell als Anbieter von elektronischen
Kommunikationsdiensten bei den niederländischen
Telekommunikationsbehörden registrieren lassen. Anlaß ist eine
Entscheidung des Europäischen Gerichtshofs vom Juni. Demnach handelt
es sich bei SkypeOut um einen elektronischen Kommunikationsdienst
(ECS), weil dieser vom Rechner aus Telefonate zu regulären Mobil- und
Festnetznummern erlaubt. Mit der ECS-Registrierung ist Microsoft
verpflichtet, Datenschutzverletzungen zu melden, den Behörden Zugang
zu den Skype-Kommunikationen zu ermöglichen und die Notrufnummer 112
ständig erreichbar zu halten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8228: Aus Forschung und Technik - 23.08.2019 (SB)




VOM TAGE



China will auf Asteroiden-Jagd gehen

Manche Pläne klingen zu phantastisch, als daß man glauben könnte, sie 
würden tatsächlich realisiert. Doch offenbar gilt das nicht für
die chinesische Raumfahrtbehörde, das National Space Science Center
der Chinese Academy of Sciences. Diese hatte angekündigt, einen
Asteroiden einfangen und zur Landung auf der Erde bringen zu wollen,
um ihn besser erforschen zu können. Dabei soll die Geschwindigkeit
des Himmelskörpers durch eine Art Beutel reduziert und seine Bahn
Richtung Erde gelenkt werden. Ein Hitzeschild, das Raumsonden am
Asteroiden anbringen sollen, soll ihn vor dem Verglühen bewahren,
während seine Geschwindigkeit von 45.000 km/h auf 500 km/h abgesenkt
wird. Nicht wenigen wäre es sicher lieber, wenn China von diesem
Vorhaben abließe, da die damit verbundenen Gefahren nicht abschätzbar
sein sollen.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





FORSCHUNG/1150: Savannenkorridor in der Eiszeit förderte die Ausbreitung großer Säugetiere in Südostasien (idw)


Eberhard Karls Universität Tübingen - 22.08.2019

Savannenkorridor in der Eiszeit förderte die Ausbreitung großer
Säugetiere in Südostasien

Tübinger Forschungsteam findet Hinweise auf eine früher offene Landschaft
auf der Malaiischen Halbinsel, die Mensch und Tier den Weg auf die
heutigen Inseln Indonesiens öffnete



Die Malaiische Halbinsel, deren Gebiete heute zu Myanmar, Thailand und
Malaysia gehören, muss in der Eiszeit zumindest teilweise von einer
offenen Savannenlandschaft geprägt gewesen sein. Sie gehörte damals zu
einem sehr viel größeren Landstück, dem Sundaland. Über die offene
Landschaft konnten große Säugetiere vermutlich erstmals vor 120.000 bis
70.000 Jahren wie durch einen Korridor vom südostasiatischen Festland auf
die heutigen Inseln Sumatra, Borneo und Java gelangen. Zu diesem Schluss
kommen der Alexander von Humboldt-Stipendiat an der Universität Tübingen
Dr. Kantapon Suraprasit, der als Wissenschaftler an der Chulalongkorn
University (Thailand) arbeitet, und Professor Hervé Bocherens vom
Senckenberg Centre for Human Evolution and Palaeoenvironment an der
Universität Tübingen im Team mit weiteren thailändischen Forscherinnen und
Forschern. Das Team führte Isotopenanalysen an Säugetierzähnen aus der
Eiszeit durch, die bei Ausgrabungen auf der Malaiischen Halbinsel geborgen
wurden. Wie die Wanderungsbewegungen von Tieren und frühen Menschen
zwischen dem Festland und den Inseln Südostasiens verliefen, ist in der
Wissenschaft stark umstritten. Die neuen Ergebnisse stärken die Hypothese
von einem Savannenkorridor in der Eiszeit, über den Mensch und Tier
relativ leicht vom südostasiatischen Festland weiter Richtung Süden und
Osten gelangen konnten. Die Studie ist in den Quaternary Science Reviews
erschienen.

Die Höhle Yai Ruak, die auf der Malaiischen Halbinsel in der Provinz Krabi
liegt, wurde 2017 von einem thailändischen Paläontologenteam der
Chulalongkorn University und dem Department of Mineral Resources (Bangkok)
mit Unterstützung der Bevölkerung vor Ort ausgegraben. Aus den
Höhlensedimenten bargen die Ausgräberinnen und Ausgräber einige weitgehend
vollständige Unterkieferknochen, einzelne Zähne und Knochen. Die Fossilien
konnte das Forschungsteam dem Malaiischen Stachelschwein, dem Java-Nashorn,
dem Sambarhirsch und ausgestorbenen Verwandten der Tüpfelhyäne
zuordnen. "Für diese Art der Tüpfelhyäne ist das der am weitesten südlich
gefundene Nachweis in Südostasien", sagt Hervé Bocherens. Dies stütze die
Hypothese, dass sich im Pleistozän die Säugetiere weiter nach Süden
ausbreiten konnten. Die heutigen Inseln Sumatra, Borneo und Java auf der
Sundaplatte waren in der Eiszeit aufgrund des deutlich niedrigeren
Meeresspiegels über Landbrücken zugänglich. Menschliche Fossilien seien in
den Höhlensedimenten aus der Eiszeit nicht gefunden worden, wahrscheinlich
habe es jedoch zu dieser Zeit anatomisch moderne Menschen in dem Gebiet
gegeben, sagen die Wissenschaftler.

Vielfältige Ökosysteme

Kantapon Suraprasit führte im Biogeologielabor der Universität Tübingen am
Zahnschmelz der fossilen Zähne aller Tierarten aus der Höhle Yai Ruak
Kohlenstoff- und Sauerstoffisotopenanalysen durch. Als Isotope werden
Atome des gleichen chemischen Elements mit unterschiedlichem Gewicht
bezeichnet. Aus ihrer Häufigkeitsverteilung, auch Isotopensignatur
genannt, können die Wissenschaftler Rückschlüsse auf die Art der Nahrung
und die Umweltbedingungen zur Lebenszeit des Tieres ziehen. "Die Region
des Fundorts der Fossilien ist heute von Regenwald bedeckt. Wir waren
daher überrascht, dass die Isotopensignaturen der Zähne von Tüpfelhyänen
und Sambarhirschen auf eine offene Graslandschaft hindeuten", sagt
Suraprasit.

Hingegen hätten die Zähne von Java-Nashorn und Stachelschweinen
Isotopensignaturen ergeben, die zu Wäldern passen. Daher sei insgesamt von
einer großen Vielfalt der Ökosysteme auszugehen, darunter auch einem
offenen Gelände. "Diese Ergebnisse bestätigen, dass damals ein
Savannenkorridor entlang der tropischen Monsunregionen existierte, der
sich bis in den Süden des heutigen Thailands erstreckte bis zum
Breitengrad des früher freiliegenden Sundalands", sagt Bocherens.

Wälder als Barrieren

Von allen Tieren, die während des niedrigeren Meeresspiegels Richtung
Süden wanderten, waren die Grasland bewohnenden Hyänen unter den wenigen
Arten, die sich von dem Regenwaldgürtel aufhalten ließen. Dieser verlief
vom nördlichen Sundaland über das heutige Borneo und Sumatra und
durchschnitt den Savannenkorridor. Bis heute wurden keine Fossilien der
Tüpfelhyänen südlich der Höhle Yai Ruak gefunden. "Wahrscheinlich bildeten
dichte Regenwälder eine Barriere. In dieser Zeit konnten die Hyänen nicht
weiter südlich in das Land vordringen, das heute aus Inseln besteht.
Anderen Säugetierarten, die aus Yai Ruak bekannt sind, war das hingegen
möglich wie wahrscheinlich auch Menschen", erklärt Bocherens.
Pollenanalysen deuteten für diese Zeit auf eine geschlossene
Waldvegetation von Sumatra bis Borneo und in Teilen der Malaiischen
Halbinsel hin. Von den noch andauernden Ausgrabungen in der Höhle Yai Ruak
erhofft sich das Forschungsteam weiteren Aufschluss darüber, welchen
Einfluss die vielfältigen Ökosysteme auf die Faunen des südostasiatischen
Festlands und der Inseln hatten.


Originalpublikation:

Kantapon Suraprasit, Sutee Jongautchariyakul, Chotima Yamee, Cherdchan
Pothichaiya, and Hervé Bocherens:

New fossil and isotope evidence for the Pleistocene zoogeographic
transition and hypothesized savanna corridor in Peninsular Thailand.

Quaternary Science Reviews,

https://doi.org/10.1016/j.quascirev.2019.105861
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VULKANISMUS/092: Neuer Ansatz zur Erkundung vulkanischer Kraterseen (idw)


Helmholtz-Zentrum Potsdam - Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ - 22.08.2019

Neuer Ansatz zur Erkundung vulkanischer Kraterseen



Kombination von Messungen zeigt hydrothermale Quellen unter See in
Tansania - Ergebnisse könnten Frühwarnung vor Gasausbrüchen verbessern:
Erhöhte vulkanische Aktivität unter Seen könnte zu einem erhöhten
Gaseintrag führen, insbesondere von CO2, was wiederum in katastrophalen
Gasausbrüchen resultieren könnte, wie beispielsweise am Nyos-See oder
Monoun-See in Kamerun. Neue Explorationsverfahren können dazu beitragen,
standortspezifische Konzepte zur Risikobewertung und zum Monitoring zu
verbessern, indem hydrothermale Quellen leichter erkannt und genauer
untersucht werden können.

Es gibt viele technische Methoden, um heiße Quellen an der Erdoberfläche
zu kartieren und zu beschreiben. Dies gestaltet sich jedoch deutlich
schwieriger, wenn sich diese unter Wasser befinden. Herkömmliche Methoden
können dort nicht mehr angewendet werden. Zwar kann die chemische
Zusammensetzung von Wasserproben auf den Zufluss durch hydrothermale
Quellen hinweisen - also heiße, mineralreiche Unterwasser-Quellen in
Kraterseen. Das liefert jedoch keine Informationen über die Lage der
Quellen, deren Häufigkeit und den aktuellen Aktivitätszustand.

Veränderungen von hydrothermalen Quellen können aber wichtige Hinweise auf
Prozesse im darunterliegenden vulkanischen System liefern und sind daher
nützliche Parameter für zukünftige Vulkan-Frühwarnsysteme. Erhöhte
vulkanische Aktivität unter Seen könnte zu einem erhöhten Gaseintrag
führen, insbesondere von CO2, was wiederum in katastrophalen Gasausbrüchen
resultieren könnte, wie beispielsweise am Nyos-See oder Monoun-See in
Kamerun. Neue Explorationsverfahren können dazu beitragen,
standortspezifische Konzepte zur Risikobewertung und zum Monitoring zu
verbessern, indem hydrothermale Quellen leichter erkannt und genauer
untersucht werden können.

Offshore-Geothermie im Fokus der Forschung

Eine neue Studie beschreibt nun einen integrierten Ansatz. Dort verwenden
Forschende um Egbert Jolie vom Deutschen GeoForschungsZentrum in Potsdam
eine Kombination von Oberflächenvermessungen und thermischer Kartierung
des Seebodens sowie Messungen von Gasemissionen an der Wasseroberfläche.
Ihr Konzept haben die Forschenden am Ngozi-See in Tansania erfolgreich
getestet. Mehrere hydrothermale Quellen konnten durch Vertiefungen im
Seeboden sowie erhöhte Bodentemperaturen und CO2-Emissionen an der
Wasseroberfläche nachgewiesen werden. Die Arbeit wurde in Scientific
Reports veröffentlicht.

"Die Vorteile des neuen Ansatzes sind ein überschaubarer technischer
Aufwand, die Verfügbarkeit sämtlicher Daten bereits vor Ort, um
gegebenenfalls noch im Gelände ergänzende Messungen durchzuführen, sowie
die vollständige Übertragbarkeit des Konzepts auf andere Seen in
vulkanisch aktiven Regionen", erklärt Egbert Jolie. Die Studie basiert auf
Daten, die ergänzend zu geothermischen Explorationsarbeiten erhoben worden
sind, welche der Studienautor an der Bundesanstalt für Geowissenschaften
und Rohstoffe (BGR) in Hannover koordiniert hat.

Weitere Forschungsarbeiten, sowohl an vulkanischen Seen, als auch in
flachen Ozeanbereichen mit hydrothermaler Aktivität wie etwa in Island
oder Italien, befinden sich derzeit in der Planungsphase für gemeinsame
Forschung mit Partnern des Scientific Diving Center (SDC) der Technischen
Universität Bergakademie Freiberg und des Marine & Freshwater Research
Institute (MFRI), Reykjavík, Island. Auch Offshore-Geothermie-Erkundungen
sollen ein Forschungsziel der Projekte werden.


Originalpublikation:

Jolie, E., 2019.

Detecting gas-rich hydrothermal vents in Ngozi Crater Lake using
integrated exploration tools.

Scientific Reports.

DOI: 10.1038/s41598-019-48576-5
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ASTRO/409: Experiment HADES simuliert die Kollision und das Verschmelzen von Sternen (idw)


Technische Universität München - 22.08.2019

Experiment HADES simuliert die Kollision und das Verschmelzen von
Sternen: 800 Milliarden Grad in der kosmischen Küche



Sie gehören zu den spektakulärsten Ereignissen im Universum: Kollisionen
von Neutronensternen. Einem internationalen Forschungsteam mit
maßgeblicher Beteiligung der Technischen Universität München (TUM) ist es
erstmals gelungen, die bei einem solchen Zusammenstoß entstehende
thermische elektromagnetische Strahlung im Labor zu messen - und so die
Temperatur zu berechnen, die bei einer Sternenkollision herrscht.

Wenn zwei Neutronensterne zusammenstoßen, wird Kernmaterie in extreme
Zustände versetzt. Ein internationales Forschungsteam ist den
Eigenschaften der durch den Aufprall komprimierten Materie nun auf die
Spur gekommen. Über 110 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler haben
seit 1994 am Langzeit-Experiment HADES kosmische Materieformen erforscht.
Mit der Untersuchung der elektromagnetischen Strahlung, die bei der
Kollision von Sternen entsteht, legte das Team nun den Blick auf die heiße
und dichte Interaktionszone von zwei Neutronensternen frei.

Simulation der elektromagnetischen Strahlung

Direkt beobachten lässt sich eine Sternenkollision nicht - zumal es sich
dabei um ein extrem seltenes Ereignis handelt, das Schätzungen zufolge in
unserer Galaxie, der Milchstraße, noch nicht vorgekommen ist. Die Dichte
und Temperatur bei Fusionsprozessen von Neutronensternen ähneln aber denen
bei Schwerionenreaktionen. Damit konnte das HADES-Team im
Schwerionenbeschleuniger des Helmholtzzentrums für Schwerionenforschung
(GSI) in Darmstadt auf mikroskopischer Ebene die Bedingungen nachahmen,
die bei einer Sternenkollision herrschen.

Wie beim Zusammenstoß von Neutronensternen entsteht beim Aufprall zweier
Schwerionen, die sich beinahe mit Lichtgeschwindigkeit bewegen,
elektromagnetische Strahlung. Sie besteht unter andrem aus sogenannten
virtuellen Photonen, die nach einem kurzen Moment wieder in reelle
Teilchen zerfallen. Bei Experimenten mit Schwerionen entstehen solche
virtuellen Photonen allerdings äußerst selten. "Wir mussten etwa drei
Milliarden Kollisionen aufzeichnen und analysieren, um schließlich 20.000
messbare virtuelle Photonen zu rekonstruieren", sagt Dr. Jürgen Friese,
ehemaliger Sprecher der HADES-Kollaboration und Mitarbeiter von Laura
Fabbietti, Professorin für Dichte und seltsame hadronische Materie an der
TUM.

Photonen-Kamera zeigt Kollisionszone

Um die seltenen und kurzlebigen virtuellen Photonen aufzuspüren, haben
Forscherinnen und Forscher der TUM eine spezielle eineinhalb Quadratmeter
große Digitalkamera entwickelt. Sie zeichnet den sogenannten
Cherenkov-Effekt auf: Bestimmte Lichtmuster, die von den Zerfallsprodukten
der virtuellen Photonen erzeugt werden. "Leider ist das Licht, das von den
virtuellen Photonen ausgeht, extrem schwach. Die Kunst bei unserem
Experiment lag also darin, die Lichtmuster zu finden", sagt Friese. "Mit
bloßem Auge würde man sie nicht erkennen können. Deshalb haben wir ein
Verfahren zur Mustererkennung entwickelt, bei dem ein Foto aus 30.000
Pixeln in wenigen Mikrosekunden mit elektronischen Masken abgerastert
wird. Ergänzend nutzen wir neuronale Netze und Künstliche Intelligenz."

Beobachten der Materie-Eigenschaften im Labor

Die Rekonstruktion der Wärmestrahlung von komprimierter Materie gilt als
Meilenstein für das Verständnis kosmischer Materieform. Sie diente den
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern als Grundlage dafür, die
Temperatur des bei einer Sternenkollision entstehenden neuen Systems auf
800 Milliarden Grad Celsius festlegen zu können. Damit zeigte das 
HADES-Team, dass die untersuchten Fusionsvorgänge tatsächlich die 
kosmischen Küchen für das das Verschmelzen schwerer Kerne sind.

Mehr Informationen:

Das HADES-Projekt macht Messungen an sogenannten Seltsamen Teilchen
möglich, die Hypothesen zufolge nur im Kern von Neutronensternen
vorkommen. Mit dem Studium der Seltsamkeit ("strangeness") von Teilchen
schafft Prof. Fabbiettis Team eine wichtige Grundlage für die Entwicklung
realistischer Modelle von Neutronensternen.


Originalpublikation:
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THEORIE/084: Die verschränkte Zeit der Quantengravitation (idw)


Universität Wien - 22.08.2019

Die verschränkte Zeit der Quantengravitation



Die Theorien der Quantenmechanik und der Gravitation sind dafür bekannt,
trotz der Bemühungen unzähliger PhysikerInnen in den letzten 50 Jahren,
miteinander inkompatibel zu sein. Vor kurzem ist es jedoch einem
internationalen Forschungsteam von PhysikerInnen der Universität Wien, der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften sowie der Universität
Queensland (AUS) und dem Stevens Institute of Technology (USA) gelungen,
wichtige Bestandteile der beiden Theorien, die den Verlauf der Zeit
beschreiben, zu verbinden. Sie fanden heraus, dass die zeitliche Abfolge
von Ereignissen echte Quanteneigenschaften aufweisen kann.

Der allgemeinen Relativitätstheorie zufolge verlangsamt die Anwesenheit
eines schweren Körpers die Zeit. Das bedeutet, dass eine Uhr in der Nähe
eines schweren Körpers langsamer läuft als eine idente Uhr, die sich viel
weiter entfernt befindet.

Allerdings erlauben es die Gesetze der Quantentheorie, dass ein beliebiger
Körper in einem Superpositionszustand gebildet werden kann. Im
Superpositionszustand befindet sich ein Körper "gleichzeitig" an zwei
Orten, was nicht damit gleichzusetzen ist, diesen Körper nach dem
Zufallsprinzip an einem Ort oder dem anderen zu platzieren. Der Körper
existiert dabei auf eine spezifische Weise, die von den Gesetzen der
Quantenphysik ermöglicht wird.

Eine der offenen Fragen in der Physik lautet: Was passiert, wenn ein
Körper, der schwer genug ist, um die Zeit zu beeinflussen, in einen
Quantensuperpositionszustand versetzt wird? Manche PhysikerInnen
behaupten, dass solche Szenarien grundsätzlich unmöglich seien, da ein
neuer Mechanismus die Entstehung der Superposition verhindern müsse,
während andere ExpertInnen ganze Theorien aufstellen, basierend auf der
Annahme, dass dies möglich sei.

"Unser Ausgangspunkt war die Frage, was eine Uhr unter dem Einfluss eines
schweren Körpers in einem Quantensuperpositionszustand messen würde",
erklärt Magdalena Zych von der Universität Queensland.

Die WissenschafterInnen hatten damit gerechnet, auf die angeblich
unüberwindbaren Hindernisse zu stoßen, doch stellten überrascht fest, dass
Standardmethoden der Physik ausreichten, um den Prozess genau zu
beschreiben.

Sie entdeckten, dass die Positionierung eines schweren Körpers in einem
Quantensuperpositionszustand in der Nähe mehrerer Uhren dazu führt, dass
die von ihnen angezeigte Zeit echte Quanteneigenschaften annimmt - ein
Widerspruch zu bestehenden Ansichten.

?aslav Brukner, einer der Autoren von der Universität Wien und der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften, ergänzt, dass die Szenarien,
in denen die Zeitfolge Quanteneigenschaften aufweist, von unserer
Alltagserfahrung stark abweichen. Die wichtigste Erkenntnis der Arbeit sei
allerdings, "dass eine Zeitfolge mit Quanteneigenschaften tatsächlich
möglich ist und neue physikalische Effekte hervorbringt."

Man stelle sich zum besseren Verständnis zwei Raumschiffe vor, die für
eine Mission trainieren. Diese erhalten den Auftrag, sich zu einem
bestimmten Zeitpunkt gegenseitig zu beschießen, woraufhin sie sofort ihre
Triebwerke starten, um dem Angriff des anderen Schiffes auszuweichen.
Schießt eines der Schiffe zu früh, zerstört es das andere, wodurch eine
eindeutige Zeitfolge zwischen den Schüssen geschaffen wird. Würde jemand
einen ausreichend schweren Körper, z. B. einen Planeten, nahe einem der
Schiffe positionieren, würde dies dessen Zeitmessung verlangsamen. Dies
würde dazu führen, dass das von dem Körper weiter entfernte Schiff zu früh
schießt, um ein Ausweichen des anderen zu ermöglichen.

Die Gesetze der Quantenphysik und der Schwerkraft besagen, dass sich die
Schiffe bei Herbeiführung eines Quantensuperpositionszustands des Planeten
in einer Superposition wiederfinden würden, in der eines der beiden
zerstört würde. Einen solchen Superpositionszustand zweier Systeme
bezeichnet man als verschränkt. Die neue Arbeit zeigt, dass die zeitliche
Abfolge von Ereignissen eine Superposition und Verschränkung aufweisen
kann - echte Quanteneigenschaften, die besonders wichtig sind, um die
Quantentheorie im Vergleich zu ihren Alternativen zu testen. Das Ergebnis
kann nun als theoretisches Versuchsfeld für Rahmenbedingungen der
Quantengravitation dienen und somit zu Fortschritten bei der Formulierung
einer korrekten Quantengravitationstheorie beitragen.

Diese Studie wird auch für zukünftige Quantentechnologien von Bedeutung
sein. Quantencomputer, die eine Rechenabfolge mit Quanteneigenschaften
nutzen, könnten Geräte übertreffen, die nur mit fixen Sequenzen arbeiten.
Praktische Anwendungen für Zeitfolgen mit Quanteneigenschaften brauchen
keine extremen Bedingungen, wie Planeten in Superposition, und können auch
ohne den Einsatz von Schwerkraft simuliert werden. Im beginnenden
Zeitalter der Quantencomputer kann die Entdeckung von Quanteneigenschaften
der Zeit eine Verbesserung dieser Geräte ermöglichen.


Publikation in Nature communications:

"Bell's theorem for temporal order"

M. Zych, F. Costa, I. Pikovski, and Č. Brukner,

Nature Communications volume 10, Article number: 3772 (2019)

https://www.nature.com/articles/s41467-019-11579-x
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AKTION/665: Leverkusen - Infos für pflegende Angehörige am 5. September 2019


Stadt Leverkusen

Informationsveranstaltung für pflegende Angehörige am 5. September
in der Stadtbibliothek



Wer pflegebedürftige Angehörige unterstützt oder pflegt, steht vor
vielen offenen Fragen: Wo finde ich Entlastung, welche finanziellen
Hilfen und welche Angebote gibt es, was bedeuten die Einstufungen, wer
berät mich, an wen kann ich mich wenden, wenn ich Entlastung benötige?
Am Donnerstag, dem 5. September 2019, um 18:00 Uhr erhalten in der
Hauptstelle der Stadtbibliothek die Besucherinnen und Besucher
zunächst einen Überblick über die Angebote, die es in Leverkusen für
pflegende Angehörige gibt. Anschließend stehen kompetente
Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner aus dem kommunalen Bereich,
von verschiedenen Wohlfahrtsverbänden, der Verbraucherzentrale und dem
Hospizverein sowie von zwei Pflegekassen für Fragen in persönlichen
Gesprächen zur Verfügung. Diese Informationsveranstaltung ist
kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 12. August 2019

Stadt Leverkusen

E-Mail: postmaster@stadt.leverkusen.de

Internet: http://www.leverkusen.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 24. August 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





EUROPA/1814: Nachhaltige Lösungen für aus Seenot Gerettete statt wochenlanger Irrfahrten auf dem Mittelmeer


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 23. August 2019

Nachhaltige Lösungen für aus Seenot Gerettete statt wochenlanger Irrfahrten auf dem Mittelmeer



Zur Nachricht, dass das Rettungsschiff "Ocean Viking" in Malta anlegen
darf erklärt Luise Amtsberg, Sprecherin für Flüchtlingspolitik:

Wir sind erleichtert, dass die 356 aus Seenot geretteten Frauen,
Männer und Kinder an Bord der "Ocean Viking" endlich an Land dürfen.
Sie mussten über zwei Wochen trotz der sich verschlechternden Lage auf
dem Rettungsschiff ausharren. Italien und Malta hatten mal wieder die
Einfahrt in den nächstgelegenen sicheren Hafen verweigert. Es ist
überfällig, dass die aus Seenot Geretteten - fast ein Drittel von
ihnen ist minderjährig - nun endlich an Land dürfen, denn sie mussten
in Libyen schon Schlimmstes erleben. Sie erzählen von willkürlichen
Inhaftierungen, dem Entzug von Nahrung, Wasser und Tageslicht, von
Zwangsarbeit und Folter. Das medizinische Personal der Organisationen
SOS Méditerranée und Ärzten ohne Grenzen an Bord sprach zuletzt von
einer nicht mehr lange zu kontrollierenden Lage an Bord.

Wenn die Bundeskanzlerin eine staatlich organisierte, europäische
Seenotrettung fordert, dann darf dies nicht darüber hinwegtäuschen,
dass die deutsche Bundesregierung maßgeblich für diese derzeitigen
Irrfahrten auf dem Mittelmeer verantwortlich ist. Mit ihrem Festhalten
am längst gescheiterten Dublin System hat sie zu der gegenwärtigen
Misere auf dem Mittelmeer beigetragen. Jetzt reicht es nicht mehr,
bloß in Einzelfällen Aufnahmeplätze bereitzustellen. Sie muss sich für
eine Lösung auch für zukünftige Schiffe einsetzen. Denn einerseits
müssen Italien und Malta ihre Häfen für Rettungsschiffe öffnen,
andererseits dürfen die Mittelmeeranrainer nicht länger alleine für
aus Seenot Gerettete verantwortlich gemacht werden. Es braucht einen
fairen und nachhaltigen EU-Verteilmechanismus. Hier ist die
Bundesregierung in der Bringschuld. Wenn es der Bundeskanzlerin Ernst
ist mit ihren Appellen, dann muss sie hier vorangehen, notfalls in
einer "Koalition der Willigen". Das bedeutet auch, dass die
Bundesregierung Menschen unabhängig vom Herkunftsland aufnehmen muss,
um ihnen hier ein faires Verfahren in Sicherheit zu ermöglichen. Ohne
tragfähige Lösungen wird das elendige Pokern auf dem Mittelmeer bald
um das nächste Rettungsschiff von neuem losgehen. Die Leidtragenden
sind dabei immer die Menschen.

 * 

Quelle:
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RECHT/956: Unternehmenssanktionen müssen sich an Vereinbarungen im Koalitionsvertrag messen lassen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 23. August 2019

Unternehmenssanktionen müssen sich an Vereinbarungen im
Koalitionsvertrag messen lassen

Entwurf der Justizministerin geht deutlich über das Ziel hinaus



Das Bundesjustizministerium hat einen Referentenentwurf zur
Bekämpfung der Unternehmenskriminalität vorgelegt. Dazu erklärt die
rechtspolitische Sprecherin der CDU/CSU-Bundestagsfraktion Elisabeth
Winkelmeier-Becker:

"Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion lehnt einige Regelungen im Entwurf
des Justizministeriums zur Bekämpfung der Unternehmenskriminalität
ab, unter anderem die geplante Verbandsauflösung als Sanktion, die
Einbeziehung von kleinen Vereinen und Kommunen und die Sanktionierung
von bloßen Aufsichtspflichtverletzungen.

Wir wollen Wirtschaftskriminalität angemessen ahnden. Deshalb haben
wir im Koalitionsvertrag ein neues Sanktionsrecht gegen
Wirtschaftsunternehmen vereinbart. Zu dieser Vereinbarung stehen wir,
an ihr muss sich der Entwurf aus dem Justizministerium aber auch
messen lassen. Offenbar geht der Entwurf deutlich über das
Vereinbarte hinaus. Hier hat sich anscheinend jemand gedacht "je
mehr, desto besser".

Bei verschiedenen Skandalen der letzten Jahre konnte der Eindruck
entstehen, dass in der Strafverfolgung gegen die Verantwortlichen
keine ausreichenden Sanktionen erfolgt sind. Das hat nicht zuletzt
Vertrauen in den Rechtsstaat gekostet. Es stimmt: Der Ehrliche darf
nicht der Dumme sein. Genau das ist aber die Folge, wenn - wie im
Referentenentwurf vorgesehen - die neue Sanktion der
Verbandsauflösung eingeführt würde. Der ehrliche Arbeitnehmer
verliert dann seinen Arbeitsplatz, der ehrliche Gläubiger erhält kein
Geld und der ehrliche Kunde bekommt keine Gewährleistung. Wir hatten
diese Forderung bereits in den Koalitionsverhandlungen abgelehnt und
aus dem Koalitionsvertrag gestrichen. Bei dieser Ablehnung bleibt es.

Auch in anderen Bereichen geht der Referentenentwurf über die
Vereinbarung im Koalitionsvertrag hinaus: Es geht doch um Fälle
erheblicher Wirtschaftskriminalität, nicht um Verfehlungen in kleinen
Vereinen oder etwa Kommunen, die jetzt aber alle einbezogen werden.
Außerdem hatten wir Sanktionen für bloße Aufsichtspflichtverletzungen
abgelehnt; auch das wird falsch umgesetzt. Und: Wollen wir wirklich
deutsches Strafrecht ausdehnen und beispielsweise gegen Korruption
eines chinesischen Unternehmens in Afrika anwenden, weil es auch
einen Sitz in Deutschland hat?"

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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FINANZEN/1564: Bernd Riexinger zu den SPD-Vermögenssteuerplänen


DIE LINKE - Pressemitteilung vom 23. August 2019

Bernd Riexinger, Vorsitzender der Partei DIE LINKE, äußert sich zu den Vermögenssteuerplänen des kommissarischen SPD-Vorsitzenden Schäfer-Gümbel:



"Es ist grundsätzlich lobenswert, dass die SPD endlich erkennt, dass
etwas gegen die enorme Ungleichheit in Deutschland getan werden muss.
Das Instrument der Vermögenssteuer schlägt DIE LINKE dafür schon seit
Jahren vor.

Ohne eine Vermögenssteuer die diesen Namen auch verdient, lassen sich
die nötigen Zukunftsinvestitionen nicht tätigen, deshalb darf die SPD
bei ihrem Konzept nicht zu zaghaft sein.

Wir sind gespannt auf das ganze Konzept von Herrn Schäfer-Gümbel und
hoffen, dass die SPD nicht wie so oft auf halber Strecke stehen
bleibt. Denn nach unseren Berechnungen sollte eine Vermögenssteuer ab
einem Vermögen von einer Million Euro greifen und bei fünf Prozent
liegen. Nur so können die dringend nötigen Investitionen
beispielsweise im sozialen Wohnungsbau, in der Pflege oder die Kosten
für den sozial-ökologischen Umbau gestemmt werden. Der anvisierte
Steuersatz von einem Prozent im SPD-Konzept reicht leider kaum aus, um
die Ausfälle durch die Teilabschaffung des Soli auszugleichen."

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 23. August 2019

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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SOZIALES/2650: Die Wissenschaft bestätigt die Forderung der LINKEN, die Umrechnung der Ostlöhne beizubehalten


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 23. August 2019

Die Wissenschaft bestätigt die Forderung der LINKEN, die Umrechnung der Ostlöhne beizubehalten



"Endlich widerspricht auch die Wissenschaft der Mär von den zu hohen
Ostrenten - vor allem was die Zukunft angeht. DIE LINKE hat bereits im
Mai dieses Jahres einen Antrag mit dem Titel 'Renteneinheit herstellen
- Ostrenten umgehend an das Westniveau angleichen' (Drucksache
19/10285) in den Bundestag eingebracht, der alle Argumente und Fakten
auf den Tisch bringt", erklärt Matthias W. Birkwald, rentenpolitischer
Sprecher der Fraktion DIE LINKE, zu den vom Deutschen Institut für
Wirtschaftsforschung (DIW) und dem arbeitgebernahen Institut der
deutschen Wirtschaft (IW) veröffentlichten Warnrufen bezüglich
zukünftig sinkender Ostrenten. Birkwald weiter:

"Nach den aktuellen Daten des Statistischen Bundesamtes verdient eine
vollzeitbeschäftigte ostdeutsche Fachkraft 3.131 Euro brutto
(Verdiensterhebung, viertes Quartal 2018) und damit 845 Euro weniger
als eine vergleichbare Fachkraft im Westen. Damit liegen vergleichbare
Löhne im Osten im Durchschnitt immer noch über 21 Prozent unter dem
Westniveau. Ostdeutsche Rentnerinnen und Rentner, die 45 Jahre dieses
mittlere Einkommen im Osten bezogen haben, hätten im ersten Halbjahr
2019 eine monatliche Bruttorente von 1.541 Euro erzielt. Im Westen
würde eine vergleichbare Rente 275 Euro höher ausfallen (1.816 Euro).

Damit die Lohnunterschiede nicht voll in der Rente durchschlagen,
wurden die Ostlöhne bei der Rentenberechnung bisher auf das Westniveau
umgerechnet. Diese für Ostdeutsche so wichtige Anpassung wird durch
das Rentenüberleitungs-Abschlussgesetz aber bis 2025 komplett
abgebaut. Das war ungerecht, das ist ungerecht und das bleibt
ungerecht.

Da sich in den vergangenen 20 Jahren die Lohnunterschiede zwischen Ost
und West kaum verringert haben, gibt es keinen Grund zu der Vermutung,
dass sich diese Entwicklung bis 2025 grundlegend ändern wird. Deshalb
wiederholt DIE LINKE in ihrem Bundestagsantrag ihre langjährige
Forderung, dass die Umrechnung - fälschlicherweise oft auch als
'Höherwertung' oder 'Hochwertung' bezeichnet - für die Ostlöhne
solange fortgeführt wird, bis die Löhne im Osten durchschnittlich das
durchschnittliche Westniveau erreicht haben. Im Bundestag wird unsere
Forderung seit Jahren zurückgewiesen.

Wir fordern außerdem, dass die Löhne und Gehälter im Osten erheblich
stärker steigen müssen. Dazu muss der gesetzliche Mindestlohn sofort
auf mindestens zwölf Euro angehoben werden. Die Vollendung der
deutschen Renteneinheit braucht jetzt einen Kraftakt in Richtung
gleicher Löhne für gleiche Arbeit in Ost und West. Es muss gelten:
Gleicher Lohn für gleiche Arbeit und gleiche Rente für gleiche
Lebensleistung.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 23. August 2019

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 24. August 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





SOZIALES/2649: Bernd Riexinger zu Habecks Altersvorsorge-Konzept


DIE LINKE - Pressemitteilung vom 23. August 2019

Bernd Riexinger, Vorsitzender der Partei DIE LINKE, kommentiert den Wunsch Robert Habecks, einen Staatsfond zur privaten Altersvorsorge einzurichten:



Der Vorstoß von Robert Habeck zur Fokussierung auf private
Altersvorsorge über einen Staatsfond löst doch ziemliches Befremden
bei mir aus.

Vielleicht ist das auch schon der erste Ausblick auf die Politik, die
unter einer schwarz-grünen Bundesregierung drohen würde, schließlich
erinnert das doch sehr an das Lieblingsprojekt von Friedrich Merz, der
am liebsten die komplette Altersvorsorge privatisieren und an die
Kapitalmärkte bringen möchte.

DIE LINKE sagt, es muss eine stabile gesetzliche Rentenversicherung
geben, die garantiert, dass niemand im Alter in Armut lebt.

Wie eine gute Altersvorsorge aussieht, macht Österreich vor. Dort
zahlen alle in die Rentenversicherung ein, also auch Selbstständige,
Beamte und Politiker. Mit dem Ergebnis, dass die Rentner in Österreich
im Durchschnitt etwa 800 Euro mehr Rente bekommen als in Deutschland.
Das bedeutet doch, dass es in Deutschland statt eines Bürgerfonds eine
gesetzliche Rentenversicherung braucht, in die alle einzahlen, um eine
sichere Altersvorsorge zu gewährleisten.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 23. August 2019

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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BUNDESTAG/8781: Heute im Bundestag Nr. 926 - 23.08.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 926

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 23. August 2019, Redaktionsschluss: 14.30 Uhr

1. Vorfälle im Stromsystem

2. Regeln für Sicherheitsgewerbe

3. Stand der WTO-Reformen

4. Maßnahmen gegen wirtschaftlichen Abschwung

5. E-Auto Strategie der Bundesregierung

6. Zustand von Bundespolizei-Dienststellen



1. Vorfälle im Stromsystem

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung führt Ungleichgewichte im
Stromsystem an drei Tagen im Juni auf energetische Gründe zurück. Die
Vorfälle seien nicht leistungsbezogen, erklärt sie in der Antwort
(19/12392) auf eine Kleine Anfrage (19/12042) der AfD-Fraktion.
Zugleich bekräftigt die Bundesregierung, dass die Versorgung gesichert
gewesen sei: "An diesen Tagen war zu jeder Zeit im Stromsystem genug
Leistung verfügbar." Ursache seien Ereignisse im Bilanzkreis- und
Ausgleichsenergiesystem gewesen. "Offenbar waren die Bilanzkreise der
Versorger in größerem Maße unterdeckt." Derzeit untersuchten die
Übertragungsnetzbetreiber sowie die Bundesnetzagentur die Vorfälle.
Dabei werde auch geprüft, inwieweit spekulative Geschäfte zwischen
Intradaymarkt und Ausgleichsenergie für die Situation ursächlich
gewesen sei, heißt es weiter.

 * 

2. Regeln für Sicherheitsgewerbe

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung diskutiert derzeit eine
Neuordnung für Regelungen, die das private Sicherheitsgewerbe
betreffen. Zum Zeitplan, zu einem eigenständigen Sicherheitsgesetz und
zu weiteren organisatorischen Maßnahmen könnten angesichts der
laufenden Gespräche zwischen dem Bundeswirtschaftsministerium und dem
Bundesinnenministerium noch keine Aussagen getroffen werden, erklärt
die Bundesregierung in der Antwort (19/12391) auf eine Kleine Anfrage
(19/12040) der FDP-Fraktion. Die Abgeordneten hatten in ihrer Anfrage
auf Forderungen aus der Branche verwiesen, die einen
Zuständigkeitswechsel für private Sicherheitsfirmen vom
Bundeswirtschafts- zum Bundesinnenministerium fordern. Dadurch erhoffe
man sich schärfere Zugangsvoraussetzungen und mehr Qualität.

 * 

3. Stand der WTO-Reformen

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/fno) Die Reformen der Welthandelsorganisation (WTO)
umfassen eine Vielzahl eigenständiger Verhandlungsprozesse. Ein
allgemeiner Zeitplan sei nicht vorhanden, schreibt die Bundesregierung
in ihrer Antwort (19/12206) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/11481). Als Verhandlungsführerin für die Europäische Union agiere
die Europäische Kommission, die Bundesregierung unterstütze diese bei
ihrer Arbeit und werbe bei bilateralen Kontakten für die europäische
Reformagenda.

Die höchste Priorität habe die Neubesetzung des Berufungsgremiums der
WTO, das als zweite Instanz bei Handelsstreitigkeiten angerufen werden
kann. Da das Verfahren zur Ernennung neuer Richter aber im Konsens
getroffen werden müsse, sei eine Lösung nicht absehbar. Daher wirbt
die Bundesregierung für die von der EU-Kommission vorgeschlagene
Zwischenlösung. Auch Maßnahmen zum besseren Schutz geistigen
Eigentums, für mehr Transparenz bei Subventionen und Staatsunternehmen
und einer besseren Notifizierungsdisziplin würden von der
Bundesregierung unterstützt. Neben der Europäischen Union fördern auch
Japan und die USA die entsprechenden Reformvorhaben.

Die Bundesregierung würde einen schnellen Beitritt Chinas zum 
WTO-Übereinkommen zum Öffentlichen Auftragswesen begrüßen, über einen
aktuellen Zeitplan zu Beitrittsverhandlungen gebe es allerdings keine
Erkentnisse.

 * 

4. Maßnahmen gegen wirtschaftlichen Abschwung

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/fno) Die Bundesregierung sieht derzeit keine Veranlassung
die Regelungen zur sogenannten Schuldenbremse zu ändern. Das geht aus
einer Antwort (19/12035) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die
Linke (19/11367) hervor. Die Abgeordneten wollten unter anderem
wissen, ob die Bundesregierung im Falle eines wirtschaftlichen
Abschwungs zusätzliche öffentliche Investitionen plane. Besonders der
Zollstreit zwischen den USA und China, sowie steigende amerikanischen
Zölle auf europäische Fahrzeuge sehen die Fragesteller als Bedrohung
für die deutsche Exportwirtschaft. Die Bundesregierung schätzt, dass
bei einer Anhebung der Automobilzölle auf 25 Prozent die Wertschöpfung
in Deutschland langfristig um ungefähr sieben Milliarden Euro
zurückgehen werde, dies entspreche etwa 0,2 Prozent des deutschen
Bruttoinlandsprodukts (BIP). Die Auswirkungen des Handelsstreits
zwischen den USA und China seien schwieriger abzuschätzen, bei einer
Eskalation werde mit einem Rückgang des deutschen BIP um etwa 0,1
Prozent gerechnet. Durch Umkehrungseffekte können sich in Deutschland
aber auch minimal positive Auswirkungen einstellen.

Im Bereich der öffentlichen Investitionen verweist die Bundesregierung
auf den Finanzplan bis zum Jahr 2023, in dem steigende Investitionen
verankert seien, die "das bisherige Rekordniveau des Jahres 2019 noch
einmal übersteigen". Investitionshemmnisse seien momentan vor allem
fehlende Planungs- und Umsetzungskapazitäten. Dadurch bedingt ergeben
sich bei weiteren Investitionen entsprechende Preissteigerungen. Eine
Ausnahme von öffentlichen Investitionen aus der Schuldenbremse sei
daher nicht geplant. Besonderer Investitionsbedarf bestehe nach
Angaben der Bundesregierung im Wohnungsbau und der kommunalen
Infrastruktur, sowie langfristigen Forschungsprojekten, etwa im
Bereich der Klima- und Energiewende.

 * 

5. E-Auto Strategie der Bundesregierung

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/fno) Die AfD-Fraktion erkundigt sich nach der Förderung
von Elektroautos in Deutschland. In einer Kleinen Anfrage (19/12169)
wollen die Abgeordneten unter anderem wissen, wie die Bundesregierung
zu den Vorschlägen steht, Ladestrom günstiger zu besteuern und die
private Ladeinfrastruktur zu verbessern. Ein deutscher
Automobilhersteller hatte diese Forderungen zuvor öffentlich gestellt.
Zudem möchte die AfD-Fraktion wissen, welche Maßnahmen die
Bundesregierung ergreifen will, um das selbstgesetzte Ziel von einer
Millionen Elektroautos bis 2020 auf Deutschlands Straßen noch zu
erreichen.

 * 

6. Zustand von Bundespolizei-Dienststellen

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Den "baulichen Zustand der Dienststellen der
Bundespolizei in Deutschland" thematisiert die FDP-Fraktion in einer
Kleinen Anfrage (19/12422). Darin erkundigt sie sich danach, in
welchen Liegenschaften beziehungsweise an welchen Dienstgebäuden der
Bundespolizei derzeit bauliche Mängel oder sonstiger Sanierungsbedarf
vorliegen. Auch will sie unter anderem wissen, wie hoch die
Bundesregierung den gesamten finanziellen Bedarf für Instandsetzungs-
und Sanierungsarbeiten an Liegenschaften und Dienstgebäuden der
Bundespolizei beziffert.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/8780: Heute im Bundestag Nr. 925 - 23.08.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 925

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 23. August 2019, Redaktionsschluss: 13.30 Uhr

1. Zahl der Funkzellenauswertungen

2. Rückkehr von IS-Unterstützern

3. Fluggastdatenspeicherung thematisiert

4. Risikoeinschätzung möglicher Terroristen



1. Zahl der Funkzellenauswertungen

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/STO) Die Bundespolizei hat im ersten Halbjahr 2019 laut
Bundesregierung in 71 Fällen Funkzellenauswertungen vorgenommen.
Ferner wurden in 21 Fällen durch den Zoll Funkzellenauswertungen
durchgeführt, wie aus der Antwort der Bundesregierung (19/12465) auf
eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/11706) weiter
hervorgeht. Durch das Bundeskriminalamt wurde danach im genannten
Zeitraum "in keinem abgeschlossenen strafprozessualen Verfahren oder
Gefahrenabwehrvorgang Gebrauch von der Funkzellenauswertung gemacht".

 * 

2. Rückkehr von IS-Unterstützern

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die FDP-Fraktion will wissen, wie viele Menschen
nach Kenntnis der Bundesregierung seit dem Jahr 2010 zur Unterstützung
des sogenannten Islamischen Staates (IS) oder anderer islamistischer
Gruppen aus Deutschland nach Syrien oder in den Irak ausgereist sind.
Auch erkundigt sie sich in einer Kleinen Anfrage (19/12426) danach,
wie viele Personen, die zur Unterstützung des IS oder anderer
islamistischer Gruppen aus Deutschland ausgereist waren, sich nach
Kenntnis der Bundesregierung gegenwärtig wieder in der Bundesrepublik
aufhalten. Ferner fragt sie unter anderem, wie viele davon wegen Taten
im Zusammenhang mit dieser Unterstützung vor einem deutschen Gericht
rechtskräftig zu einer Haftstrafe verurteilt worden sind.

 * 

3. Fluggastdatenspeicherung thematisiert

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Um "Fluggastdatenspeicherung und Übermittlung an das
BKA" geht es in einer Kleinen Anfrage der FDP-Fraktion (19/12402). Wie
die Fraktion darin schreibt, verpflichtet das am 25. Mai 2018
vollständig in Kraft getretene Fluggastdatengesetz
Luftfahrtunternehmen dazu, bei Flügen innerhalb der EU und ins
nichteuropäische Ausland Fluggastdaten, die im Rahmen der
Geschäftstätigkeit erhoben werden, an das Bundeskriminalamts (BKA) zu
übermitteln. Eine Zentralstelle im BKA nehme mit Hilfe eines
Fluggastdaten-Informationssystems eine gezielte Auswertung und
Speicherung jener Daten vor. Dies diene laut Bundeskriminalamt der
Verhütung, Aufdeckung, Ermittlung und Verfolgung von terroristischen
Straftaten und schwerer Kriminalität.

Wissen wollen die Abgeordneten, wie viele Fluggastdatensätze an das
BKA durch Luftfahrtunternehmen seit dem Inkrafttreten des
Fluggastdatengesetzes übermittelt wurden. Auch fragen sie unter
anderem, wie viele der seit Inkrafttreten des Gesetzes an das BKA
übermittelten Daten "zu einer tatsächlichen Verhütung, Aufdeckung,
Ermittlung oder Verfolgung von terroristischen Straftaten und schwerer
Kriminalität" geführt haben.

 * 

4. Risikoeinschätzung möglicher Terroristen

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) "Zweijahresbilanz des Instruments Radar-ite" lautet
der Titel einer Kleinen Anfrage der Fraktion Die Linke (19/12401). Wie
die Fraktion darin ausführt, können die Polizeien der Länder und des
Bundes seit dem 1. Juli 2017 ein Instrument zur Risikoeinschätzung
möglicher islamistischer Terroristen nutzen. Das Instrument unter dem
Namen "Regelbasierte Analyse potentiell destruktiver Täter zur
Einschätzung des akuten Risikos - islamistischer Terrorismus
(Radar-ite)" berechne aufgrund bereits vorhandener Informationen die
in die Stufen "moderat", "auffällig" und "hoch" aufgegliederte
Gefährlichkeit einer Person in Hinsicht auf deren Bereitschaft zu
terroristischen Gewalttaten.

Wissen wollen die Abgeordneten, wie viele Personen nach Kenntnis der
Bundesregierung inzwischen mit dem Instrument bewertet worden sind.
Auch erkundigen sie sich unter anderem danach, wie viele davon
"jeweils als moderates, auffälliges und hohes Risiko eingestuft"
wurden.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/8779: Heute im Bundestag Nr. 924 - 23.08.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 924

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 23. August 2019, Redaktionsschluss: 12.58 Uhr

1. Abruf bei Wagniskapitalförderung

2. Linke erfragt wohnungspolitische Bilanz

3. Korrekturbitten des BMU im März 2019

4. Klimaschutz-Empfehlungen des UBA

5. Per- und polyfluorierte Chemikalien

6. Junge Erwachsene ohne Ausbildung



1. Abruf bei Wagniskapitalförderung

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Die für die Wagniskapitalförderung bereitgestellten
Mittel der Bundesregierung sind in den vergangenen Jahren weniger als
zur Hälfte abgerufen worden. Wie aus der Antwort (19/12471) auf eine
Kleine Anfrage (19/12053) der FDP-Fraktion hervorgeht, sind von den 46
Millionen Euro, die 2018 im Haushalt bereitgestellt worden waren, 21,5
Millionen Euro abgerufen worden. 2017 wurden von 46 Millionen Euro
17,3 Millionen Euro abgerufen, 2016 waren es 30 Millionen Euro an
bereitgestellten Mitteln und 14,8 Millionen Euro an abgerufenen. In
diesem Jahr stehen für das Programm "Invest" ebenfalls 46 Millionen
Euro zur Verfügung, bis zum 31.7.2019 sind den Angaben zufolge 15,5
Millionen Euro abgerufen worden.

Das Programm "Invest" fokussiere auf die ausschließliche Förderung von
Business-Angel-Investitionen, erklärt die Bundesregierung weiter.
Adressiert würden Privatpersonen. So solle dem deutschen
Business-Angel-Markt Aufschwung verliehen werden, damit junge
innovative Unternehmen einen besseren Zugang zu Wagniskapital haben.
Das Programm werde derzeit evaluiert.

In der Antwort führt die Bundesregierung außerdem Zahlen zu
geförderten Unternehmen, Ablehnungsgründe für Anträge und zu
geförderten Investitionssummen auf.

 * 

2. Linke erfragt wohnungspolitische Bilanz

Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Die Fraktion Die Linke erfragt von der
Bundesregierung eine umfassende wohnungspolitische Bilanz seit dem
Jahr 2006. Den Abgeordneten geht es in einer Kleinen Anfrage
(19/12348) um die Entwicklung bei Sozialwohnungen, bei Angebotsmieten,
der Wohnkostenbelastung und den Bodenrichtwerten. Auch die
maßgeblichen Kennzahlen bei Wohnungen, die der Bund besitzt,
interessiert sie.

 * 

3. Korrekturbitten des BMU im März 2019

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Die AfD-Fraktion möchte von der Bundesregierung
erfahren, "aus welchen Anlässen" das Bundesministerium für Umwelt,
Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) im März 2019 bei Medien
unter Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe um Korrekturen von
Berichterstattungen habe ersuchen lassen. Auch erkundigt sie sich in
einer Kleinen Anfrage (19/12299) danach, "aus welchen Anlässen" das
Ministerium im oben genannten Zeitraum bei Medien ohne Inanspruchnahme
anwaltlicher Hilfe um Korrekturen von Berichterstattungen habe
ersuchen lassen.

 * 

4. Klimaschutz-Empfehlungen des UBA

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Die AfD-Fraktion erkundigt sich in einer Kleinen
Anfrage (19/12273) nach Empfehlungen des Umweltbundesamtes (UBA) zum
Thema Klimaschutz. Von der Bundesregierung will die Fraktion unter
anderem wissen, wie sie sich zu Aussagen des UBA zu einer möglichen
CO2-Bepreisung positioniert.

 * 

5. Per- und polyfluorierte Chemikalien

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Die Fraktion Die Linke fragt in einer Kleinen
Anfrage (19/12284) nach per- und polyfluorierten Chemikalien (PFC) im
Umfeld militärischer Liegenschaften. Darin erkundigt sich die Fraktion
danach, welche PFC-belasteten Liegenschaften der Bundeswehr der
Bundesregierung bekannt sind und welche Ergebnisse zur PFC-Belastung
der räumlichen Umgebung der von der Bundeswehr genutzten
Liegenschaften vorliegen.

 * 

6. Junge Erwachsene ohne Ausbildung

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/ROL) Derzeit haben über zwei Millionen junge Menschen im
Alter von 20 bis 34 Jahren keine abgeschlossene Berufsausbildung.
Damit sind mehr als 14 Prozent der jungen Menschen ausbildungslos -
obwohl sich die "Allianz für Aus- und Weiterbildung 2015 - 2018" zum
Ziel gesetzt hatte, die Quote nicht formal qualifizierter junger
Erwachsener bis zum Jahr 2018 auf acht Prozent zu senken, bemängelt
die Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage (19/12288). Zudem
steige trotz guter wirtschaftlicher Lage die Quote seit 2013 sogar
noch. Nach Ansicht der Linken ist die Benachteiligung Jugendlicher
ohne Berufsausbildung somit nicht nur ein konjunkturelles Problem,
sondern ein weiterer Anhaltspunkt für soziale Ungleichheiten im
Bildungssystem.

Die Fraktion möchte gerne wissen, wie viele junge Menschen in den
Jahren 2010 bis 2018 ohne abgeschlossene Berufsausbildung sich nicht
in einer Maßnahme oder Ausbildung befanden. Auch interessiert die
Linke wie viele der jungen Menschen ohne abgeschlossene
Berufsausbildung über keinen Schulabschluss, einen
Hauptschulabschluss, Realschulabschluss, mittleren Schulabschluss oder
über eine Hochschulzugangsberechtigung verfügen.

 * 
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BUNDESTAG/8778: Heute im Bundestag Nr. 923 - 23.08.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 923

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 23. August 2019, Redaktionsschluss: 12.22 Uhr

1. Eindeutige Mutterschaft gewährleistet

2. Vorbereitung auf Hitzewellen

3. Zugang zu Medikamenten

4. Zwischenlager Mitterteich

5. Export von Alttextilien



1. Eindeutige Mutterschaft gewährleistet

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Eine Abkehr vom Verbot der Eizellspenden ist nach
Angaben der Bundesregierung nicht geplant. Durch das im
Embryionenschutzgesetz verankerte Verbot solle im Interesse des
Kindeswohls die eindeutige Mutterschaft gewährleistet werden, heißt es
in der Antwort (19/12407) der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage
(19/12039) der FDP-Fraktion.

Eine gespaltene Mutterschaft zwischen genetischer und biologischer
Mutter würde dazu führen, dass zwei Frauen Anteil an der Entstehung
des Kindes hätten. "Die damit verbundenen besonderen Schwierigkeiten
bei der Selbstfindung des Kindes ließen aus Sicht des Gesetzgebers
negative Auswirkungen auf dessen Entwicklung im Sinne einer Gefährdung
des Kindeswohls befürchten."

Dem Verbot der Eizellspende und der erlaubten Samenspende lägen
unterschiedliche Sachverhalte zugrunde. So sei eine Eizellspende ein
komplizierter Prozess, der für die Spenderin physisch und psychisch
belastend sei und mit medizinischen Risiken verbunden sein könne.

Die Spaltung in eine genetische und eine biologische Vaterschaft sei
nicht möglich. Die Samenspende sei zudem risikoarm. Beim Verbot der
Eizellspende sei der Gesetzgeber hingegen davon ausgegangen, dass das
Risiko einer gespaltenen Mutterschaft nicht in Kauf genommen werden
könne.

 * 

2. Vorbereitung auf Hitzewellen

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Mit der Vorbereitung von Gesundheitseinrichtungen auf
die im Sommer häufiger auftretenden Hitzewellen befasst sich die
FDP-Fraktion in einer Kleinen Anfrage (19/12424). Der Klimawandel
gefährde die Gesundheit von Millionen Menschen. Besonders gefährdet
seien ältere Leute, die in Städten wohnten, sowie Menschen mit
Diabetes, Herz-Kreislauf-Erkrankungen und chronischen
Atemwegserkrankungen.

Die Abgeordneten wollen wissen, wie die Bundesregierung die
Hitzewellen bewertet und welchen Investitionsbedarf für Kliniken und
Pflegeeinrichtungen sie angesichts der immer höheren Temperaturen
sieht.

 * 

3. Zugang zu Medikamenten

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Der globale Zugang zu dringend benötigten
Medikamenten ist Thema einer Kleinen Anfrage (19/12382) der Fraktion
Die Linke. Nach Ansicht der Fraktion hat die Bundesregierung bei
Verhandlungen auf internationaler Ebene eine progressive
Gesundheitspolitik blockiert. Die Abgeordneten wollen nun mehr über
die Hintergründe erfahren.

 * 

4. Zwischenlager Mitterteich

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Nach dem Status quo und den Prognosen für das
Zwischenlager Mitterteich in Bayern erkundigt sich die Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen in einer Kleinen Anfrage (19/12397). Die Grünen
fragen unter anderem, wie viel radioaktiver Abfall aktuell am dem
Standort gelagert wird.

 * 

5. Export von Alttextilien

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Die FDP-Fraktion thematisiert in einer Kleinen
Anfrage (19/12383) den Export und die Kreislaufwirtschaft von
Alttextilien. Von der Bundesregierung will die Fraktion unter anderem
wissen, welche Institutionen zu welchem Zweck in Deutschland
Alttextilien sammeln. Zudem interessiert die Liberalen, wie viele
Tonnen gesammelt und wie die Alttextilien verwertet werden.

 * 
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BUNDESTAG/8777: Heute im Bundestag Nr. 922 - 23.08.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 922

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 23. August 2019, Redaktionsschluss: 11.50 Uhr

1. Pünktliche Regionalzüge in Thüringen

2. Ortsumgehung Oranienbaum-Wörlitz

3. Baumängel an der Schleuse Wusterwitz

4. Straßenbeschilderung in Deutschland

5. AfD fragt nach Brennstoffzellentechnologie

6. Defekte Rolltreppen an Bahnhöfen



1. Pünktliche Regionalzüge in Thüringen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die in Thüringen verkehrenden Regionalzüge waren im
Jahr 2018 in 96 Prozent aller Fälle pünktlich beziehungsweise weniger
als sechs Minuten verspätet. Das geht aus der Antwort der
Bundesregierung (19/12355) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/11723) hervor. Weniger als 16 Minuten verspätet waren der Antwort
zufolge 99 Prozent der Züge. Die Ausfallquote der Regionalzüge habe
bei einem Prozent gelegen, heißt es weiter.

Was die Bahnhöfe in Thüringen angeht, so finden dort laut Angaben der
Deutschen Bahn AG (DB AG) in den nächsten zehn Jahren etwa 50 größere
Baumaßnahmen statt. Das Investitionsvolumen für den Aus- und Umbau von
Bahnhöfen in Thüringen liege 2019 bei 12,96 Millionen Euro und 2020
bei 10,01 Millionen Euro, teilt die Regierung mit.

 * 

2. Ortsumgehung Oranienbaum-Wörlitz

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die zuständige Straßenbauverwaltung Sachsen-Anhalt
strebt nach Angaben der Bundesregierung an, im Jahr 2019 mit ersten
Planungsschritten für die B 107, Ortsumgehung Oranienbaum-Wörlitz, zu
beginnen. Das geht aus der Antwort der Regierung (19/12225) auf eine
Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/11924) hervor. In der Antwort
heißt es weiter, Maßnahmen der Entwässerung innerhalb der Ortslage
Oranienbaum seien Bestandteil der Maßnahmen der B 107 Ortsdurchfahrt
Oranienbaum, für die derzeit das Planfeststellungsverfahren laufe.

 * 

3. Baumängel an der Schleuse Wusterwitz

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Zur Aufklärung des Sachverhaltes zu den Ursachen der
Baumängel an der Kanalschleuse Wusterwitz wurde laut Bundesregierung
ein gerichtliches Beweisverfahren eingeleitet. Das Gutachten des vom
Gericht eingesetzten Sachverständigen werde nicht vor Herbst 2019
erwartet, heißt es in der Antwort der Regierung (19/12224) auf eine
Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/11923).

 * 

4. Straßenbeschilderung in Deutschland

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die derzeit in Deutschland eingesetzten
konventionellen Beschilderungen, Lichtsignalanlagen und
Fahrbahnmarkierungen stellen nach Ansicht der Bundesregierung einen
sehr guten Standard dar, entsprechen nationalen und europäischen
Anforderungen und erfüllen die "Maschinenlesbarkeit". Das geht aus der
Antwort der Regierung (19/12362) auf eine Kleine Anfrage der
FDP-Fraktion (19/12048) hervor. Die Liberalen hatten sich unter
anderem danach erkundigt, welche Maßnahmen von der Bundesregierung
ergriffen werden, um die bisherige Regelung des Verkehrs "mithilfe
statischer und inaktiver Blechschilder, Ampeln und statischer
Straßenmarkierungen in das Digitalzeitalter zu überführen".

Wie die Bundesregierung in der Antwort schreibt, würden speziell bei
Lichtsignalanlagen zunehmend digitale verkehrsabhängige Steuerungen
eingesetzt und weiterentwickelt. Derzeit liefen europäische
Standardisierungsvorhaben zur Nutzung neuer Kommunikationstechniken
wie die Car-to-Infrastructure Communication im Bereich der
Lichtsignalanlagensteuerung. Begleitend hierzu würden in
Forschungsprojekten die sich daraus ergebenden möglichen Anwendungen
entwickelt. Diese würden in Pilotanwendungen im Rahmen von Testfeldern
auf ihre Praxistauglichkeit und Auswirkung auf Verkehrsablauf,
Verkehrssicherheit und Umwelt untersucht.

Nach Auffassung der Bundesregierung haben statische und inaktive
Verkehrszeichen aus Metall gegenüber Wechselverkehrszeichen den
Vorteil, "dass sie aufgrund ihrer retroreflektierenden Trägerfolien
bei Dunkelheit sichtbar und kostengünstiger in der Anschaffung sind,
keine Stromversorgung benötigen und eine hohe Betriebssicherheit
aufweisen". Wechselverkehrszeichen und andere dynamische Anzeigen
stünden in Auffälligkeitskonkurrenz zu konventioneller Beschilderung.
Da dies zu einer Beeinträchtigung der Verkehrssicherheit führen könne,
sei bislang auf digitale Beschilderung weitestgehend verzichtet
worden, heißt es in der Antwort. Eine Ausnahme bildeten die
Verkehrszeichen, die im Zuge von Verkehrsbeeinflussungsanlagen
eingesetzt werden. Diese würden wetter- und verkehrssituationsabhängig
eingesetzt und müssten daher als Wechselverkehrszeichen ausgeführt
werden.

 * 

5. AfD fragt nach Brennstoffzellentechnologie

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Welchen Ansatz die Bundesregierung bei der Förderung
von Wasserstoff- und Brennstoffzellen-Technologien verfolgt, möchte
die AfD-Fraktion durch eine Kleine Anfrage (19/12220) erfahren. Die
Abgeordneten fragen unter anderem, ob es angestrebte Richtlinien
bezüglich der Pkw-Zulassungszahlen mit Wasserstoff- beziehungsweise
Brennstoffzellentechnologie, "ähnlich dem Ziel von einer Million 
E-Autos bis 2020", gibt.

 * 

6. Defekte Rolltreppen an Bahnhöfen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für defekte Aufzüge und Rolltreppen der Deutschen
Bahn AG (DB AG) an Bahnhöfen interessiert sich die Fraktion Die Linke.
In einer Kleinen Anfrage (19/12285) wollen die Abgeordneten von der
Bundesregierung unter anderem wissen, welche Schritte die DB AG
unternehme, "um eine hohe Verfügbarkeit der Personenaufzüge und
Rolltreppen an Bahnhöfen zu gewährleisten".

 * 
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BUNDESTAG/8776: Heute im Bundestag Nr. 921 - 23.08.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 921

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 23. August 2019, Redaktionsschluss: 11.19 Uhr

1. EU-Budgethilfe an Drittstaaten

2. Entwicklungsfördernde Politik

3. Lage in äthiopischen Textilfabriken

4. Nachfrage zur Al-Quds-Universität

5. Korrekturbitten im März 2019

6. Zusammenarbeit mit Indien

7. Hilfen für Brunei



1. EU-Budgethilfe an Drittstaaten

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antwort

Berlin: (hib/JOH) Laut Bundesregierung steht es der Europäischen Union
nach Artikel 236 der EU-Haushaltsordnung zu, unter den darin genannten
Voraussetzungen Budgethilfen an einen Drittstaat zu gewähren. Die
Mittel für die Programme stammten je nach Empfängerland aus dem
Europäischen Entwicklungsfonds, dem Europäischen
Nachbarschaftsinstrument, dem Instrument für die Heranführungshilfe
sowie dem Instrument für Entwicklungszusammenarbeit der EU, heißt es
in der Antwort (19/12279) auf eine Kleine Anfrage (19/11722) der
AfD-Fraktion.

Die EU sei ein eigenständiger bilateraler Geber, der Maßnahmen der
Entwicklungszusammenarbeit in eigener Verantwortung durchführe.
Aufgabe der Kommission ist es, Effizienz und Wirksamkeit "gewissenhaft
und turnusmäßig" zu kontrollieren. Die Mitgliedstaaten würden bei den
grundsätzlichen Entscheidungen zur Vergabe von Budgethilfen in den
einschlägigen Gremien und Ausschüssen beteiligt. Über die Umsetzung
und die Ergebnisse der Maßnahmen informiere die Europäische Union in
Jahresberichten, die in den entsprechenden Ratsarbeitsgruppen von den
Mitgliedstaaten diskutiert würden.

Im Jahr 2017 habe die Summe der laufenden Zusagen zur EU-Budgethilfe
bei 12,7 Milliarden Euro gelegen, berichtet die Bundesregierung
weiter. Davon seien 1,602 Milliarden Euro im Jahr 2017 neu zugesagt
worden. Konsolidierte Zahlen für die Jahre 2018 und 2019 lägen noch
nicht vor. Kenntnisse über Verdachtsfälle oder tatsächliche
Mittelfehlverwendungen im Rahmen der EU-Budgethilfeprogramme habe die
Bundesregierung nicht.

 * 

2. Entwicklungsfördernde Politik

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antwort

Berlin: (hib/JOH) Die deutsche Außen-, Sicherheits- und
Entwicklungspolitik folgt nach Angaben der Bundesregierung der "Vision
eines positiven, nachhaltigen Friedens, wie sie in der Agenda 2030 für
nachhaltige Entwicklung Ausdruck gefunden hat". Ohne nachhaltige
Entwicklung könne es ihrer Ansicht nach keinen dauerhaften Frieden
geben, schreibt sie in einer Antwort (19/12406) auf eine Kleine
Anfrage (19/12015) der AfD-Fraktion. Die deutsche
Entwicklungszusammenarbeit trage in ihren Partnerländern zur Schaffung
von Lebensperspektiven auf Grundlage der Agenda 2030 und ihrer 17
nachhaltigen Entwicklungsziele bei und sei somit entwicklungsfördernd,
betont die Bundesregierung. Auch der Globale Pakt für sichere,
geordnete und reguläre Migration sei darauf angelegt, in diesem Sinne
zu wirken.

 * 

3. Lage in äthiopischen Textilfabriken

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Die Höhe der Mittel, mit denen die Bundesregierung
die in Fernsehberichten der ARD genannten Textilfabriken in Äthiopien
unterstützt, möchte die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im Rahmen einer
Kleinen Anfrage (19/12272) erfahren. Außerdem wollen die Abgeordneten
wissen, welche Konsequenzen sie aus den Berichten über dortige
Ausbeutung und Menschenrechtsverletzungen zieht und ob ihr weitere
Menschenrechtsverstöße bekannt sind.

 * 

4. Nachfrage zur Al-Quds-Universität

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Der Umgang der Bundesregierung mit der
Al-Quds-Universität in und um Jerusalem, der vorgeworfen wird, am 13.
Februar 2016 mit einer Gedenkveranstaltung den Terroristen B. A.
geehrt zu haben, der am 13. Oktober 2015 mit Schuss- und Stichwaffen
einen Anschlag auf einen Bus in Jerusalem verübt hat, ist erneut Thema
einer Kleinen Anfrage (19/12275) der AfD-Fraktion. Unter anderem
wollen die Abgeordneten wissen, inwiefern die Bundesregierung die
Darstellungen des Sachverhalts durch die Universitätsleitung für
glaubwürdig hält und welche konkreten Maßnahmen die Leitung gegen die
"islamistischen und antisemitischen Tendenzen in der Studentenschaft
und unter dem Universitätspersonal" ergreift.

 * 

5. Korrekturbitten im März 2019

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Die AfD-Fraktion möchte im Rahmen einer Kleinen
Anfrage (19/12304) erfahren, aus welchen Anlässen das
Bundesministerium für wirtschaftlichen Zusammenarbeit und Entwicklung
(BMZ) im März 2019 bei Medien um Korrekturen von Berichterstattungen
hat ersuchen lassen. Die Anfrage ist eine Nachfrage auf eine
vorhergehende Antwort (19/7472) der Bundesregierung.

 * 

6. Zusammenarbeit mit Indien

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Die staatliche und nichtstaatliche
Entwicklungszusammenarbeit mit Indien ist Thema einer Kleinen Anfrage
(19/12366) der AfD-Fraktion. Die Abgeordneten wollen von der
Bundesregierung wissen, welche Länderstrategie sie im Rahmen der
Kooperation verfolgt, wie hoch das Gesamtvolumen der öffentlichen
Entwicklungsausgaben ist und wie sie die Wirksamkeit der Maßnahmen in
Indien beurteilt.

 * 

7. Hilfen für Brunei

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Inwiefern das Sultanat Brunei Darussalam jemals
deutsche Entwicklungsleistungen erhalten hat, ist Thema einer Kleinen
Anfrage (19/12370) der AfD-Fraktion. Die Abgeordneten wollen von der
Bundesregierung auch wissen, welche Projekte im Rahmen der regionalen
Zusammenarbeit mit dem Verband der südostasiatischen Staaten (ASEAN)
durch die deutsche Entwicklungszusammenarbeit seit 2005 in welche Höhe
und in welchen Zielländern gefördert wurden.

 * 
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BUNDESTAG/8775: Heute im Bundestag Nr. 920 - 23.08.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 920

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 23. August 2019, Redaktionsschluss: 10.43 Uhr

1. Finanzministeriums-Etat steigt leicht an

2. NATO-Streitkräfte zahlen Baukosten

3. Korrekturbitten der GZD im März 2019

4. Korrekturbitten des BZSt im März

5. AfD fragt nach nicht eingezogenen Steuern

6. Regulierung von Fondsgebühren



1. Finanzministeriums-Etat steigt leicht an

Finanzen/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/HLE) Der Etat des Bundesministeriums der Finanzen soll
von rund 7,2 Milliarden Euro im Jahr 2019 auf rund 7,4 Milliarden Euro
im Jahr 2020 steigen. Wie aus dem Haushaltsentwurf der Bundesregierung
(19/11800, Einzelplan 08) weiter hervorgeht, sollen die
Gesamteinnahmen des Bundesministeriums der Finanzen von 291,5 auf
299,9 Millionen Euro steigen. Größter Posten sind die
Personalausgaben, die mit rund 3,8 Milliarden Euro weitgehend stabil
bleiben sollen. Schwerpunkte des Etats sind unter anderem die
Wiedergutmachungsleistungen des Bundes, die Zollverwaltung, das
Bundeszentralamt für Steuern und das Informationstechnikzentrum Bund,
der zentrale IT-Dienstleister im Geschäftsbereich des
Bundesministeriums der Finanzen.

Wie in dem Entwurf erläutert wird, dienen die Mittel für die
Entschädigung für Opfer der nationalsozialistischen Verfolgung zum
einen der Erfüllung gesetzlicher Verpflichtungen gegenüber den
berechtigten Leistungsempfängern. Zum anderen werde mit den
veranschlagten Mitteln eine Verbesserung der wirtschaftlichen
Situation solcher Opfer der nationalsozialistischen Verfolgung
angestrebt, die nach den gesetzlichen Vorschriften bisher nur
begrenzte Wiedergutmachungsleistungen erhalten hätten und sich in
einer wirtschaftlichen Notlage befinden würden. Die Ausgaben in diesem
Bereich sollen von derzeit 985,9 Millionen auf 1,038 Milliarde Euro
steigen.

Die Ausgaben der Zollverwaltung sollen von derzeit rund 2,76
Milliarden Euro um 112,5 Millionen Euro erhöht werden. Wie das
Bundesministerium der Finanzen in dem Etatentwurf erläutert, ist es
für die Koordinierung der Tätigkeit der und 41.000 Zöllnerinnen und
Zöllner zuständig, die etwa die Hälfte der dem Bund zufließenden
Steuereinnahmen erzielen und die den Handel deutscher Unternehmen auf
den internationalen Märkten unterstützen würden. "Die Vollzugsbereiche
der Zollverwaltung tragen zudem maßgeblich zum Schutz der Bürgerinnen
und Bürger, der Wirtschaft und der Umwelt bei, etwa durch die
Überwachung des grenzüberschreitenden Warenverkehrs und der Einhaltung
der Verbote und Beschränkungen, der Verhütung und Verfolgung von
Straftaten im Zuständigkeitsbereich der Zollverwaltung und dem
Vorgehen gegen Schwarzarbeit und illegale Beschäftigung", heißt es in
den Entwurf.

Die Ausgaben des Bundeszentralamtes für Steuern sollen von rund 666
Millionen auf rund 702 Millionen Euro steigen. Leicht sinken sollen
die Ausgaben für das Informationstechnikzentrum Bund, und zwar um 10,8
Millionen Euro auf rund 687 Millionen Euro.

 * 

2. NATO-Streitkräfte zahlen Baukosten

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die in Deutschland stationierten Nato-Streitkräfte
tragen die Kosten für den Bau von Liegenschaften in vollem Umfang. Der
dem Bund entstehende Verwaltungsaufwand werde anteilig von den
Nato-Streitkräften bezahlt, heißt es in der Antwort der
Bundesregierung (19/12356) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die
Linke (19/11759). Wie aus der Antwort weiter hervorgeht, werden
Baumaßnahmen für die Nato-Streitkräfte grundsätzlich von der
Bundesrepublik Deutschland durchgeführt. Konkrete Erkenntnisse, in
welchem Umfang die Nato-Streitkräfte bis 2030 in Deutschland
Baumaßnahmen durchführen wollen, liegen der Bundesregierung nicht vor.

 * 

3. Korrekturbitten der GZD im März 2019

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Aus welchen Anlässen die Generalzolldirektion (GZD)
im März 2019 bei Medien mit oder ohne Inanspruchnahme anwaltlicher
Hilfe um Korrekturen von Berichterstattungen habe ersuchen lassen,
will die AfD-Fraktion in einer Kleinen Anfrage (19/12319) von der
Bundesregierung erfahren.

 * 

4. Korrekturbitten des BZSt im März

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Aus welchen Anlässen das Bundeszentralamt für
Steuern (BZSt) im März 2019 bei Medien mit oder ohne Inanspruchnahme
anwaltlicher Hilfe um Korrekturen von Berichterstattungen habe
ersuchen lassen, will die AfD-Fraktion in einer Kleinen Anfrage
(19/12316) von der Bundesregierung erfahren.

 * 

5. AfD fragt nach nicht eingezogenen Steuern

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Um Steuerausfälle geht es in einer Kleinen Anfrage
der AfD-Fraktion (19/12246). Die Bundesregierung wird unter anderem
gefragt, warum seit dem Jahr 2009 rund 185 Millionen Euro ausstehende
Stromsteuer von Betreibern von Energieerzeugungsanlagen noch nicht
wirksam eingefordert worden seien. Außerdem wollen die Abgeordneten
wissen, ob für das Einfordern von Steuern genug Personal zur Verfügung
steht. Zudem geht es in der Kleinen Anfrage um Agrardiesel und um
Steuerrückstände von sogenannten Auslandsrentnern.

 * 

6. Regulierung von Fondsgebühren

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Welche Position die Bundesregierung zum Vorschlag
der Europäischen Wertpapier- und Marktaufsichtsbehörde ESMA zur
Regulierung von erfolgsabhängigen Fondsgebühren vertritt, will die
FDP-Fraktion in einer Kleinen Anfrage (19/12418) erfahren. Die
Bundesregierung soll auch angeben, ob sie die Ansicht der ESMA teilt,
dass die Regelungen innerhalb der Europäischen Union im Hinblick auf
erfolgsabhängige Fondsgebühren zu uneinheitlich seien.

 * 
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BUNDESTAG/8774: Heute im Bundestag Nr. 919 - 23.08.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 919

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 23. August 2019, Redaktionsschluss: 09.59 Uhr

1. Keine Korrekturbitten des BfJ im März

2. Keine Korrekturbitten des BMJV

3. Korrekturbitten des GBA im Februar

4. Zahl rechtsextremer Demonstrationen

5. Rechtsextreme Musikveranstaltungen

6. AfD fragt nach BPOL-Korrekturbitten

7. AfD fragt nach BADV-Korrekturbitten

8. AfD fragt nach BBK-Korrekturbitten

9. AfD fragt nach BDBOS-Korrekturbitten



1. Keine Korrekturbitten des BfJ im März

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Das Bundesamt für Justiz (BfJ) hat im März 2019
nicht mit Hilfe von Anwälten bei Medien um Korrekturen von
Berichterstattungen ersuchen lassen. Das teilt die Bundesregierung in
ihrer Antwort (19/12177) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion
(19/11850) mit. Diese war eine Nachfrage zur Antwort der
Bundesregierung auf die Kleine Anfrage auf Bundestagsdrucksache
19/7472. Wie die Bundesregierung weiter schreibt, gibt das BfJ
lediglich in Einzelfällen einem Medium dann einen Hinweis, wenn vom
BfJ veröffentlichte Informationen oder Angaben über die
Bundesregierung objektiv unzutreffend wiedergegeben sind und das BfJ
einen Hinweis für geeignet und angemessen erachtet. Eine Verpflichtung
zur Erfassung dieser Hinweise bestehe nicht, und eine solche
umfassende Dokumentation sei auch nicht durchgeführt worden, so dass
dazu eine Auflistung nicht erstellt werden könne.

 * 

2. Keine Korrekturbitten des BMJV

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Das Bundesministerium der Justiz und für
Verbraucherschutz (BMJV) hat im Februar 2019 nicht mit Hilfe von
Anwälten bei Medien um Korrekturen von Berichterstattungen ersuchen
lassen. Das teilt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/12175) auf
eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/11821) mit. Diese war eine
Nachfrage zur Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage auf
Bundestagsdrucksache 19/7472. Wie die Bundesregierung weiter schreibt,
gibt das BMJV lediglich in Einzelfällen einem Medium dann einen
Hinweis, wenn vom BMJV veröffentlichte Informationen oder Angaben über
die Bundesregierung objektiv unzutreffend wiedergegeben sind und das
BMJV einen Hinweis für geeignet und angemessen erachtet. Eine
Verpflichtung zur Erfassung dieser Hinweise bestehe nicht, und eine
solche umfassende Dokumentation sei auch nicht durchgeführt worden, so
dass dazu eine Auflistung nicht erstellt werden könne.

 * 

3. Korrekturbitten des GBA im Februar

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Der Generalbundesanwalt beim Bundesgerichtshof (GBA)
hat im Februar 2019 nicht mit Hilfe von Anwälten bei Medien um
Korrekturen von Berichterstattungen ersuchen lassen. Das teilt die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/12176) auf eine Kleine Anfrage
der AfD-Fraktion (19/11848) mit. Diese war eine Nachfrage zur Antwort
der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage auf Bundestagsdrucksache
19/7472. Wie die Bundesregierung weiter schreibt, gibt der GBA
lediglich in Einzelfällen einem Medium dann einen Hinweis, wenn vom
GBA veröffentlichte Informationen oder Angaben über die
Bundesregierung objektiv unzutreffend wiedergegeben sind und der GBA
einen Hinweis für geeignet und angemessen erachtet. Eine Verpflichtung
zur Erfassung dieser Hinweise bestehe nicht, und eine solche
umfassende Dokumentation sei auch nicht durchgeführt worden, so dass
dazu eine Auflistung nicht erstellt werden könne.

 * 

4. Zahl rechtsextremer Demonstrationen

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Um rechtsextreme Demonstrationen im zweiten Quartal
2019 geht es in einen Kleinen Anfrage der Fraktion Die Linke
(19/12350). Unter anderem wollen die Abgeordneten wissen, wie viele
öffentliche Auftritte der extremen Rechten in diesem Zeitraum
stattfanden und bei welchen davon es zu Straftaten kam.

 * 

5. Rechtsextreme Musikveranstaltungen

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die Zahl der Musikveranstaltungen der extremen
Rechten im zweiten Quartal 2019 will die Fraktion Die Linke erfahren.
Zudem erkundigt sie sich in einer Kleinen Anfrage (19/12351) unter
anderem danach, von wie vielen Personen die einzelnen
Konzertveranstaltungen besucht wurden.

 * 

6. AfD fragt nach BPOL-Korrekturbitten

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die AfD-Fraktion möchte von der Bundesregierung
erfahren, "aus welchen Anlässen" das Bundespolizeipräsidium (BPOL) im
März 2019 bei Medien unter Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe um
Korrekturen von Berichterstattungen habe ersuchen lassen. Auch
erkundigt sie sich in einer Kleinen Anfrage (19/12308) danach, "aus
welchen Anlässen" das Bundespolizeipräsidium im oben genannten
Zeitraum bei Medien ohne Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe um
Korrekturen von Berichterstattungen habe ersuchen lassen.

 * 

7. AfD fragt nach BADV-Korrekturbitten

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die AfD-Fraktion möchte von der Bundesregierung
erfahren, "aus welchen Anlässen" das Bundesamt für zentrale Dienste
und offene Vermögensfragen (BADV) im April 2019 bei Medien unter
Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe um Korrekturen von
Berichterstattungen habe ersuchen lassen. Auch erkundigt sie sich in
einer Kleinen Anfrage (19/12331) danach, "aus welchen Anlässen" das
BADV im oben genannten Zeitraum bei Medien ohne Inanspruchnahme
anwaltlicher Hilfe um Korrekturen von Berichterstattungen habe
ersuchen lassen.

 * 

8. AfD fragt nach BBK-Korrekturbitten

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die AfD-Fraktion möchte von der Bundesregierung
erfahren, "aus welchen Anlässen" das Bundesamt für Bevölkerungsschutz
und Katastrophenhilfe (BBK) im April 2019 bei Medien unter
Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe um Korrekturen von
Berichterstattungen habe ersuchen lassen. Auch erkundigt sie sich in
einer Kleinen Anfrage (19/12337) danach, "aus welchen Anlässen" das
BBK im oben genannten Zeitraum bei Medien ohne Inanspruchnahme
anwaltlicher Hilfe um Korrekturen von Berichterstattungen habe
ersuchen lassen.

 * 

9. AfD fragt nach BDBOS-Korrekturbitten

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die AfD-Fraktion möchte von der Bundesregierung
erfahren, "aus welchen Anlässen" die Bundesanstalt für den Digitalfunk
der Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben (BDBOS) im
April 2019 bei Medien unter Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe um
Korrekturen von Berichterstattungen habe ersuchen lassen. Auch
erkundigt sie sich in einer Kleinen Anfrage (19/12333) danach, "aus
welchen Anlässen" die Bundesanstalt im oben genannten Zeitraum bei
Medien ohne Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe um Korrekturen von
Berichterstattungen habe ersuchen lassen.

 * 
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AGRAR/074: Große Koalition muss Landwirten eigenständige Lösungen bieten


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 23. August 2019

HOCKER: Große Koalition muss Landwirten eigenständige Lösungen
bieten



Zur Erntebilanz des Deutschen Bauernverbands erklärt der
agrarpolitische Sprecher der FDP-Fraktion Dr. Gero Hocker:

"Die Erntebilanz zeigt, dass Landwirte durch den Klimawandel vor
immensen Herausforderungen stehen. Ob dies flächendeckend der Fall
ist oder sich wie in diesem Jahr regional beschränkt, spielt dabei
keine Rolle. Die Große Koalition hat es erneut verschlafen, den
Landwirten eigenständige Lösungen zu bieten. Denn eines ist klar: Wer
sich gegen neue Züchtungsmethoden und eine steuerfreie
Risikoausgleichsrücklage stellt, lässt die Landwirtschaft am langen
Arm verhungern. Deswegen fordert die FDP-Fraktion, endlich eine
steuerfreie Risikoausgleichsrücklage einzuführen. So könnten
Landwirte einfacher Geld zurücklegen und in Extremjahren die
Liquidität ohne politische Eingriffe sicherstellen. Dass Landwirte
regelmäßig verzweifelt auf die Politik warten müssen, damit diese
Mittel bereitstellt, ist ein Unding."

 * 
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FINANZEN/2244: SPD-Vorschlag für neue Vermögenssteuer ist falsch


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 23. August 2019

TONCAR: SPD-Vorschlag für neue Vermögenssteuer ist falsch



Zum SPD-Konzept für eine neue Vermögenssteuer erklärt der
finanzpolitische Sprecher der FDP-Fraktion Dr. Florian Toncar:

"Der Vorschlag der SPD, eine neue Vermögenssteuer einzuführen, ist
falsch und unsinnig. Deutschland ist schon heute ein Hochsteuerland.
Und bei der Belastung der Unternehmen liegen wir an der Spitze. Eine
neue Vermögenssteuer würde dies zusätzlich noch verschärfen. Auch der
Vergleich mit anderen Ländern, die eine Vermögensteuer erheben,
hinkt, denn es muss immer die Gesamtbelastung aus sämtlichen Steuern
betrachtet werden. Bei neuen Steuern sind die Arbeitnehmer und
Verbraucher die Leidtragenden, weil die Kosten letztlich auf sie
umgelegt werden. Statt also über immer neue Steuern zu fantasieren,
muss die Große Koalition die Bürger im Land endlich entlasten. Der
Soli muss für alle zum 01.01.2020 komplett wegfallen, die kalte
Progression abgeschafft und der Mittelstandsbauch deutlich abgeflacht
werden."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/5213: Das Land unterstützt Atomwaffenverbot (IPPNW)


IPPNW-Pressemitteilung vom 22. August 2019

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Rheinland-Pfalz unterstützt Atomwaffenverbot



Die Friedensorganisationen ICAN und IPPNW begrüßen den heutigen Beschluss
des rheinland-pfälzischen Landtages für das Atomwaffenverbot. Darin wird
die Landesregierung aufgefordert, sich auf Bundesebene für eine deutsche
Unterzeichnung und Ratifizierung des UN-Vertrages über das Verbot von
Atomwaffen einzusetzen. Nach den freien Städten Bremen und Berlin ist
Rheinland-Pfalz damit das erste Flächenbundesland, das die Ziele der
Internationalen Kampagne zur Abschaffung von Atomwaffen (ICAN) teilt. Der
Antrag wurde von den an der Landesregierung beteiligten Parteien FDP, SPD
und Bündnis 90/Die Grünen eingebracht und am Donnerstagabend beschlossen.

Im rheinland-pfälzischen Büchel sind im Rahmen der nuklearen Teilhabe
Deutschlands zwanzig US-Atomwaffen stationiert. Damit macht sich
Deutschland auch zum strategischen Ziel in einem nuklearen Konflikt. Dass
nach dem Ende des INF-Vertrages bereits ein erneuter Rüstungswettlauf
begonnen hat, zeigt der jüngste US-Raketentest vom 18. August 2019, der
unter dem INF-Vertrag verboten gewesen wäre. Daher ist es umso wichtiger,
dass sich Städte und Landesparlamente des Risikos durch Atomwaffen bewusst
sind und sich für nukleare Abrüstung einsetzen. Denn Atomwaffen sind
konzipiert, um Menschen und Infrastruktur gigantischen Schaden zuzufügen.
Die sogenannte nukleare Abschreckung basiert auf der Drohung, die
wichtigsten Orte eines Landes auszulöschen.

Ministerpräsidentin Malu Dreyer sagte bei der Debatte im Landtag dazu:
"Angesichts dieser Weltlage ist es, finde ich, ein Gebot der Stunde, dass
sich alle staatlichen Instanzen und die Zivilgesellschaft zum Thema
Abrüstung und einem Stopp des Wettrüstens wirklich bekennt, sich einsetzt
und auch darüber spricht. Dies gilt auch für Rheinland-Pfalz." Und weiter:
"Heute ist es wichtig, dass sich neben der Zivilgesellschaft wie ICAN auch
die Parlamente sich positionieren".

"Der Beschluss des Landtags in Rheinland-Pfalz ist ein deutliches Zeichen
an die Bundesregierung: Das Risiko der Folgen eines Atomwaffeneinsatzes ist
nicht tragbar. Deshalb sollte die Bundesregierung endlich den Abzug der 
US-Atomwaffen aus Rheinland-Pfalz beschließen und dem Atomwaffenverbotsvertrag
beitreten", erklärt ICAN-Mitglied Heidi Kassai.

Bisher haben neun Landeshauptstädte - Berlin, Bremen, Düsseldorf, Hannover,
Mainz, München, Potsdam, Schwerin und Wiesbaden sowie 37 weitere Städte -
den ICAN-Städteappell unterzeichnet und sich damit zu dem UN-Vertrag für
ein Verbot von Atomwaffen bekannt. Weltweit haben bereits Städte wie
Hiroshima, Nagasaki, Washington, Los Angeles, Manchester, Sydney, Toronto,
Genf und Oslo den Appell unterzeichnet.



Die IPPNW ist eine berufsbezogene, friedenspolitische Organisation, die
1981 von einer Gruppe von Ärzten aus den USA und Russland gegründet wurde.
Ihre Überzeugung: Als Arzt hat man eine besondere Verpfl ichtung zu
sozialer Verantwortung. Daraus entstand eine weltweite Bewegung, die 1984
den UNESCO-Friedenspreis und 1985 den Friedensnobelpreis erhielt. Heute
setzen sich Mediziner und Medizinerinnen der IPPNW in über 60 Ländern auf
allen fünf Kontinenten für eine friedliche, atomtechnologiefreie und
menschenwürdige Welt ein.



Städte in Deutschland, die den Appell unterzeichnet haben, finden Sie auf
der ICAN-Homepage.

https://www.icanw.de/ican-staedteappell/

Den Beschluss des Landtages Rheinland-Pfalz finden Sie unter:

https://www.ippnw.de/commonFiles/pdfs/Atomwaffen/RLP_Antrag_Atomwaffen.pdf

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/5212: Landtagsfraktionen setzen sich für Ächtung von Atomwaffen ein (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
22.08.2019

Spirale der friedlichen Deeskalation statt atomare Abschreckung

Landtagsfraktionen setzen sich für Ächtung von Atomwaffen ein



Die Koalitionsfraktionen haben heute einen Antrag "Atomwaffenverbot
statt einem neuen atomaren Wettrüsten" in den Landtag eingebracht.
Dazu erklärt der SPD-Fraktionsvorsitzende Alexander Schweitzer:

"Die Gewissheit, dass wir die Schrecken des Kalten Krieges mit dem
Zeitenriss von 1989/1990 hinter uns gelassen haben, ist bröckelig
geworden. Mit der Kündigung des INF-Vertrags über das Verbot von
nuklearen Mittelstreckenraketen durch die USA und Russland wird wieder
vorstellbar, was lange als undenkbar galt: Nukleare Aufrüstung statt
Abrüstung, Drohkulisse statt Diplomatie. In Rheinland-Pfalz sehen wir
diese Entwicklung mit großer Sorge. Deutschland und Europa dürfen nie
wieder zu einem der Hauptschauplätze der globalen Rüstungsspirale
werden. Vom rheinland-pfälzischen Landtag soll daher ein starkes
Zeichen ausgehen: Für eine Spirale der friedlichen Deeskalation und
gegen eine erneute Spirale der atomaren Abschreckung. Gemeinsam mit
der Internationalen Kampagne zur Abschaffung von Atomwaffen (ICAN)
sind wir nicht bereit, hilflos dabei zuzusehen, wie die Menschheit
womöglich wieder in eine erneute Phase der atomaren Aufrüstung
eintritt. Als SPD-Landtagsfraktion stehen wir für ein atomwaffenfreies
Rheinland-Pfalz. Auch viele SPD-Abgeordnete unterstützen daher den
Appell von ICAN an die Bundesregierung, dem UN-Vertrag über das Verbot
von Kernwaffen beizutreten. Deutschland muss sich endlich klar und
unmissverständlich zur Ächtung von Atomwaffen bekennen. In ihrem
Plenarantrag fordern die Ampelfraktionen die Landesregierung daher
auf, sich auf Bundesebene für eine deutsche Unterzeichnung und
Ratifizierung des UN-Vertrags über das Verbot von Kernwaffen
einzusetzen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. August 2019

SPD Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 3218, Fax: 06131 / 208 4217

Internet: www.spdfraktion-rlp.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 24. August 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





RHEINLAND-PFALZ/5211: Deutschland muss ein deutliches Zeichen gegen Atomwaffen setzen (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 22.08.2019

Deutschland muss ein deutliches Zeichen gegen Atomwaffen setzen



Zum Antrag der Ampelfraktionen "Atomwaffenverbot statt einem neuen
atomaren Wettrüsten" erklärt der Vorsitzende der GRÜNEN
Landtagsfraktion, Dr. Bernhard Braun:

"Deutschland muss endlich den Vertrag über das Verbot von Kernwaffen
der UN unterzeichnen. 70 Staaten haben dies bereits getan, 23 davon,
darunter Österreich, haben ihn ratifiziert. Nach dem Scheitern des in
den 1980er Jahren geschlossenen INF-Vertrages zwischen Russland und
den Vereinigten Staaten wächst die Sorge vor einem neuen atomaren
Wettrüsten und einem Atomkrieg. Angesichts dieser Bedrohung ist es
umso wichtiger, dass auch Deutschland ein starkes Zeichen gegen
Atomwaffen setzt.

Die Internationale Kampagne zur Abschaffung von Atomwaffen (ICAN)
zeichnet sich durch ihr besonderes Engagement für ein Atomwaffenverbot
aus und hat 2017 dafür den Friedensnobelpreis erhalten. Alle
rheinland-pfälzischen GRÜNEN Mitglieder des Landtags haben die
ICAN-Erklärung für Abgeordnete unterschrieben und sich damit in aller
Deutlichkeit für ein Abrüsten nuklearer Waffen ausgesprochen. Die
Landeshauptstadt Mainz hat am 2. Februar 2019, dem Tag der Kündigung
des INF-Vertrages durch die USA, als erste Stadt in Deutschland den
ICAN-Städteappell unterzeichnet.

Es ist wichtig, deutliche Zeichen zu setzen, aber es müssen auch Taten
folgen. Gerade für Rheinland-Pfalz haben wir hier eine besondere
Verantwortung. Die in Büchel stationierten US-Atomwaffen müssen
abgezogen und vernichtet werden. Dafür muss sich die Bundesregierung
mit aller Kraft einsetzen, als Zeichen an die Welt und zum Schutz der
Menschen in Rheinland-Pfalz."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. August 2019

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 31-30, Fax: 06131 / 208 41-31

Internet: http://www.gruene-fraktion-rlp.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 24. August 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / BILDUNG





BERUF/1934: Literaturhinweis - Praxisheft zur betrieblichen Ausbildung von Geflüchteten (idw)


Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) - 21.08.2019

Vielfalt in der beruflichen Bildung - Ein Praxisheft des BIBB zur
betrieblichen Ausbildung von Geflüchteten



Die berufliche Ausbildung von nach Deutschland geflüchteten jungen
Menschen stellt besondere Anforderungen an die inhaltliche Ausgestaltung
und an das ausbildende Personal in den Betrieben. Die Broschüre "Vielfalt
in der beruflichen Bildung - Betriebliche Ausbildung von Geflüchteten
erfolgreich gestalten" des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) zeigt
anhand von Praxisbeispielen unterschiedliche Instrumente und Konzepte auf,
die in Modellversuchen entwickelt und erprobt wurden. Dabei wird deutlich,
dass der Umgang mit Vielfalt in der beruflichen Bildung gleichzeitig
Herausforderung und Chance für das duale System sein kann.

Betrieblichen Ausbilderinnen und Ausbildern werden mit der Broschüre
konkrete Ideen und Konzepte an die Hand gegeben, die unmittelbar in den
Ausbildungsalltag übertragen werden können. Die beschriebenen Maßnahmen
sind gleichermaßen auch bei anderen, am Ausbildungsmarkt benachteiligten
Jugendlichen anwendbar.

Die Broschüre liefert sowohl eine Analyse der Ausgangssituation in Zahlen,
Daten und Fakten sowie die spezifischen Anforderungen als auch Hinweise
auf Anlaufstellen, Netzwerke und Portale, die beim Umgang mit dem Thema
"Vielfalt in der beruflichen Bildung" informieren, beraten und
unterstützen. Die Bandbreite reicht dabei von Fördermöglichkeiten und
Sprachförderung über die Anerkennung von im Ausland erworbenen Abschlüssen
bis hin zu unterstützenden Mentoren- und Patenprogrammen.

Wie sich das in der Unternehmenspraxis konkret darstellt, wird anhand von
vier ausgewählten Beispielen gezeigt. Darin werden kreative
Ausbildungsansätze und -konzepte, Maßnahmen und Qualifizierungsmodelle,
die in den jeweiligen Unternehmen entwickelt und erprobt wurden,
vorgestellt.

Zahlreiche weiterführende Links, QR-Codes und Literaturangaben machen die
Broschüre zu einem schnellen Nachschlagewerk und hilfreichen Instrument
für die betriebliche Ausbildungspraxis.

Die 74 Seiten umfassende BIBB-Broschüre "Vielfalt in der beruflichen
Bildung - Betriebliche Ausbildung von Geflüchteten erfolgreich gestalten"
steht als Onlineversion und Printexemplar zur Verfügung und kann unter
https://www.bibb.de/veroeffentlichungen/de/publication/show/10341
kostenlos heruntergeladen beziehungsweise bestellt werden. Die
Publikation ist ein Teilergebnis des BIBB-Projektes "Prozesskette zur
Integration von Geflüchteten in die duale Ausbildung".


Weiterführende Informationen zum BIBB-Projekt und zum Thema "Vielfalt
im Betrieb" unter:

www.bibb.de/de/58195.php

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution630

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), 21.08.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/1212: Projekt EDEN-ISS - Gemüsezucht in der Antarktis für Mond und Mars (DLR)


Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) - 23.08.2019

Gemüsezucht in der Antarktis für Mond und Mars:

Projekt EDEN-ISS präsentiert Ergebnisse mit neuem Gewächshauskonzept für
zukünftige Raumfahrtmissionen



Die Nahrungsmittelproduktion der Zukunft in Wüsten und kalten Regionen
sowie unter den lebensfeindlichen Bedingungen zukünftiger
Raumfahrtmissionen zum Mond oder Mars ist Forschungsantrieb für das vom
Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) geleitete
Antarktis-Gewächshaus-Projekt EDEN-ISS. Ein Jahr verbrachte
DLR-Wissenschaftler Paul Zabel im ewigen Eis mit der Gemüsezucht ohne Erde
und unter künstlichem Licht. Dabei war er Teil der Überwinterungscrew der
vom Alfred-Wegener-Institut (AWI) betriebenen Antarktisstation Neumayer
III. Die Crew erprobte den Anbau unter für Pflanzen und Menschen
lebensfeindlichen Bedingungen. Am 23. August 2019 hat das EDEN-ISS-Team nun
die Ergebnisse des Projekts präsentiert. Die Forscher waren erstaunt, dass
sie mit deutlich weniger Energie auskamen und eine so umfangreiche Ernte
einfuhren, die zudem sichtbar das Wohlbefinden und die Stimmung des
Überwinterungsteams stärkte. Der Arbeitsaufwand für Betreuung und Wartung
müssen aber noch deutlich gesenkt werden, um zukünftig wertvolle
Astronautenzeit zu sparen. Der Betrieb des Antarktisgewächshauses geht
derzeit weiter und ist offen für Forschungsgruppen weltweit. Aus den
Ergebnissen und Erfahrungen des EDEN-ISS-Projekts ist ein neues
Gewächshauskonzept für Mond und Mars entstanden: Entfaltbar und kompakt für
den Start mit einer Falcon-9-Rakete.

"Für zukünftige astronautische Langzeitmissionen müssen Nahrungsmittel vor
Ort angebaut werden. EDEN-ISS hat die Machbarkeit eines
Weltraumgewächshauses in der Antarktis bewiesen und damit gezeigt, dass
diese Technik auch für die Nahrungsmittelproduktion auf Mond und Mars
eingesetzt werden kann", sagt Prof. Hansjörg Dittus, DLR-Vorstand für
Raumfahrtforschung und -technologie. "Das jetzt vorgestellte Konzept für
ein Weltraumgewächshaus ist eine wertvolle Grundlage, auf der wir weitere
Forschungsarbeit aufbauen wollen."

Genug Nahrung für sechsköpfige Crew

"In einem Jahr Antarktis mit unserem Gewächshaus haben wir sehr anschaulich
gesehen, wie sich auf kleinstem Raum genug Nahrung generieren lässt, um die
Verpflegung einer sechsköpfige Crew mit einem Drittelfrisch angebauter
Lebensmittel zu kombinieren", sagt EDEN-ISS-Projektleiter Dr. Daniel
Schubert vom DLR-Institut für Raumfahrtsysteme. Das ist eine sinnvolle
Ergänzung der Grundnahrungsmittel, die von der Erde mitgebracht werden.
"Insgesamt haben wir in neuneinhalb Monaten 268 Kilogramm Nahrung auf nur
12,5 Quadratmetern produziert, dabei unter anderem 67 Kilogramm Gurken, 117
Kilogramm Salat und 50 Kilogramm Tomaten", resümiert DLR-Überwinterer Dr.
Paul Zabel. "Der Geschmack des frischen Gemüses und dessen Geruch haben
einen bleibenden Eindruck bei der Überwinterungscrew hinterlassen und sich
sichtbar positiv auf die Stimmung im Team über die lange Zeit der Isolation
ausgewirkt". Ein Zusammenhang, der auch psychologisch erforscht wird.

Der gefrorene Kontinent Antarktis zählt zu den spannendsten
Forschungsregionen der Welt. "Wir gewinnen dort vor allem Daten über die
globalen Klimaänderungen und die antarktische Lebensvielfalt. Das
Gewächshaus ist jedoch ein hervorragendes Beispiel dafür, wie wir an der
Neumayer-Station III auch an weiteren wichtigen Fragen der Zukunft forschen
können. Wir haben schließlich vieles mit der Raumfahrt gemeinsam, wenn wir
in für Menschen lebensfeindliche Regionen gelangen, um neue Erkenntnisse zu
gewinnen. Gleichzeitig hat die dauerhafte Versorgung mit frischem Obst und
Gemüse auch in diesem Jahr wieder einen sehr positiven Nebeneffekt für
unsere Überwinterungscrew", sagt Prof. Antje Boetius, Direktorin des
Alfred-Wegener-Instituts, die sich bei einem Aufenthalt an der Station
selbst vom Geschmack eines saftigen Riesenradieschens aus dem Gewächshaus
überzeugen konnte. Der Anbau von Gemüse sei deshalb grundsätzlich auch
interessant für zukünftige Missionen des Forschungseisbrechers Polarstern.

Die Leistungsaufnahme des Gewächshauses während der antarktischen
Analogmission betrug im Durchschnitt 0,8 Kilowatt pro Quadratmeter
Anbaufläche und war damit weniger als halb so groß wie bisher für
Weltraumgewächshäuser mit 2,1 Kilowatt pro Quadratmeter angenommen. "Dies
ist ein wichtiger Aspekt für einen späteren Weltraumbetrieb und lässt uns
zuversichtlich in die Zukunft dieser Idee schauen", so Projektleiter
Schubert.

Drei bis vier Stunden benötigte Zabel durchschnittlich pro Tag für den
Anbau der Pflanzen: "Etwa zwei Drittel der Zeit war ich mit Betrieb und
Wartung der Gewächshaustechnik beschäftigt, ein weiteres Drittel benötigte
ich für Aussaat, Ernte und Pflege. Für ein zukünftiges Weltraumgewächshaus
muss der Aufwand wertvoller Astronautenzeit noch deutlich reduziert
werden." Hinzu kam die für Experimente benötigte Zeit von ungefähr vier bis
fünf Stunden pro Tag. Das aeroponische Anbausystem, sprich mit Nährlösung
ohne Erde, ließ die Pflanzen gut gedeihen. Einige Pumpen bereiteten
zwischenzeitlich Schwierigkeiten und die Biofilme in den Nährstofftanks
waren unerwartet stark, was aber behoben werden konnte.

Neues Gewächshauskonzept für Mond und Mars

Als Ergebnis haben die Wissenschaftler des EDEN-ISS-Projekts nun ein neues
Designkonzept für ein Weltraumgewächshaus entworfen. Dieses Gewächshaus ist
für einen Start mit einer Falcon 9-Rakete konzipiert und entfaltbar, um mit
ausreichend Raum auf Mond und Mars Nahrung für die Astronauten
bereitzustellen. "Die Anbaufläche beträgt rund 30 Quadratmeter und ist
damit fast dreimal so groß wie im Antarktis-Gewächshauscontainer. Mit
diesem System lassen sich rund 90 Kilogramm frische Nahrung pro Monat
züchten, was bei einer Präsenz von sechs Astronauten einem halben Kilogramm
Frischgemüse pro Tag und Astronaut entspricht", erklärt Schubert.

Das Konzept kann darüber hinaus mit einem Biofilter-System (C.R.O.P.)
verbunden werden. Sein Zweck ist es, aus Bioabfällen und Urin eine direkt
zu verwendende Düngemittellösung zur Pflanzenzucht herzustellen. Damit wird
das Gewächshauskonzept zu einem fast vollständigen bio-regenerativen
Lebenserhaltungssystem für zukünftige Habitate. Das Konzept ist die
Grundlage für weitere Forschungsarbeiten.

Ferngesteuert aus dem Schlaf geweckt

Nach der Rückkehr Paul Zabels nach Deutschland, lag das
Antarktis-Gewächshaus zunächst im "Schlafmodus", nachdem das DLR-Team vor
Ort alle Systeme im Januar 2019 gewartet hatte und der Container komplett
überholt wurde. Anfang Mai weckten die Bremer Forscher dann das System
ferngesteuert aus seinem Schlaf und ließen es hochfahren. Eine zuvor
eingebrachte Aussaat begann zu gedeihen. "Dieser Schritt diente der
Erprobung eines weiteren Raumfahrtszenarios. Denn ein potenzielles
Gewächshaus wird voraussichtlich bereits vor den Astronauten eintreffen und
idealerweise bereits ferngesteuert seinen Betrieb aufnehmen", erläutert
DLR-Forscher Schubert. "Der Probelauf war ein voller Erfolg. Nun betreibt
die aktuelle AWI-Überwinterungscrew das Gewächshaus weiter, mit kräftiger
Unterstützung aus dem Bremer Kontrollzentrum, von wo aus wir so viel wie
möglich aus der Ferne überwachen. Für einen minimalen Aufwand der Crew mit
möglichst einfachen Abläufen bewähren sich derzeit die im vergangenen Jahr
entwickelten Prozeduren."

NASA schickt Salatsamen

Mittlerweile steht das EDEN-ISS-Gewächshaus auch anderen Forschungsgruppen
weltweit offen, die in der Antarktis Pflanzenzucht-Experimente durchführen
möchten. "Als einer der ersten neuen Kooperationspartner hat bereits die
amerikanische Weltraumagentur NASA original NASA-Salatsamen geschickt, wie
sie auch auf der Internationalen Raumstation ISS kultiviert werden und nun
bei uns in der Antarktis gedeihen", ergänzt Schubert.

EDEN-ISS: Nahrungsmittelversorgung der Zukunft

Die weltweite Nahrungsmittelproduktion ist eine der zentralen
gesellschaftlichen Herausforderungen im 21. Jahrhundert. Eine steigende
Weltbevölkerung bei gleichzeitigen Umwälzungen durch den Klimawandel
fordern neue Wege, um Nutzpflanzen auch in klimatisch ungünstigen Regionen
kultivieren zu können. Für Wüsten und Gebiete mit tiefen Temperaturen wie
auch bei Weltraummissionen zu Mond und Mars ermöglicht ein geschlossenes
Gewächshaus von Wetter, Sonne und Jahreszeit unabhängige Ernten sowie
weniger Wasserverbrauch und den Verzicht auf Pestizide und Insektizide. Mit
dem Projekt EDEN-ISS ist solch ein Modell-Gewächshaus der Zukunft unter
antarktischen Extrembedingungen in der Langzeiterprobung.

EDEN-ISS wird in Zusammenarbeit mit dem Alfred-Wegener-Institut,
Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung (AWI) im Rahmen einer
Überwinterungsmission auf der deutschen Neumayer-Station III in der
Antarktis realisiert. Damit das Gewächshaus in der Antarktis funktioniert,
arbeiten unter der Leitung des DLR zahlreiche weitere internationale
Partner in einem Forschungskonsortium zusammen: Wageningen University and
Research (Niederlande), Airbus Defense and Space(Deutschland), LIQUIFER
Systems Group (Österreich), National Research Council (Italien), University
of Guelph (Kanada), Enginsoft (Italien), Thales Alenia Space Italia
(Italien), AeroCosmo (Italien), Heliospectra (Schweden), Limerick Institute
of Technology (Irland), Telespazio (Italien) sowie die University of
Florida (USA). Finanziert wird das Projekt aus Mitteln des Europäischen
Forschungsrahmenprogramms Horizon 2020 unter der Projektnummer 636501.

Neuigkeiten zum Projekt gibt es auch über die EDEN-ISS-Kanäle auf Facebook
und Instagram, sowie über den Hashtag #MadeInAntarctica auf Twitter.

Gesammelte
Informationen zum Projekt finden sich auf der EDEN-ISS-Sonderseite: 

https://www.dlr.de/dlr/desktopdefault.aspx/tabid-11008/


Die Pressemitteilung mit Bildern finden Sie unter:

https://www.dlr.de/dlr/desktopdefault.aspx/tabid-10081/151_read-37341

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 23.08.2019

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)

Unternehmenskommunikation, Linder Höhe, 51147 Köln

http://www.dlr.de/
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LANDWIRTSCHAFT/1789: Leicht unterdurchschnittliche Getreideernte (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 23. August 2019

Erntebilanz 2019

Rukwied: Leicht unterdurchschnittliche Getreideernte



Die deutschen Bauern haben in diesem Jahr eine Getreideernte von 45
Millionen Tonnen eingefahren. Gegenüber der durchschnittlichen
Erntemenge der Jahre 2013 bis 2017 in Höhe von 47,9 Millionen Tonnen
entspricht dies einer um 2,9 Millionen Tonnen bzw. sechs Prozent
kleineren Getreideernte. Die Winterrapsernte beziffert der Deutsche
Bauernverband (DBV) auf rund 2,8 Millionen Tonnen. Dies geht aus der
abschließenden Erntebilanz des Deutschen Bauernverbandes hervor,
welche auf Daten und Informationen der Landesbauernverbände basiert.
"Die Getreideernte fällt leicht unterdurchschnittlich aus. Raps
hingegen hat enttäuscht und damit steigt die Besorgnis um die Zukunft
des für die Fruchtfolge so wichtigen Rapsanbaus" sagt der Präsident
des Deutschen Bauernverbandes, Joachim Rukwied.

"Die Erträge fallen je nach Niederschlagsverteilung regional sehr
unterschiedlich aus. In manchen Regionen müssen Betriebe erneut eine
miserable Ernte verkraften. Erschwerend kommt dort für die
tierhaltenden Betriebe das wiederholt geringe Grundfutteraufkommen
hinzu", erläutert Präsident Rukwied. Die regionalen Regenfälle in der
ersten August-Hälfte haben den Abschluss der Getreide- und Rapsernte
verzögert, dem Grünland und den im Herbst zu erntenden Kulturen wie
Mais, Zuckerrüben und Kartoffeln kamen sie zugute. Ein Auffüllen der
Bodenwasservorräte war mit den bisherigen Niederschlagsmengen jedoch
noch nicht möglich. Dies wäre mit Blick auf die bevorstehende
Rapsaussaat jedoch dringend nötig.

Die Getreideernte in Höhe von 45 Millionen Tonnen ist auf einer Fläche
von 6,4 Millionen Hektar herangewachsen. Der Durchschnittsertrag über
alle Getreidearten liegt bei sieben Tonnen pro Hektar. Im Vergleich
zum durchschnittlichen Ertrag der Jahre 2013 bis 2017 in Höhe von 7,5
Tonnen bleiben die Erträge gut sechs Prozent zurück.

Für die einzelnen Kulturen legt der DBV die folgende Bilanz vor:
Winterweizen ist die bedeutendste Getreideart im deutschen Ackerbau.
Er wurde zur Ernte 2019 auf einer Fläche von rund 3,1 Millionen Hektar
angebaut, was nahezu dem langjährigen Durchschnitt entspricht. Im
Bundesdurchschnitt wurde ein Ertrag von 7,5 Tonnen pro Hektar erzielt
(2013 bis 2017: 8,1 Tonnen pro Hektar). Daraus ergibt sich eine
Erntemenge von 23,1 Millionen Tonnen. Im Mittel der Jahre 2013 bis
2017 ernteten die deutschen Bauern noch 25,3 Millionen Tonnen. Die mit
der ersten Hitzewelle Ende Juni einsetzende Sorge, die hohen
Temperaturen könnten die für die Ertragsbildung wichtige Phase der
Kornfüllung abbrechen, hat sich somit zumindest regional bestätigt.

Der Anbau von Wintergerste erfolgte auf einer Fläche von knapp 1,4
Millionen Hektar. Damit überstieg die diesjährige Anbaufläche das
Mittel der Jahre 2013 bis 2017 in Höhe von 1,2 Millionen Hektar um
zehn Prozent. Der Wintergerstenertrag liegt mit 7,1 Tonnen pro Hektar
fast vier Prozent unterhalb des langjährigen Durchschnitts von 7,35
Tonnen pro Hektar. Auf Basis des Ertrags von 7,1 Tonnen pro Hektar
ergibt sich eine Erntemenge von 9,7 Millionen Tonnen. Damit übersteigt
die Erntemenge aufgrund der Flächenausweitung das langjährige Mittel
von 9,1 Millionen Tonnen deutlich um 600.000 Tonnen bzw. sechs
Prozent. Da Wintergerste naturgemäß früher heranreift als
Winterweizen, hatte die Wintergerste mit Einsetzen der hohen
Temperaturen die Ertragsbildung bereits weitgehend abgeschlossen.
Folglich sind die Auswirkungen der Hitzewellen auf das Ertragsniveau
der Wintergerste deutlich geringer.

Der seit dem Jahr 2013 bestehende rückläufige Trend im Anbau von
Winterroggen wurde zur Ernte 2019 erstmals unterbrochen. Mit einer
Anbaufläche von 642.200 Hektar übertrifft die Anbaufläche den
langjährigen Durchschnitt von 628.000 Hektar um knapp 15.000 Hektar.
Den Winterroggenertrag beziffert der DBV auf 5,1 Tonnen pro Hektar
(2013 bis 2017: 5,7 Tonnen pro Hektar). Damit beträgt die Erntemenge
rund 3,3 Millionen Tonnen und verfehlt trotz Flächenausweitung den
langjährigen Durchschnitt von 3,6 Millionen Tonnen (minus 9 Prozent).

Der Anbau von Sommergerste liegt mit 360.000 Hektar etwa 10.000 Hektar
über dem langjährigen Durchschnitt. Die Hektarerträge von 5,5 Tonnen
bewegen sich im langjährigen Mittel. Aufgrund der leicht
überdurchschnittlichen Anbaufläche übertrifft auch die Erntemenge von
knapp zwei Millionen Tonnen den Durchschnitt der Jahre 2013 bis 2017
(1,9 Millionen Tonnen) leicht.

Winterraps: Besorgniserregend ist, dass Winterraps zur Ernte 2019 nur
noch auf einer Fläche von 857.500 Hektar angebaut wurde (2013 bis
2017: 1,35 Millionen Hektar). Die geringe Anbaufläche ist auch eine
Spätfolge des letzten Dürresommers, denn durch die anhaltende
Trockenheit war die Aussaat zwecklos. Der im weiteren
Vegetationsverlauf oftmals auftretende hohe Schädlingsbefall hat zudem
die Erträge reduziert. Mit durchschnittlich 3,2 Tonnen pro Hektar wird
der langjährige Durchschnitt von 3,8 Tonnen deutlich unterschritten
(minus 15 Prozent). Auf dieser Basis ergibt sich eine Erntemenge von
rund 2,8 Millionen Tonnen. Gegenüber dem langjährigen Durchschnitt von
5,2 Millionen Tonnen fällt die Rapsernte somit rund 47 Prozent
geringer aus. Obwohl Winterraps als sogenannte Blattfrucht in
überwiegend getreidereichen Fruchtfolgen ein wichtiges
Fruchtfolgeglied ist, wird der Anbau von Raps für viele Landwirte
zunehmend unattraktiv. Durch Einschränkungen im Pflanzenschutz können
die Erträge schlechter abgesichert werden, womit das wirtschaftliche
Risiko steigt. Trotz geringer Erntemengen - auch in der Europäischen
Union - sind die Erzeugerpreise nicht wirtschaftlich. Es ist daher
dringend geboten, Absatzmärkte für Raps zu sichern, z. B. über eine
entsprechende Biokraftstoffpolitik. Dies wäre im Sinne der Erreichung
der Treibhausgasminderungsziele und dient über das Koppelprodukt
Rapsschrot gleichzeitig der Versorgung mit heimischen
Eiweißfuttermitteln.

Für viele landwirtschaftliche Betriebe gestaltet sich die
wirtschaftliche Situation weiterhin schwierig. Die regional erneut
aufgetretenen deutlichen Ernteeinbußen fallen zusammen mit einem nicht
zufriedenstellenden Preisniveau. Bereits seit Monaten sind die
Erzeugerpreise für Getreide rückläufig. Mittlerweile erzielt ein
Landwirt im Bundesdurchschnitt nur noch 157 Euro für eine Tonne
Brotweizen und 143 Euro für eine Tonne Futtergerste. Die Aussicht auf
eine Trendwende ist angesichts der komfortablen europäischen und
weltweiten Versorgungslage gering. Insbesondere für Weizen wird sowohl
für die EU-28 als auch weltweit ein weiterer Aufbau der Lagerbestände
erwartet. Zudem dürfte die Konkurrenz am Exportmarkt hoch bleiben. So
hat die EU-28 trotz einer höheren Weizenernte in den ersten sechs
Wochen des Wirtschaftsjahres 2019/20 erst 1,3 Millionen Tonnen
Weichweizen und damit 30 Prozent weniger exportiert als im
Vergleichszeitraum des vorhergehenden Wirtschaftsjahres.


Grafiken zur Erntebilanz im Download

https://www.bauernverband.de/mediaarchiv/grab_pic_chris.php?id=720666
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LANDWIRTSCHAFT/1788: Obst und Gemüse - Ein weiteres Jahr der Herausforderungen (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 23. August 2019

Obst und Gemüse - Ein weiteres Jahr der Herausforderungen

DBV: Eine durchschnittliche Erntebilanz



2019 war erneut ein schwieriges Jahr für den Obst- und Gemüsebau mit
extremen Herausforderungen bei extremen Witterungsverhältnissen. Die
regionalen Wetterextreme nehmen weiter zu. Die Abreife des Baumobstes
aber auch des Weins beschleunigte sich. Beim Gemüse war es für das
Wachstum teilweise zu heiß mit entsprechenden Ertragsrückgängen und
die Auswirkungen auf die Herbstkulturen sind derzeit nicht
abschätzbar.

In Deutschland wird bei Äpfeln in diesem Jahr eine gute Ernte
erwartet. So ist in Deutschland von rund 912.000 Tonnen auszugehen,
nach der sehr großen Ernte von 1.199.000 Tonnen im Vorjahr und damit
rund 24 Prozent weniger als im Vorjahr. Die Frühapfelernte ist bereits
im vollen Gange, die Haupternte wird Ende August beginnen.

Bei Süßkirschen wird in diesem Jahr mit rund 48.000 Tonnen etwas mehr
erwartet als 2018 mit 44.200 Tonnen und die Sauerkirschenernte 2019
liegt geringfügig unter der Ernte 2018 und dürfe nach 15.900 Tonnen im
letzten Jahr in diesem Jahr bei 15.000 Tonnen liegen.

Bei Pflaumen und Zwetschen wird nach der großen Ernte im letzten Jahr
mit 61.200 Tonnen eine leicht unterdurchschnittliche Ernte um die
46.000 Tonnen erwartet. Bei Mirabellen wird 2019 eine Erntemenge von
rund 5.500 Tonnen erwartet.

Die Erdbeersaison war witterungsbedingt auch in diesem Jahr schwierig.
Die hohen Temperaturen ab Juli waren für die Kulturführung schwierig,
zuvor war es meist zu kühl mit einer zu knappen Marktversorgung. Die
nunmehr auslaufende Erdbeersaison war insgesamt dennoch von einer
guten Marktversorgung geprägt. Gegenüber dem Vorjahr erwarten wir
mengenmäßig eine etwas geringere Erntemenge von rund 140.000 Tonnen
nach 142.000 Tonnen im Jahr 2018.

Beim Gemüse begann die Erntesaison 2019 bei fast allen Kulturen früher
als im letzten Jahr, allerdings verzögerte sich dann im April und Mai
das Wachstum durch die kühleren Temperaturen wieder. Stark- und
Extremniederschläge haben vielen Gemüsekulturen auch in diesem Jahr
wieder zugesetzt. Und auch die Hitzetage haben ihre Spuren im
Gemüsebau hinterlassen. Die diesjährige Trockenheit war für die
Betriebe bei der Bewässerung der Kulturen wieder eine große
Herausforderung.

Für den Spargel war es über weite Teile eine ausgeglichene Saison,
wenn auch im April und Mai witterungsbedingt die Menge geringer war.
Insgesamt war die Spargelsaison durch einen sehr frühen Beginn
gekennzeichnet, der dann aber durch die folgende zu kühle Witterung
ins Stocken geraten ist. 2019 war damit eine der längsten
Spargelsaisons. Im Vergleich zum Vorjahr ist bundesweit von einer
leicht niedrigeren Erntemenge auszugehen, allerdings bei einer
leichten Flächeneinschränkung, auf vorläufig geschätzte 130.000
Tonnen. 2018 betrug die Erntemenge 133.000 Tonnen.

Bei Zwiebeln ist von einer Erntemenge von knapp 500.000 Tonnen
auszugehen, nach 409.000 Tonnen im Jahr 2018 und die Möhrenernte
dürfte die rund 625.000 Tonnen aus dem schwachen Vorjahr etwas
übersteigen. Bei Weiß- und Rotkohl zeigt sich ein sehr differenziertes
Bild. Schwache Standorte ohne Bewässerung zeigen dabei
Ertragsdepressionen. Insgesamt ist aber von einer guten Kohlernte in
diesem Jahr auszugehen und bei Salaten (Kopfsalat, bunte Salate,
Eissalat) haben wir eine gleichmäßige, wenn auch hitzebedingt kleinere
Ernte zu erwarten.

Im Obst- und Gemüsebau führte die Trockenheit auch 2019 zu höheren
Kosten durch die Bewässerung der Kulturen. Durchschnittlich ist auch
in diesem Jahr allein von Bewässerungskosten in Höhe von 10 Prozent
des Umsatzes auszugehen. Rund 80 Prozent der Obst- und Gemüseflächen
können bewässert werden.

Neben den regionalen Extremwetterereignissen haben viele Betriebe auch
in diesem Jahr Probleme, genügend Saisonarbeitskräfte aus Polen,
Rumänien und Bulgarien für die Einbringung der Ernte zu gewinnen. Die
Politik ist weiterhin gefordert, mit wirksamen Abkommen für die
Beschäftigung von Saisonarbeitskräften aus Drittlandstaaten die
Situation zu entschärfen.


Grafiken zur Erntebilanz Obst und Gemüse 

https://www.bauernverband.de/mediaarchiv/grab_pic_chris.php?id=720667
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AUSSEN/613: Maas in Moskau (german-foreign-policy.com)


Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 23. August 2019

german-foreign-policy.com

Maas in Moskau



BERLIN/MOSKAU - Vor dem G7-Gipfel an diesem Wochenende in Biarritz
nehmen die deutsch-französischen Rivalitäten um die Russland-Politik zu.
Außenminister Heiko Maas ist in den vergangenen beiden Tagen in Moskau
gewesen, um dort Möglichkeiten zu einer punktuellen Abstimmung hinsichtlich
weltpolitischer Konflikte auszuloten. Hintergrund ist, dass Berlin sich im
Kampf um das Atomabkommen mit Iran und im Krieg in der Ostukraine als
weltpolitische Ordnungsmacht zu profilieren sucht, dabei allerdings bislang
erfolglos bleibt. Um Fortschritte zu erzielen, sucht die Bundesregierung
nach neuen Wegen. Auch ökonomisch ist sie angesichts der drohenden
Rezession auf der Suche nach Optionen für die deutsche Industrie. Während
es als unklar gilt, wie umfassend ein mögliches ein Ende der
Russland-Sanktionen den deutschen Export ankurbeln könnte, nehmen die
deutschen Investitionen in Russland massiv zu. Allerdings sind sie von
extraterritorialen US-Sanktionen bedroht. Unterdessen sucht Frankreichs
Präsident Emmanuel Macron Berlin in puncto Ukraine-Konflikt die Führung zu
entreißen.

Berlin steckt fest

Hintergrund der Berliner Bemühungen, die Beziehungen zu Russland zumindest
vorläufig wieder ein wenig zu glätten, sind politische wie auch ökonomische
Schwierigkeiten, in denen sich die Bundesrepublik zur Zeit befindet. Die
deutschen Versuche, sich als weltpolitische Führungsmacht zu profilieren,
stecken an zwei bedeutenden Konfliktschauplätzen fest. Zum einen gelingt es
der Bundesregierung nicht, im Kampf um die Rettung des Atomabkommens mit
Iran Fortschritte zu erzielen, während Washington den Konflikt immer weiter
eskaliert, zuletzt mit dem Streit um den iranischen Erdöltanker "Adrian
Darya 1" (Ex-"Grace 1"). Zum anderen gibt Berlin inzwischen bereits seit
fünf Jahren vor, den Konflikt in der Ostukraine lösen zu wollen - im
"Normandie-Format", also ohne Beteiligung der USA. Der Krieg tobt weiter.
Das deutsche Scheitern in den beiden Fällen unterminiert die Berliner
Anmaßung, in der Weltpolitik eine führende Rolle spielen zu wollen. Die
Bundesregierung ist daher, will sie ihren Machtanspruch aufrechterhalten,
auf die Suche nach neuen Wegen angewiesen.

"Der Wille, zusammenzurücken"

In diesem Zusammenhang bemüht sie sich seit geraumer Zeit, die Türen für
eine punktuelle Kooperation mit Russland zu öffnen. So hat sie sich
energisch dafür stark gemacht, Russland das Stimmrecht in der
Parlamentarischen Versammlung des Europarats zurückzugeben. Andernfalls
hätte eine noch stärkere Hinwendung Moskaus nach Asien gedroht. Anfang Juni
nahm mit Peter Altmaier zum ersten Mal seit dem Beginn der
EU-Russland-Sanktionen im Jahr 2014 ein Bundeswirtschaftsminister am
Internationalen Wirtschaftsforum St. Petersburg teil. Altmaier
unterzeichnete dort eine Absichtserklärung zum Aufbau einer
"Effizienzpartnerschaft" zwischen beiden Ländern - zwecks Stärkung der
bilateralen Wirtschaftsbeziehungen.[1] Mitte Juli waren Außenminister Heiko
Maas sowie sein russischer Amtskollege Sergej Lawrow beim diesjährigen
Petersburger Dialog zugegen; die jährlich abgehaltene Veranstaltung dient
seit 2001 dem Ausbau der gesellschaftlichen Beziehungen zwischen beiden
Ländern. Hatte Maas im März 2018 noch "Abgrenzung, ja Gegnerschaft"
zwischen Russland und "uns im Westen" diagnostiziert [2], so plädierte er
nun für die intensive Suche nach "Schnittmengen": "Nur über offene
Diskussion und den Dialog kommen wir zu Ergebnissen, die unsere beiden
Länder wirklich weiterbringen". Der Ko-Vorsitzende des Petersburger
Dialogs, Ronald Pofalla, schloss sich an: "Was Deutsche und Russen eint,
ist der Wille, enger zusammenzurücken, als das derzeit realisiert wird".[3]

Um "konstruktive Mitarbeit" bemüht

Den Willen zum "Zusammenrücken" demonstrierend, hat der Bundesaußenminister
in den vergangenen beiden Tagen Gespräche in Moskau geführt. Zwar habe man
"mit Russland auf vielen Feldern grundlegend unterschiedliche
Auffassungen", erklärte Maas vorab.[4] Während mit derlei Formulierungen
gewöhnlich konfliktverschärfende Maßnahmen wie Sanktionen begründet wurden,
fuhr Maas diesmal fort: "Darüber müssen wir reden, weil wir nur unter
Einbindung Moskaus bei wichtigen internationalen Themen Ergebnisse erzielen
werden." Dazu sei "das direkte Gespräch" nötig. Dies gelte unter anderem
für die Entwicklung im Mittleren Osten ("die Sicherheit am Golf"); doch
benötige man "die konstruktive Mitarbeit Russlands besonders auch in der
Ost-Ukraine". Nach Verhandlungen mit Lawrow stellte der Bundesaußenminister
dann ein neues Gipfeltreffen im "Normandie-Format" in Aussicht, um
wenigstens im Ukraine-Konflikt Handlungsfähigkeit zu demonstrieren.

Vor der Rezession

Auch auf dem Feld der Ökonomie - Maas traf sich gestern in Moskau mit
Wirtschaftsvertretern - wird Berlin von wachsenden Schwierigkeiten
getrieben. Ursache sind vor allem die Handelskriege der
Trump-Administration, die inzwischen weltweit das Wachstum zu schwächen
beginnen; für die exportfixierte deutsche Industrie ist dies ein massives
Problem. Inzwischen stagniert der deutsche Export; insbesondere sind die
Ausfuhren nach China zuletzt erheblich eingebrochen
(german-foreign-policy.com berichtete [5]). Die weltwirtschaftlichen
Perspektiven werden als wenig günstig eingeschätzt; hinzu kommt, dass der
deutschen Industrie im Falle eines "harten" Brexits Milliardenschäden
drohen und - mit Blick auf die politischen Ungewissheiten in Italien -
sogar eine neue Eurokrise nicht auszuschließen ist. Deutsche
Wirtschaftsvertreter machen Druck, verlangen milliardenschwere
Konjunkturprogramme. Zudem werden Rufe nach Verbesserungen für das
Russland-Geschäft laut.

Verlorene Märkte

Dabei geht es nicht nur um eine Aufhebung der Sanktionen, wie sie in den
vergangenen Monaten mehrmals gefordert wurde, so etwa von mehreren
Ministerpräsidenten ostdeutscher Bundesländer. Welche Chancen ein Ende der
Sanktionspolitik deutschen Unternehmen böte, ist nicht ganz klar. Der
Maschinenbau etwa hat im Russland-Geschäft durch den EU-Lieferboykott herbe
Einbußen erlitten; ob er sie jemals wieder wettmachen kann, ist ungewiss:
An seine Stelle ist in Russland die chinesische Konkurrenz getreten, die
bereits 2016 zum wichtigsten Branchenlieferanten aufstieg. Kaum Chancen
rechnen sich auch deutsche Landwirte aus. Vor 2014 habe Russland "zu den
drei größten Auslandsmärkten für deutsche Agrarprodukte" gezählt,
konstatierte unlängst der Präsident des Deutschen Bauernverbandes, Joachim
Rukwied; dann seien die russischen Gegensanktionen verhängt worden, und man
müsse nun trocken resümieren: "Dieser Markt ist weg".[6] Chancen sehen
deutsche Wirtschaftsvertreter allerdings bei den Direktinvestitionen, die
nach ihrem Absturz im Jahr 2014 mittlerweile wieder zunehmen und im
vergangenen Jahr um netto zwei Milliarden Euro gestiegen sind. Moskau lockt
deutsche Investoren dabei mit Sonderkonditionen an.

Gefährdete Investitionen

Allerdings stehen deutsche Investitionen in Russland de facto unter
ständiger Bedrohung durch neue US-Sanktionen. Dies haben exemplarisch die
Sanktionen gezeigt, die Washington am 6. April 2018 gegen den russischen
Oligarchen Oleg Deripaska verhängte. Betroffen waren unter anderem Rusal,
der größte Aluminiumproduzent außerhalb Chinas, und der Autokonzern GAZ.
Während Rusal nach massiven Zugeständnissen Deripaskas den Sanktionen
entkommen konnte, ist dies im Falle von GAZ bis heute unklar. Eine Frist,
bis zu der sich Unternehmen von GAZ getrennt haben müssen, um
extraterritorialen US-Sanktionen zu entkommen, ist kürzlich bis zum 8.
November verlängert worden. Betroffen sind nicht zuletzt Daimler und
Volkswagen: Daimler hatte bereits im Jahr 2015 rund 100 Millionen Euro bei
GAZ investiert, um dort Fahrzeuge montieren zu lassen; Volkswagen hat seit
2012 alles in allem zwischen 350 und 400 Millionen Euro in die GAZ-Werke
gesteckt. Die Investitionen könnten verloren sein. Mit Blick auf den
willkürlichen Charakter der extraterritorialen US-Sanktionen
(german-foreign-policy.com berichtete [7]) sind unter den gegenwärtigen
Umständen alle Russland-Investitionen von diesem Schicksal bedroht.

Paris gegen Berlin

Während Maas nun in Moskau verhandelte, um politisch Rückendeckung für die
Außenpolitik der Bundesrepublik zu erhalten und die Bedrohung deutscher
Investitionen durch US-Sanktionen zu erörtern, ist auch Frankreichs
Präsident Emmanuel Macron in puncto Russland in die Offensive gegangen.
Macron sucht derzeit Frankreich in der EU aus Deutschlands Schatten zu
führen und in der Außenpolitik eine aktivere Rolle einzunehmen. Dazu hat er
am Montag in Gesprächen mit Russlands Präsident Wladimir Putin seine
Bemühungen um eine Lösung des Machtkampfs um die Ukraine vorangetrieben. Er
wolle das "Rennen um die Führung in Europa gewinnen" - und sei deshalb
"daran interessiert, die Situation im Donbass bestens zu lösen", urteilt
die Politologin Nadeschda Usunowa vom Russischen Institut für Strategische
Studien: So könne sich "Frankreich die Lorbeeren als Friedensstifter
sichern".[8] Medienberichten zufolge schließt Paris sogar die erneute
Erweiterung des G7-Formats zu G8 nicht aus.[9] Berlin hat sich umgehend
dagegen ausgesprochen. Damit begleitet der Machtkampf zwischen Paris und
Berlin auch die Russland-Politik der EU.


Anmerkungen:

[1] Effizienzpartnerschaft mit Russland. oaoev.de 14.06.2019.

[2] Maas - Deutschland wird sich bei heiklen Themen nicht wegducken.
de.reuters.com 14.03.2018.

[3] Deutschland und Russland wollen sich wieder annähern. dw.com
18.07.2019.

[4] Maas in Moskau: Brauchen konstruktive Mitarbeit Russlands.
auswaertiges-amt.de 21.08.2019.

[5] S. dazu Die Kosten der Wirtschaftskriege.

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/8014/

[6] Bauernpräsident Rukwied warnt vor Illusionen im Russland-Geschäft.
haz.de 24.06.2019.

[7] S. dazu Die Ära der Sanktionskriege (I)

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7985/

und Die Ära der Sanktionskriege (II)
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invited to next year's G7 conference, senior admin official says.
edition.cnn.com 21.08.2019.
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DEMOSKOPIE/830: Jeder Zweite achtet stärker auf eine gesunde Ernährung als vor fünf Jahren (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 22. Juli 2019

Deutschlandtrend im ARD-Morgenmagazin

Jeder Zweite achtet stärker auf eine gesunde Ernährung als vor fünf
Jahren



49 Prozent der Wahlberechtigten sind der Ansicht, dass sie heute
stärker auf eine gesunde Ernährung achten als noch vor fünf Jahren.
Fast ebenso viele (45 Prozent) stellen keine wesentliche Veränderung
in ihrem Ernährungsverhalten fest. 6 Prozent der befragten Personen
achten heute weniger darauf, sich gesund zu ernähren. Vor allem Frauen
und die 18- bis 34-Jährigen achten verstärkt auf eine gesunde
Ernährung.


Greta Thunberg beeinflusst die Umwelt-Einstellung der
Deutschen kaum

7 von 10 Deutschen haben ihre persönliche Einstellung zu Klima- und
Umweltfragen aufgrund von Greta Thunberg und der "Fridays for
Future"-Bewegung nicht (41 Prozent) oder kaum (31 Prozent) verändert.
Jeder Vierte wurde dagegen stark (17 Prozent) oder sehr stark (7
Prozent) von der jungen Aktivistin in seinen Einstellungen
beeinflusst. Vor allem bei den Grünen-Anhängern hat die Schwedin
starken Eindruck hinterlassen (43 Prozent). Anhänger von Union, AfD
und FDP zeigen sich hingegen wenig beeindruckt von der neuen Umwelt-
und Klimabewegung.


Sonntagsfrage: Nur SPD gewinnt Stimmen

Wenn am Sonntag Bundestagswahl wäre, käme die Union aus CDU und CSU
auf 26 Prozent der Wählerstimmen. Die Grünen wären mit 25 Prozent
zweitstärkste Kraft. Für die SPD und die AfD würden sich jeweils 14
Prozent der Wahlberechtigten entscheiden. Die FDP und die Linke kommen
auf jeweils 7 Prozent. Insgesamt käme die Regierungskoalition aus
Union und SPD auf 40 Prozent der Stimmen und hätte damit aktuell keine
Mehrheit.

Im Vergleich zum DeutschlandTrend vom 1. August 2019 gewinnt die SPD 2
Prozentpunkte. FDP und Grüne verlieren jeweils einen Prozentpunkt. Der
Stimmenanteil für Union, AfD und Linke bleibt unverändert.


Studieninformation

Der DeutschlandTrend ist eine Umfrage von Infratest dimap im Auftrag
des "ARD-Morgenmagazins". Befragt wurden vom 20. bis 21. August 1.063
Wahlberechtigte.

Die Fehlertoleranz liegt bei 1,4 (bei einem Anteilswert von 5%) bis
3,1 (bei einem Anteilswert von 50%) Prozentpunkten. Die vollständige
Untersuchung kann telefonisch unter 0172 - 24 39 200 (Agentur Ulrike
Boldt) angefordert werden.

Die Ergebnisse werden im "ARD-Morgenmagazin" am Freitag, 23. August
2019, veröffentlicht.


Die Fragen im Wortlaut:

Würden Sie sagen, Sie achten heute stärker als vor fünf Jahren darauf,
sich gesund zu ernähren oder weniger stark oder hat sich da nicht viel
verändert?

Was meinen Sie, wie sehr haben die junge Schwedin Greta Thunberg und
die Schülerdemonstrationen "Fridays for Future" Ihre ganz persönliche
Einstellung zu Klima- und Umweltfragen beeinflusst? Würden Sie sagen
sehr stark, stark, weniger stark oder gar nicht?

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag
Bundestagswahl wäre?

 * 
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DEMOSKOPIE/829: ARD-Vorwahlbefragung Brandenburg - SPD und AfD gleichauf (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 22. Juli 2019

ARD-Vorwahlbefragung Brandenburg: SPD und AfD gleichauf



In zehn Tagen wird in Brandenburg ein neuer Landtag gewählt.
Anderthalb Wochen vor der Wahl erreicht die SPD in der Sonntagsfrage
der ARD-Vorwahlumfrage Brandenburg 22 Prozent (+4 Prozentpunkte im
Vergleich zum BrandenburgTrend Anfang Juni; Landtagswahl 2014: 31,9
Prozent). Die CDU käme auf 18 Prozent (+1 im Vgl. zu Juni;
Landtagswahl 2014: 23,0 Prozent). Die Linke liegt bei 15 Prozent (+1
im Vgl. zu Juni, Landtagswahl 2014: 18,6 Prozent). Die AfD erreicht 22
Prozent (+1 im Vgl. zu Juni; Landtagswahl 2014: 12,2 Prozent). Die
Grünen liegen aktuell bei 12 Prozent (-5 im Vgl. zu Juni; Landtagswahl
2014: 6,2 Prozent). Die BVB/Freie Wähler erreichen 4 Prozent (+/- 0 im
Vgl. zu Juni; Landtagswahl 2014: 2,7 Prozent). Die FDP liegt bei 5
Prozent (+/- 0 im Vgl. zu Juni; Landtagswahl 2014: 1,5 Prozent). Für
die Sonntagsfrage im Auftrag der ARD-Tagesthemen hat das
Meinungsforschungsinstitut Infratest dimap von Montag bis Mittwoch
dieser Woche 1.002 Wahlberechtigte in Brandenburg befragt. Bei dieser
Umfrage handelt es sich ausdrücklich um keine Prognose, sondern um die
politische Stimmung in der laufenden Woche. Die Sonntagsfrage misst
aktuelle Wahlneigungen und nicht tatsächliches Wahlverhalten. Sie
ermittelt einen Zwischenstand im Meinungsbildungsprozess der
Wahlbevölkerung, der erst am Wahlsonntag abgeschlossen ist.
Rückschlüsse auf den Wahlausgang sind damit nur bedingt möglich. Viele
Wähler legen sich kurzfristig vor einer Wahl fest. Eine große
Bedeutung hat zudem die letzte Phase des Wahlkampfs mit der gezielten
Ansprache von unentschlossenen und taktischen Wählern.

Aktuell sind 44 Prozent der Brandenburger mit der Arbeit der
Landesregierung aus SPD und Linke zufrieden bzw. sehr zufrieden (-16
Prozentpunkte im Vgl. zu September 2014), 54 Prozent sind aktuell
weniger bzw. gar nicht zufrieden (+17).

30 Prozent der Befragten wollen, dass die SPD weiterhin die Regierung
führt (-26 Punkte im Vgl. zu September 2014). 59 Prozent der Befragten
wollen, dass eine andere Partei die Regierung führt (+22).

Mit der politischen Arbeit des Ministerpräsidenten Dietmar Woidke
(SPD) sind aktuell 51 Prozent der Befragten zufrieden bzw. sehr
zufrieden (-4 Prozentpunkte im Vgl. zu April 2019). Für Woidke ist
dies der niedrigste Zufriedenheitswert der laufenden
Legislaturperiode. Vor der Landtagswahl 2014 waren mit seiner Arbeit
noch 70 Prozent der Befragten zufrieden bzw. sehr zufrieden. Aktuell
sind 36 Prozent der Befragten mit seiner politischen Arbeit weniger
bzw. gar nicht zufrieden.

Mit der Arbeit des CDU-Spitzenkandidaten Ingo Senftleben sind 23
Prozent der Befragten in Brandenburg zufrieden bzw. sehr zufrieden (-2
Punkte im Vgl. zu April 2019). 52 Prozent kennen ihn nicht oder können
sich keine Meinung über ihn bilden. Mit der Arbeit von Kathrin
Dannenberg (Linke) sind 17 Prozent zufrieden bzw. sehr zufrieden (+2).
67 Prozent kennen sie nicht oder können sich keine Meinung über sie
bilden. Mit der Arbeit von Andreas Kalbitz (AfD) sind 15 Prozent
zufrieden bzw. sehr zufrieden (+4). 60 Prozent kennen ihn nicht oder
können sich keine Meinung über ihn bilden. Mit der Arbeit von Ursula
Nonnemacher (Grüne) sind 13 Prozent zufrieden bzw. sehr zufrieden
(-3). 68 Prozent kennen sie nicht oder können sich kein Urteil über
sie bilden.

Die Interessen der Ostdeutschen zu vertreten, trauen die Brandenburger
am ehesten der Linken zu. 21 Prozent der Befragten sind der Meinung,
sie kümmere sich am meisten darum. Die SPD kommt bei dieser Frage auf
14 Prozent, die AfD auf 13 Prozent. 5 Prozent der Befragten sind der
Ansicht, die CDU kümmere sich am meisten um die Interessen der
Ostdeutschen, 2 Prozent meinen, die Grünen täten das und 1 Prozent die
FDP. Eine relative Mehrheit von 40 Prozent antwortete auf diese Frage
indes mit "keine Partei" oder "weiß nicht".

Vernachlässigt sehen die Brandenburger die Interessen der Menschen auf
dem Land. Mehr als drei Viertel der Befragten (78 Prozent) sind der
Meinung, auf sie werde zu wenig Rücksicht genommen. 17 Prozent sind
der Ansicht, auf die Interessen der Menschen auf dem Land werde
angemessen Rücksicht genommen. Dahingegen meint nur rund ein Drittel
(31 Prozent), die Politik nehme zu wenig Rücksicht auf die Interessen
der Menschen in der Stadt. 44 Prozent sind der Ansicht, die Interessen
der Stadt-Bevölkerung würden angemessen berücksichtigt. 16 Prozent
meinen, auf sie werde zu viel Rücksicht genommen.

Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.002 Befragte

	Erhebungszeitraum: 19.08.2019 bis 21.08.2019

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%



Die Frage im Wortlaut:

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag in
Brandenburg Landtagswahl wäre?

Wie zufrieden sind Sie mit der Arbeit der Landesregierung in
Brandenburg?

Jetzt geht es darum, wie zufrieden Sie mit einigen Politikerinnen und
Politikern sind. Wenn Sie jemanden nicht kennen oder nicht beurteilen
können, geben Sie das bitte an. Sind Sie mit der politischen Arbeit
von ... sehr zufrieden, zufrieden, weniger zufrieden oder gar nicht
zufrieden?

Soll die SPD weiterhin die Regierung führen oder wünschen Sie sich,
dass eine andere Partei die Regierung führt?

Welche Partei kümmert sich Ihrer Meinung nach am meisten um die
Interessen der Ostdeutschen?

Wird in der Politik Ihrer Meinung nach auf die Interessen der Menschen
in der Stadt/auf dem Land zu viel, zu wenig oder angemessen Rücksicht
genommen?

 * 
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DEMOSKOPIE/828: ARD-Vorwahlbefragung Sachsen - CDU stärkste Kraft (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 22. Juli 2019

ARD-Vorwahlbefragung Sachsen: CDU stärkste Kraft



In zehn Tagen wird in Sachsen ein neuer Landtag gewählt. Eineinhalb
Wochen vor der Wahl erreicht die CDU in der Sonntagsfrage der
ARD-Vorwahlumfrage Sachsen 30 Prozent (+4 Prozentpunkte im Vergleich
zum SachsenTrend Anfang Juli; Landtagswahl 2014: 39,4 Prozent). Die
Linke käme auf 16 Prozent (+1 im Vgl. zu Juli; Landtagswahl 2014:
18,9). Die SPD liegt bei 7 Prozent (-2 im Vgl. zu Juli; Landtagswahl
2014: 12,4 Prozent). Die AfD erreicht 24 Prozent (-2 im Vgl. Juli;
Landtagswahl 2014: 9,7 Prozent). Die Grünen liegen aktuell bei 11
Prozent (-1 im Vgl. zu Juli; Landtagswahl 2014: 5,7 Prozent). Die FDP
erreicht 5 Prozent (+/- 0 im Vgl. zu Juli; Landtagswahl 2014: 3,8
Prozent). Die Freien Wähler liegen bei 4 Prozent (+1 im Vgl. zu Juli;
Landtagswahl 2014: 1,6 Prozent). Für die Sonntagsfrage im Auftrag der
ARD-Tagesthemen hat das Meinungsforschungsinstitut Infratest dimap von
Montag bis Mittwoch dieser Woche 1.002 Wahlberechtigte in Sachsen
befragt. Bei dieser Umfrage handelt es sich ausdrücklich um keine
Prognose, sondern um die politische Stimmung in der laufenden Woche.
Die Sonntagsfrage misst aktuelle Wahlneigungen und nicht tatsächliches
Wahlverhalten. Sie ermittelt einen Zwischenstand im
Meinungsbildungsprozess der Wahlbevölkerung, der erst am Wahlsonntag
abgeschlossen ist. Rückschlüsse auf den Wahlausgang sind damit nur
bedingt möglich. Viele Wähler legen sich kurzfristig vor einer Wahl
fest. Eine große Bedeutung hat zudem die letzte Phase des Wahlkampfs
mit der gezielten Ansprache von unentschlossenen und taktischen
Wählern.

Aktuell sind 50 Prozent der Sachsen mit der Arbeit der Landesregierung
zufrieden bzw. sehr zufrieden (-11 Punkte im Vgl. zu August 2014), 48
Prozent sind aktuell weniger bzw. gar nicht zufrieden (+11). 44
Prozent der Befragten wollen, dass die CDU weiterhin die Regierung
führt (-9 Prozentpunkte im Vgl. zu August 2014). 48 Prozent der
Befragten wollen, dass eine andere Partei die Regierung führt (+9).

Mit der Arbeit des Ministerpräsidenten Michael Kretschmer (CDU) sind
aktuell 63 Prozent der Befragten in Sachsen zufrieden bzw. sehr
zufrieden (-3 Punkte im Vgl. zu Juli 2019). Mit der Arbeit des
SPD-Wirtschaftsministers und stellvertretenden Ministerpräsidenten
Martin Dulig sind 48 Prozent zufrieden bzw. sehr zufrieden (+1). Rico
Gebhardt, Vorsitzender der Fraktion Die Linke, erreicht 18 Prozent
Zustimmung (+3). 66 Prozent kennen ihn nicht oder können sich keine
Meinung über ihn bilden. Mit der Arbeit des AfD-Fraktionsvorsitzenden
Jörg Urban sind aktuell ebenfalls 18 Prozent (+2) der Befragten sehr
zufrieden bzw. zufrieden. 59 Prozent kennen ihn nicht oder können sich
keine Meinung über ihn bilden. Die Spitzenkandidatin der Grünen in
Sachsen, Katja Meier, erreicht eine Zustimmung von 9 Prozent (+1). 82
Prozent kennen sie nicht oder können sich keine Meinung über sie
bilden.

Nach Meinung der Sachsen wird in der Politik zu wenig Rücksicht auf
die Interessen der Menschen auf dem Land genommen: Fast drei Viertel
(71 Prozent) sind dieser Ansicht. 21 Prozent meinen, auf die
Interessen der Menschen auf dem Land werde angemessen Rücksicht
genommen, 1 Prozent meint, es werde zu viel Rücksicht auf deren
Interessen genommen. Dahingegen meint nur rund ein Fünftel (22
Prozent), dass die Politik zu wenig Rücksicht auf die Interessen der
Menschen in der Stadt nimmt. Gut die Hälfte (56 Prozent) ist der
Ansicht, die Politik nehme angemessen Rücksicht auf die Interessen der
Städter und 14 Prozent meinen, es werde in der Politik zu viel
Rücksicht auf die Interessen der Stadt-Bevölkerung genommen.

Die Partei Die Linke ist nach Ansicht der Sachsen die Partei, die sich
am meisten um die Interessen der Ostdeutschen kümmert: 22 Prozent der
Befragten sind dieser Ansicht. 16 Prozent meinen, die CDU würde am
ehesten die Interessen der Ostdeutschen vertreten, 13 Prozent sehen
diese Kompetenz bei der AfD, 6 Prozent bei der SPD, 2 Prozent bei den
Grünen und 1 Prozent bei der FDP. Allerdings antworten 35 Prozent der
Befragten auf diese Frage mit "Weiß nicht" oder "keine Partei".

Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.002 Befragte

	Erhebungszeitraum: 19.08.2019 bis 21.08.2019

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%



Die Frage im Wortlaut:

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag
Landtagswahl in Sachsen wäre?

Wie zufrieden sind Sie mit der Arbeit der Landesregierung in Sachsen?

Jetzt geht es darum, wie zufrieden Sie mit einigen Politikerinnen und
Politikern sind. Wenn Sie jemanden nicht kennen oder nicht beurteilen
können, geben Sie das bitte an. Sind Sie mit der politischen Arbeit
von...?

Soll die CDU weiterhin die Regierung führen oder wünschen Sie sich,
dass eine andere Partei die Regierung führt?

Welche Partei kümmert sich Ihrer Meinung nach am meisten um die
Interessen der Ostdeutschen?

Wird in der Politik Ihrer Meinung nach auf die Interessen der Menschen
in der Stadt/auf dem Land zu viel, zu wenig oder angemessen Rücksicht
genommen?

 * 
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KULTUR/1038: Computerspiele - neue Welten, alte Wirklichkeit ... (SB)




Virtuelle Welten sind auf Smartphone und PC, auf Laptop und Spielekonsole
allgegenwärtig und halten Millionen Menschen in ihrem Bann. Dennoch findet die
Rezeption der Computerspiele, deren Produktion häufig mehr als 50 Millionen Euro
kostet und von deren Umsätzen die Filmindustrie nur träumen kann, in den
bürgerlichen Feuilletons kaum statt. Liegt es daran, daß sich das interaktive
Agieren im Gaming nicht verallgemeinern läßt? Werden Computerspiele heute auf
jener Ebene verortet, auf die einmal die sogenannte Trivialkultur verbannt
wurde, um als kulturästhetisches Verfallsprodukt der literarischen Hochkultur zu
besonderen Weihen zu verhelfen? Oder hat sich das moderne Soma der
Zivilgesellschaft bereits so sehr verselbständigt, daß seine kognitiven
Lebenswelten kein Außen mehr produzieren, von dem aus sie betrachtet werden
könnten?

Wie es drinnen aussieht, geht niemanden etwas an, lautete früher einmal ein
Grundsatz bürgerlicher Diskretion. Die Freisetzung individueller Daten und deren
werbeaffine Prozessierung zu transparenten Personenprofilen, die das jeweilige
Marktsubjekt exakter ausloten, als es selbst dazu in der Lage wäre, hat die
Innerlichkeit des Subjektes so gründlich nach außen gekehrt, daß von einer
uneinsehbaren Sphäre des Individuellen nicht mehr ausgegangen werden kann. Wie
auf einem großen Markt liegen die ganz persönlichen und vermeintlich
unverwechselbaren Eigenschaften und Identitäten des einzelnen Menschens in der
grellen Sonne allgemeiner Betrachtung und werden zwecks produktiver
Bewirtschaftung so sortiert, daß ihrer verwertungsgerechten Weiterverabeitung
nichts im Wege steht. Was unter den Attacken des autoritären Überwachungsstaates
auf einen vor staatlichem Zugriff zu schützenden Kern-, sprich Restbestand
bürgerlicher Freiheit reduziert wurde, leistet als frei flottierender
Datenkörper in den Servern der IT-Industrie willkürlicher wie beliebiger
Austauschbarkeit Vorschub.

Verzweifelt die bürgerliche Identitätssuche an der unendlichen Vervielfältigung
des Ichs in den Prozessoren des kognitiven Kapitalismus, so könnte in
empfindsameren Gemütern die Erkenntnis heranreifen, daß das Versprechen, im
Multiplayermodus oder im sozialen Netzwerk nicht mehr allein zu sein, auf
gegenteilige Weise wahr wird. Die paranoide Idee, in den sich unendlich
wiederholenden Abläufen einer monströsen Maschine gefangen zu sein, liegt nahe,
wenn der an Smartphone oder Bildschirm hockende Körper müde und älter wird,
während sein Sensorium ihm vorgaukelt, sich auf abenteuerlichen Reisen zu
befinden oder hochemotionale Erlebnisse zu haben. Wo sich nichts wirklich
verändert, obwohl der Mensch in einem Wechselbad der Gefühle schwimmt,
konsumiert er letztendlich die eigene Lebenssubstanz. Wo nichts als Asche
bleibt, könnte sich die Frage auftun, ob die mit erheblichem energetischen und
apparativen Aufwand illuminierten Zeichen-, Bilder- und Klangwelten tatsächlich
so etwas wie den zivilisatorischen Fortschritt der Menschheit repräsentieren.

Ginge man ernsthaft auf die kulturindustrielle Inszenierung virtueller Welten
ein, dann gäbe es wenig mehr zu erfahren, als was schon Aldous Huxley in der
Dystopie "Brave New World" über den von Soma betäubten Zustand der großen
Mehrheit einer eugenisch formierten Klassengesellschaft beschrieben hat. Indem
der strukturelle Warencharakter der Spielewelten - es geht um die harte Währung
verkäuflicher Nutzung ebenso wie um die weiche Währung gebundener Aufmerksamkeit
- Erlebnisqualität von hoher sinnlicher Authentizität produziert, geht dieser
wie von selbst auf die Bedingungen und Modalitäten des sozialen Kontaktes über,
auf den die intensive Animation des Users im Endeffekt immer orientiert ist.

Wer in virtuellen Welten aufwächst und die Intelligenz des eigenen Körpers
permanent durch simulierte Bewegungsreize erschöpft, tickt in vielerlei Hinsicht
anders als die Generationen der Prä-Internet-Zeit. Die daraus resultierenden
Brüche und Konflikte werden vom Standpunkt unabänderlichen
informationstechnischen Fortschrittes aus häufig verworfen - wer die IT-Welt
nicht adaptiert, wird als Fortschrittsverweigerer abgehängt. Eine nicht nur die
funktionalen und ästhetischen Kriterien des Gamings untersuchende Kulturkritik
wäre schnell damit konfrontiert, daß die informationstechnische Modernisierung
der Gesellschaft viel umfassender verläuft als alles, was sonst an Veränderungen
etwa in Form unvertrauter Lebensweisen abgewehrt wird. Was könnte
fremdbestimmter sein als ein kognitiver Kapitalismus, der das Innere unumkehrbar
nach außen stülpt? 

Seine Errungenschaften werden nicht umsonst als technische Innovation
verharmlost und in ihrer Rationalisierungsfunktion ohne jeden ernstzunehmenden
Blick auf die sozialen Folgen gepriesen. Was über keine allgemein reflektierbare
gesellschaftliche Relevanz zu verfügen scheint, besetzt das Sinnen und Trachten
einer Bevölkerung, die in diesem Rahmen zu befrieden alternativlos zu werden
droht. Daran nicht zu rühren, daß ein wachsender Teil der Menschen mit Gaming
diejenige Zeit des Lebens verbringt, die, vom Arbeitszwang freigestellt, von
besonders hohem identitäts- und sinnstiftendem Charakter sein soll, erfüllt so
gesehen sogar eine wichtige staatsbürgerliche Funktion.
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STANDPUNKT/878: Putin zwischen Trump und Xi Jinping (Kai Ehlers)


Putin zwischen Trump und Xi Jinping

Gedanken anlässlich des liberalen Aufbruchs in Moskau

von Kai Ehlers, 16. August 2019



Die gegenwärtigen Unruhen in Moskau lassen eine Frage aufkommen, die über
die aktuellen Ereignisse hinauszuführen geeignet ist: Welche Rolle spielt
Russland in der Ablösung des Liberalismus, d.h., des in die Krise
gekommenen westlich dominierten Weltbildes?

In der westlichen Presse erscheint es so, als würden mit der gewaltsamen
Zurückweisung nach freiem Zugang zu den Moskauer Regionalwahlen jegliche
freiheitlichen Regungen in Russland unterdrückt. Wladimir Putins kürzlich
gegenüber Redakteuren der "Financial Times" geäußerte Kritik an der
"liberalen Idee" und seine gleichzeitige verstärkte Hinwendung nach China
hat dieser Sicht reichlich Nahrung gegeben.

Eine genauere Betrachtung lässt allerdings eine andere, wenn auch paradoxe
Perspektive erkennen. In Ihr tritt Putin als Konservator eben dieser
weltweit in die Krise geratenen liberalen Ordnung hervor, ja, er mahnt auf
nationalen und internationalen Foren sogar deren Einhaltung an. Mit Blick
auf das Inland spiegelt sich das selbst in dem oben genannten Gespräch mit
der "Financial Times", in dem er sich ungeachtet seiner generellen Kritik
am Liberalismus für liberale Freiheiten auch in Russland ausspricht, wenn
ihre Wahrnehmung nicht zum Schaden für die Gemeinschaft führe.

Die aktuellen Moskauer Proteste erscheinen vor diesem Hintergrund eher als
hilfloses Aufbegehren gegen diese widersprüchliche Realität einer, vor
allem von jungen Leuten als repressiv erlebten Toleranz im heutigen Moskau,
als ein Aufbegehren, das zwar berechtigt, verständlich und mutig ist, das
allerdings gesellschaftsverändernde Kraft erst wird entfalten können, wenn
es die Grenzen, die dem Liberalismus heute allgemein und im Besonderen im
nachsowjetischen Russland gesetzt sind, erkennt und in seinen Protest
einbezieht.

Gewagte Thesen?

Diese Feststellungen klingen gewagt, drängen sich aber bei einem über die
aktuellen Vorkommnisse hinausgehenden Blick auf die nachsowjetischen
Bedingungen, die im globalen Rahmen wie auch in Russland selbst heute
wirken, als unabweisbar auf.

Liberale Ideen, genauer gesagt, Versprechungen des Liberalismus tragen für
die große Mehrheit der russischen Bevölkerung nach den Erfahrungen, die sie
im Verlauf des Systemwandels mit dem Import westlicher Werte machen musste,
nicht mehr. Zu tief war die geistige und soziale Erniedrigung, in die man
sich gestürzt fand. Ideologen wie Alexander Dugin konnten vor diesem
Hintergrund schon lange ihre Botschaft verkünden, dass die drei großen
"Ismen" des letzten Jahrhunderts, gemeint, nach dem Faschismus der
Sozialismus und nach ihm auch der als vermeintlicher Sieger übriggebliebene
Liberalismus, auf den Müllhaufen der Geschichte gehörten und durch eine
neue Idee einer "vierten Theorie" ersetzt werden müssten. Dabei bleibt
diffus, wohin diese vierte Theorie führen soll, wenn nicht einfach in die
Restauration alter imperialer Herrlichkeit und eines kruden mystischen
Nationalismus.

Hinzu kommt, dass die liberalen Werte auch im Westen nicht mehr tragen,
genauer, dass sie durch die tatsächliche Politik der herrschenden Eliten in
weiten Kreisen der Weltbevölkerung desavouiert sind und zunehmend weiter
desavouiert werden. Man denke an die aggressive Außenpolitik, welche die
westliche Allianz gegen ihre Rivalen in Russland, in China und in anderen
Teilen der Welt um die Erhaltung ihrer Vormachtstellung führt. Man denke an
die "populistischen" Protestbewegungen innerhalb dieser Länder, an die
neuen nationalistischen Tendenzen in der Europäischen Union, an den
antiliberalen Siegeszug Donald Trumps in den USA und - auf hohem
ideologischen Niveau - an den bemerkenswerten neuerdings entstandenen
Medienhype um den israelischen Autor Yuval Noa Harari, dessen Kritik des
Liberalismus exakt dem gleichen Muster der Reihung vom Faschismus über den
Sozialismus zum Liberalismus folgt wie Alexander Dugins Botschaft vom Ende
der bisherigen Geschichte. Hararis Arbeiten wurden in vierzig Sprachen
übersetzt. Seit Erscheinen seiner Bücher füllt er weltweit die Säle. Dieses
Echo spricht für sich, auch wenn Harari im Gegensatz zu Dugin sich eine
Erneuerung des Liberalismus wünscht, irgendwie.

Die Kritik des Liberalismus in seiner abgewirtschafteten Form des
globalisierten Neo-Liberalismus und imperialer Globalisierung ist keine
russische Spezialität, sondern eine globale - mit Trump als Zertrümmerer
dieser nachsowjetischen Globalordnung, mit China als strategisch aktivem
Botschafter eines neuen Kollektivismus mit globalem Anspruch im Gegenzug.
Beides ist der russischen Bevölkerung in ihrer jetzigen, nachsowjetischen
Verfassung gleichermaßen fremd. Revolutionäre Impulse jedoch, die diese
Verhältnisse aufbrechen könnten, sind in Russland vor dem Hintergrund von
dessen revolutionsgesättigten Geschichte bis auf weiteres nicht zu
erwarten. Es sei denn es geschähe ein Wunder von kosmischen Ausmaßen, was
natürlich nie auszuschließen ist.

Putin: Bewahrer

In dieser Situation, also unter den Bedingungen des Zerfalls der real
existierenden globalen 'liberalen' Ordnung spielt Putin heute die Rolle des
konservativen Bewahrers eben dieser Ordnung Das galt zunächst
innenpolitisch, indem er die Krise im Lande in einen Prozess der
autoritären Modernisierung überführte, der in seinen Grundzügen den
Vorgaben des westlichen Neo-Liberalismus folgte. Auf der Grundlage der
Wiederherstellung russischer Staatlichkeit, der den traditionellen
russischen Zentralismus mit Elementen westlicher Verfassungsdemokratie
zusammenführte, konnte er sich auf der Mitte seiner Amtszeit in die Rolle
des internationalen Krisenmanagers begeben, hinter dem sich die Kräfte
einfanden, die sich durch den Verfall der US-Ordnung gefährdet sehen. Das
unabweisliche Stichwort dazu ist 'Syrien', wo Putin als Schutzpatron des
Völkerrechts der Interventionspolitik der USA erfolgreich entgegentrat.

Dies alles geschieht aber beim gegebenen Stand der Völkerbeziehungen, wie
er durch die Vereinten Nationen heute repräsentiert wird, das heißt, auf
dem Stand des nach wie vor herrschenden neo-liberalen Dogmas der
einheitlichen Nationalstaaten. Der Krisenmanager wurde Putins undankbare,
aber unausweichliche Rolle: Putin als Puffer zwischen der Abrissbirne Trump
und dem Erneuerer Xi Jinping. Putin als Anwalt des globalen status quo.

Diese Rolle ist aber nicht etwa willkürlichen Entscheidungen Putins
zuzuschreiben. Sie beschreibt vielmehr die historisch gewachsene Stellung,
die das nachsowjetische Russland heute zwischen der niedergehenden 
US-Ordnung und einem sich andeutenden chinesischen Zeitalter notwendigerweise
einnimmt. In dieser Rolle ist Putin gefangen, außenpolitisch und mit
entsprechendem innenpolitischem Ausdruck. Aus dieser Rolle folgt die
Entwicklung einer innenpolitischen Realität, in der neo-liberale
kapitalistische Modernisierungskampagnen und Zugeständnisse an die
traditionellen Gemeinschaftsstrukturen des Vielvölker- und multireligiösen
Landes, bürokratischer Zentralismus und pluralistische Autonomie,
staatliche Übergriffe und laisséz faire Politik sich zu einem schillernden
hybriden Konsens verbinden, der das Land wie ein Kokon überzieht, aber
letztlich ebenso leicht verletzbar ist, wenn überspannt.

Dabei geht es nicht nur um Putin. Ein Nachfolger Putins, gleich ob Mann
oder Frau, wird sich in der gleichen Rolle finden, wenn er oder sie in den
genannten Widersprüchen dieses gewaltigen Landblockes nicht untergehen und
zu Gewaltmaßnahmen gezwungen sein will. Gefangen aber ist natürlich nicht
nur Putin, der auf der herrschenden nationalstaatlichen Völkerordnung
besteht, obwohl er Präsident des größten Vielvölkerstaates der Welt ist,
welcher ganz und gar nicht dem herrschenden Credo des einheitlichen
Nationalstaates entspricht; gefangen sind in ihrer Rolle auch Trump als
Zertrümmerer und Xi Jinping als Erneuerer und stiller Nutznießer der
herrschenden Ordnung, solange keine andere Ordnung gefunden wurde, welche
die abgenutzten Formen des Liberalismus ablösen könnte - so oder so.

Kulturelle statt territorialer Grenzen

So oder so, das bedeutet, von unten gefunden und von oben zugestanden
werden entweder neue Wege der Selbstbestimmung des Menschen an der Basis
ihres Lebens, das heißt, neue Formen des gleichberechtigten Umgangs
miteinander jenseits der abgelebten Formen des Faschismus, des Sozialismus
oder des Liberalismus oder es entwickeln sich neue Formen von
Fremdbestimmung, deren Dimensionen und Schrecken angesichts der
heraufziehenden technischen Möglichkeiten sozialer und mentaler Kontrolle
bisher nur zu erahnen sind.

Aufgespannt zwischen ausgehendem Liberalismus und am Horizont erscheinenden
neuen, technisch gestützten Formen des Kollektivismus, wie er zur Zeit am
deutlichsten in China sichtbar wird, könnte sich in einem solchen Russland,
das sich weder der einen noch der anderen Richtung voll zuneigt, eine
Kultur entwickeln, die das fatale Entweder-Oder von Freiheit oder
Gleichheit auf Basis ihrer tief in der Geschichte verwurzelten, vielfach
gestaffelten Gemeinschaftskultur vermeidet. Dies könnte die historische
Rolle Russlands als Integrationsknoten Eurasiens, als welcher es sich in
den tausend Jahren wechselvoller Geschichte zwischen Osten und Westen,
zwischen Zentralismus und Vielvölkerorganismus herausgebildet hat, in die
Zukunft hinein fortschreiben.

Um nicht missverstanden zu werden: Hier kann nicht die Rede sein von einer
Wiederherstellung des russischen oder gar des sowjetischen Imperiums. Die
Zeiten der territorialen Machtentfaltung sind vorbei. Mit dem Zusammenbruch
des sowjetischen Imperiums, mit dem voranschreitenden Zerfall der "einzigen
Weltmacht", wie Zbigniew Brzezinski die US-Hegemonie noch skizzierte, wird
die jetzt erreichte nach-imperiale Stufe der heute erreichten
gesellschaftlichen Entwicklung unübersehbar. An die Stelle territorialer
Herrschaftsorganisation, die durch permanente Eroberung entstand und immer
wieder militärisch gestützt wurde, tritt die ökonomische und technische
gegenseitige Durchdringung, wenn auch nicht ohne Konflikte. Eben dieses
Prinzip tritt heute in der chinesischen Expansion mit durchschlagender
Kraft in Erscheinung.

Es soll auch nicht gesagt werden, dass die traditionelle russische
Gemeinschaftskultur bruchlos in neue Formen einer demokratischen Kultur
selbstbestimmter Individuen in erneuerter kooperativer Gemeinschaft
übergehen könne. Aber Russland ist aus seiner hybriden Lage heraus geradezu
verurteilt dazu, den eurasischen Raum als Organismus zu entwickeln, der
anderen Regeln folgt als denen seiner östlichen und westlichen Gegenüber.
Anders gesagt, die Widersprüchlichkeit der Putinschen Politik, gerade wenn
sie sich zunehmendem Maße auf die Konservierung der bestehenden
Verhältnisse verengt, erweist sich bei genauem Hinsehen als die beste
Voraussetzung, ja, geradezu als Beschleuniger für die Herausbildung von
Impulsen, die nach Selbstbestimmung und Autonomie verlangen, verlangen
müssen, um nicht zu ersticken. Am Ende Putinscher Stabilität kann sehr wohl
ein eurasischer Pluralismus mit der Realität selbstverwalteter Regionen
stehen, in dem Föderalismus nicht mehr nur auf dem Papier steht, sondern
den Alltag beschreibt.

Absehbar, zumindest denkbar ist, dass sich unter der bürokratischen Decke
einer in Stagnation übergehenden Stabilität autonome Freiräume bilden,
ähnlich wie sich zu sowjetischen Zeiten unter dem Druck der kollektiven
Lebensorganisation abseits der Kollektive, also unter dem Schutz des
kollektiven Daches, an den Rändern der Dörfer, Sowchosen und Kolchosen und
Großbetriebe Freiräume für die Entwicklung nicht nur skurrilster
Individualitäten, sondern große Potentiale gestauter individueller
Initiative herausbildeten. Es war nicht zuletzt der Druck dieser
stagnierenden kollektivistischen Struktur, der schließlich die Freisetzung
der vielfach gebundenen individuellen Initiative erzwang, die dann unter
Michail Gorbatschow ihren Ausdruck fand.

Russlands Anarchie - eine Chance

Der vielgeschmähte russische Anarchismus, die ewig andere Seite des
russischen Zentralismus macht es möglich. Wohlgemerkt möglich, nicht etwa
zwingend erfolgreich. Bedingung ist, dass die anarchischen Strukturen
Russlands als Kraft erkannt und nicht als Bedrohung bekämpft werden. Das
gilt innerhalb Russlands ebenso wie für die Haltung der internationalen
Gemeinschaft gegenüber Russland. Gewaltsame Unterdrückung dieser Kraft im
Inneren Russlands ist ebenso gefährlich wie deren Stimulierung von außen.
Was Russlands Menschen nach dem Jahrhundertabsturz aus den Höhen der
sozialistischen Utopie heute brauchen, ist Ruhe, Zeit zur Selbstbesinnung
und zur Herausbildung neuer sozialer Strukturen jenseits der
zusammengebrochenen Utopien des realen Sozialismus. Russland befindet sich
in Rekonvaleszenz.

Die aktuellen Proteste zeigen aber, auch wenn erst nur in Ansätzen, dass
unter der Decke des Putinschen Stabilitätskonsenses junge Kräfte
heranwachsen, die die Entwicklung in die Hand nehmen wollen und tendenziell
vielleicht auch können, wenn - ja, wenn sie nicht nur auf Moskau, nicht nur
auf die Zentren, nicht nur auf die Parole "Nieder mit Putin" und nicht nur
auf Modernisierungsphantasien westlicher Provenienz beschränkt bleiben,
sondern sich an die Menschen draußen im Lande wenden und, auch das muss
leider deutlich gesagt werden, wenn sie sich nicht von außen zur Schwächung
des Landes missbrauchen lassen. Anders gesagt, die russische Gesellschaft
lebt.


Kai Ehlers ist Osteuropa-Experte, Autor und Journalist.

www.kai-ehlers.de


Anmerkungen:

[1] Das Interview: 

http://www.russland.news/das-komplette-putin-interview-mit-der-financial-times-in-deutscher-uebersetzung/

Siehe dazu auch: Kai Ehlers, Ordnungsrufe aus Moskau, 

https://kai-ehlers.de/2019/07/ordnungsrufe-aus-moskau-anmerkungen-zu-einer-ueberfaelligen-offenbarung/

[2] Alexander Dugin, "Die vierte politische Theorie", Arktos, 2013

[3] Yuval Noa Harari, 3 Bände: "Eine kurze Geschichte der Menschheit",
Pantheon 30 Auflage 2018; "Homo Deus", C.H. Beck, 6. Auflage 2019 und
"21 Regeln für das 21. Jahrhundert", C.H. Beck, 2019

[4] Zbigniew Brzezinski, "Die einzige Weltmacht", Fischer tb 14358, 1999
(5. Auflage 2002), neu verlegt im Kopp Verlag 2015
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FRAUEN/796: Unerhört? Frauenbewegungen in der arabischen Welt (frauen*solidarität)


frauen*solidarität - Nr. 146, 4/18

Unerhört? Frauenbewegungen in der arabischen Welt

von Amina El-Gamal



Der arabische Raum - vielfältig, krisenhaft und ständig in
Bewegung. Durch einen eurozentrischen und orientalistischen Blick auf
seine Welt sowie durch antimuslimischen Rassismus werden oft
differenzierte Perspektiven und Erzählungen aus den arabischen
Gesellschaften und von muslimischen Menschen selbst nicht gehört.
Gerade feministische und geschlechterkritische Initiativen sowie
Aktivist_innen im arabischen Raum werden so in Europa unsichtbar
gemacht.


Das Vienna Institute for International Dialogue and Cooperation
(VIDC) veranstaltete am 15. Oktober 2018 eine Podiumsdiskussion in
Wien. Geladen waren Safa Belghith (freie Journalistin, Tunesien), Lena
Meari (Institute of Women's Studies, Birzeit University, Palästina)
und Omaima Abou-Bakr (Cairo University und Women and Memory Forum,
Ägypten), um über die Vielfältigkeit von feministischen und
geschlechterkritischen Initiativen in Zeiten von Krise und Krieg im
arabischen Raum zu diskutieren.


Tunesien nach der Revolution

Die Revolution in Tunesien wird oft aus einer orientalistischen Sicht
als die einzige erfolgreiche Revolution im arabischen Raum bezeichnet.
Safa Belghith berichtete, dass der post-revolutionäre feministische
Aktivismus in Tunesien hauptsächlich säkular war. Dies habe auch damit
zu tun, dass es vor der Revolution schon einen säkularen öffentlichen
Diskurs gab, der wegen der Angst vor islamistischer Übernahme des
Landes nach der Revolution weitergeführt wurde. Heute gebe es zwei
Trends: säkulare und islamische feministische Bewegungen. Sie haben
jeweils andere Ziele und Themen, an denen sie arbeiten, was aber laut
Belghith ergänzend und bereichernd sei.

Tunesien ist das erste arabische Land, in dem es ein Gesetz gegen die
Vergewaltigung in der Ehe gibt. Belghith meinte, dass Errungenschaften
wie diese die verbindende Basis zwischen den Bewegungen seien. Sie
sieht die Gefahr in Tunesien darin, dass feministischer Aktivismus vom
Staat kooptiert wird, um ein politisches Spiel zu spielen.
Beispielsweise wurde ein Tag nachdem ein neues Amnestiegesetz für
frühere korrupte Politiker_innen erlassen wurde, ein weiteres Gesetz
eingeführt, das muslimischen Frauen erlaubt, nichtmuslimische Männer
zu heiraten. Damit werde die Aufmerksamkeit von politischen
Diskussionen über Korruption oder auch Ökonomie abgelenkt.


Islamischer Feminismus in Ägypten

Die Situation in Ägypten unterscheidet sich dahingehend, dass die
religiöse Institution Al-Azhar sehr mächtig und auch relevant in der
Gesellschaft ist. Außerdem gibt es keine explizit säkularen
Organisationen. Omaima Abou-Bakr ging darauf ein, dass die Regierung
immer eigene Agenden und Ziele habe und dafür oft feministische
Strategien kooptiere und für eigene Interessen nutze. Feministische
Organisationen in Ägypten, so Abou-Bakr, seien problemorientiert. Alle
feministischen Aktivist_innen arbeiten zusammen, um ein gemeinsames
Problem zu lösen, wie beispielsweise sexuelle Belästigung, Gewalt
gegen Frauen oder Gesetze zu Heirat, Scheidung und Sorgerecht.

Abou-Bakr erläuterte, dass der islamische oder muslimische Feminismus
strikt zu trennen sei von islamistischen Bewegungen und dem
sogenannten politischen Islam: "Islamic feminism is a home-grown and
indigenous kind of activism" - er habe sich aus dem islamischen
religiösen Paradigma selbst entwickelt. Darin werden mit
feministischen Tools nicht die Religion, sondern die patriarchalen
Strukturen, die im Namen der Religion entstanden sind, kritisiert.
Abou-Bakr betonte, dass der islamische Feminismus Gleichberechtigung
erreichen und zugleich männliche Autoritäten kritisieren möchte.

Die Untersuchung von historischen Gegebenheiten und die
Reinterpretation von Originalquellen, wie die des Koran, gehören zu
ihren Haupttätigkeiten. "We want to analyze the presence of women in
the public and religious sphere in the past, to use it for
argumentation today", so Abou-Bakr. Die Diskussionen fänden
größtenteils in einem akademischen Kontext statt, jedoch mit dem Ziel,
kulturelle und soziale Normen und Gesetze zu verändern.


Neoliberalismus und Frauenbewegungen in Palästina

Frauenbewegungen in Palästina waren anfangs von einem progressiven
Kampf für eine freie und egalitäre Gesellschaft sowie die Befreiung
der Nation geprägt. Lena Meari erklärte, dass unter der britischen
Kolonialherrschaft der feministische und der Befreiungskampf gemeinsam
geführt wurden. Graswurzelbewegungen und lokale Gemeinschaften setzten
sich für die eigene Befreiung und Gendergerechtigkeit ein.

Ausländische und (vordergründig) Geldgeber aus dem globalen Norden
mischten sich später in diese Organisationen ein. Sie stellten
Bedingungen für die Kredite und die finanziellen Förderungen und gaben
somit vor, wie die NGOs arbeiten müssten. Graswurzelbewegungen seien
gänzlich verschwunden, so Meari, und NGOs und Spender_innen würden
eine neue Agenda unterstützen und die Strukturen der Frauenbewegungen
in Palästina verändern.

Durch die neoliberale Transformation und die imperialen
ausbeuterischen Agenden stünden individuelle Rechte nun im
Vordergrund, jedoch fände die Arbeit fern von der Lebensrealität der
Frauen statt. Die Gewalt der kolonialen Strukturen und die
strukturelle Gewalt der neoliberalen Agenda würden gänzlich ignoriert.
"We don't need empowerment on individual basis, we need empowerment
for all women", erklärte Meari.


Globale Solidarität

Safa Belgith betonte, dass Events wie diese Diskussionsveranstaltung
in Wien sehr hilfreich seien, da sie die Stimmen des arabischen Raums
hörbar machten. Dadurch könne ein Verständnis dafür geschaffen werden,
dass alle Länder ihre eigenen Kontexte haben. Viele dieser Länder
seien von kolonialen Erfahrungen geprägt, in denen westliche Mächte
versucht hätten, die lokale Identität zu löschen. Die heutige
Situation sei zwar keine koloniale, so Belgith, jedoch sei die
Identität immer noch unter Beschuss.

Ein guter Start für Kooperationen sei es, die andere Perspektive zu
hören und unterschiedliche Trends zu akzeptieren. Die ewige
Kopftuch-Debatte in Europa sei ein gutes Beispiel dafür. Alle drei
Podiumsteilnehmerinnen bestätigten, dass das im arabischen Raum keine
relevante Debatte sei. Safa Belgith erklärte: "There is no
distinction, we all are women and it's our personal choice." Sie
kritisierte auch, dass Frauen aufgrund dessen, was sie anziehen,
kategorisiert würden. Omaima Abou-Bakr fügte hinzu: "The obsession of
the Hijab is a male obsession." Sie meinte damit, säkulare und
konservative Männer würden sich über die Freizügigkeit der Frau
streiten und somit einen Kopftuch-Diskurs kreieren.

Abou-Bakr brachte auch eine andere Ebene ein: Sie schlug vor, die
Solidarität könnte hier in Europa starten. Menschen in Europa sollten
versuchen, die Stereotypen von einer unterdrückten muslimischen Frau
in der Opferrolle zu brechen. "You could fight for stopping
Islamophobia or racializing Arabs and Muslims." Auch Lena Meari
plädierte für Solidarität anstelle Hilfe. Ihrer Meinung nach wäre die
beste Form der Solidarität mit anderen Ländern, wenn sich im globalen
Norden mehr radikale Anti-Kolonialismus-, Anti-Kapitalismus- und
Anti-Patriarchat-Bewegungen bilden würden.


HÖRTIPP:

Ein Bericht über die Veranstaltung wurde im November im Rahmen
der Sendereihe Globale Dialoge der Women on Air auf Radio ORANGE 94.0
ausgestrahlt. Nachzuhören unter:

http://noso.at/?p=6045

ZUR AUTORIN:

Amina El-Gamal ist Erziehungswissenschaftlerin und Hispanistin.
Gegenwärtig studiert sie Internationale Entwicklung im Master und
macht mehrsprachiges Radio als Woman on Air.
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Die Frauen*solidarität erscheint viermal im Jahr.

Preis pro Heft: 5,- Euro plus Porto

Jahresabo: Österreich 20,- Euro;

andere Länder 25,- Euro.
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TAGUNG/1468: Kiel - 10. Internationales Tönnies-Symposium vom 5. bis 7. September 2019


10. Internationales Tönnies-Symposium 



Anlässlich des Erscheinens von Gemeinschaft und Gesellschaft - des
Hauptwerks von Ferdinand Tönnies (1855-1936) - als Band 2 der
Tönnies-Gesamtausgabefindet vom 5. bis 7. September 2019 an der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel das 10. Internationale
Tönnies-Symposium statt, organisiert durch die
Ferdinand-Tönnies-Gesellschaft.

Die Rosa-Luxemburg-Stiftung kooperiert bei dieser Veranstaltung. Die
Tagung ist zweisprachig (Deutsch und Englisch). Orte der Veranstaltung
sind das Audimax der CAU Kiel (Christian-Albrechts-Platz 2, 24118
Kiel) und die Fachhochschule Kiel (Panel 5, Grenzstraße 3, 24149 Kiel,
Gebäude C 12, 3. Stockwerk, Raum 04).

Unter dem Titel Gemeinschaft und Gesellschaft: Gemeinwohl und
Eigeninteresse heute wird es darum gehen, dem Denken von Ferdinand
Tönnies vor dem Hintergrund aktueller sozialer Herausforderungen und
Krisen nachzuspüren. Außerdem wird der thematische Reichtum des
Klassikers im Kontext der Wissenschaftsgeschichte des 19. und 20.
Jahrhunderts beleuchtet.

Die Teilnahme ist kostenfrei. Eine Anmeldung wird erbeten (bei
Sebastian Klauke unter ftg-kiel@t-online.de). Das aktuelle,
ausführliche Programmgibt es unter:

https://www.toennies-symposium.de/

Das Symposium ist, verteilt auf zwei Tage (6. und 7. September), in
acht Panels organisiert:

1. Tönnies als politischer Denker

2. Tönnies und die werdende Sozialwissenschaft I - 

Naturwissenschaftlicher, speziell biologischer Kontext (Positivismus)

3. Tönnies und die werdende Sozialwissenschaft II - 

Philosophischgeistesgeschichtlicher

Kontext

4. Tönnies und die Ambivalenz der Moderne

5. Gemeinschaft - Virtualität - Öffentliche Meinung

6. Erträge und Desiderate der Tönnies-Forschung

7. Der unsichtbare Tönnies

8. Tönnies als Wirtschaftsberater

In Kooperation mit der Ferdinand-Tönnies-Gesellschaft (federführend),
weitere Unterstützer*innen: Brunswiker Stiftung, Sparkassenstiftung,
Hamburger Stiftung zur Förderung von Wissenschaft und Kultur, StuPa
der Uni Kiel

Termin: 05. - 07. September 2019

Uni Kiel, Audimax, Olshausenstraße. (Eröffnung im Landeshaus, 05.09.,
18 Uhr)

 * 

Quelle:

Newsletter vom 16. August 2019

RLS-Büro Schleswig-Holstein

Kehdenstr. 5

24103 Kiel

Telefon: +49-(0)431-260 70 43

Internet: www.sh.rosalux.de
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ARBEIT/2970: Beschäftigte mit hohem Anteil an Routinetätigkeiten nehmen seltener an Weiterbildungen teil (idw)


Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur für
Arbeit (IAB) - 20.08.2019

Beschäftigte mit einem hohen Anteil an Routinetätigkeiten nehmen seltener
an Weiterbildungen teil



Beschäftigte mit Tätigkeiten, die zu einem großen Teil durch moderne
Technologien ersetzt werden könnten, nehmen seltener an beruflicher
Weiterbildung teil als Beschäftigte, deren Tätigkeiten ein geringeres
Risiko aufweisen, durch Computer ersetzt zu werden. Das geht aus einer
neuen Studie des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB)
hervor.

41 Prozent der Beschäftigten mit einem geringen Anteil an
Routinetätigkeiten nahmen innerhalb eines Jahres an mindestens einem
Weiterbildungskurs teil. Bei Beschäftigten mit einem hohen Anteil an
Routinetätigkeiten, die durch Technologien ersetzbar sind, waren es 27
Prozent. Eine unterdurchschnittliche Beteiligung weist diese Gruppe auch
bei einer themendifferenzierten Betrachtung auf: Weiterbildungen im
Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologie besuchten fünf
Prozent, während es bei den Beschäftigten, die weniger stark von der
Digitalisierung betroffen sind, acht Prozent waren. Dem Bereich der
Informations- und Kommunikationstechnologie wird zur Bewältigung der sich
ändernden Arbeitsanforderungen eine besondere Bedeutung beigemessen.

Der Unterschied in der Weiterbildungsbeteiligung zwischen Beschäftigten
mit einem hohen und einem geringen Anteil an Routinetätigkeiten bleibt
auch dann bestehen, wenn zusätzlich das Qualifikationsniveau mit
einbezogen wird. Besonders stark ausgeprägt ist der Unterschied bei
Geringqualifizierten: 37 Prozent der Geringqualifizierten mit Tätigkeiten
mit einem geringen Risiko, durch moderne Technologien ersetzt zu werden,
nahmen an mindestens einer Weiterbildung teil. Bei geringqualifizierten
Beschäftigten mit einem hohen Risiko, durch moderne Technologien ersetzt
zu werden, beträgt der Anteil dagegen sieben Prozent. Bei den
Hochqualifizierten waren es 47 Prozent der Beschäftigten mit einem
geringen und 31 Prozent mit einem hohen Anteil an Routinetätigkeiten, die
mindestens eine Weiterbildung besuchten.

Die Unterschiede in der Weiterbildungsbeteiligung können nur zu einem
kleineren Teil durch individuelle Merkmale der Beschäftigten wie
beispielsweise ihr Qualifikationsniveau erklärt werden. Eine größere Rolle
hingegen spielen betriebliche Weiterbildungsaktivitäten. Von Bedeutung
sind dabei deren Intensität und individuelle Finanzierungsbeiträge.
Beschäftigte nehmen dann eher an Weiterbildungen teil, wenn ihr
Arbeitgeber die Weiterbildungskosten zumindest teilweise übernimmt oder
die Beschäftigten zur Teilnahme an einer Weiterbildung freistellt.

Weiterbildung sei nicht nur für die Beschäftigten, sondern auch für die
Betriebe ein wichtiges Instrument in einer sich ändernden Arbeitswelt.
"Betrieben kann sie helfen, ihren Bedarf an Fachkräften mit adäquaten
Kompetenzen zu sichern, was gerade angesichts der deutlichen Engpässe in
manchen Bereichen des Arbeitsmarktes zunehmend bedeutsamer wird", so die
Forscher Pascal Heß, Simon Janssen und Ute Leber.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution851

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

der Bundesagentur für Arbeit (IAB), 20.08.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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GEWERKSCHAFT/1853: Mehr Rechte für Flugbegleiter bei Eurowings - ver.di erreicht Einigung (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
23. August 2019

Mehr Rechte für Flugbegleiter bei Eurowings: 

ver.di erreicht Einigung für eine neue Personalvertretung - Streiks sind
damit abgewendet



Berlin - Nach sechs Verhandlungsrunden haben sich die Vereinte
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) und die Airline Eurowings in
dieser Woche auf einen neuen Tarifvertrag für eine Personalvertretung
der rund 1.200 Flugbegleiterinnen und Flugbegleiter geeinigt. Damit
wird der bisherige Tarifvertrag des UFO e.V. abgelöst. Die alte
Regelung unterlief die gesetzlichen Mindeststandards an vielen
Stellen, unter anderem durch eine massive Beschränkung der Anzahl der
Personalvertreterinnen und -vertreter.

Die bislang aus lediglich fünf Mitgliedern bestehende
Personalvertretung wird jetzt auf die gesetzlich vorgesehenen
fünfzehn Mitglieder erhöht und garantiert erstmals weitreichende
Mitbestimmungsrechte. "Die Zeit der Benachteiligung der Kabine in der
betrieblichen Mitbestimmung ist damit Vergangenheit", erklärte
ver.di-Verhandlungsführer Volker Nüsse. "Mit dem Tarifvertrag ist
eine weitgehende Angleichung an die gesetzlichen Regelungen gelungen.
Damit bekennt sich Eurowings zu den Standards der Mitbestimmung, wie
es die Bundesregierung seit Mai dieses Jahres in der "Lex Ryanair"
von den Airlines in Deutschland verlangt."

Im Juni waren die Verhandlungen beinahe gescheitert, und 80 Prozent
der Beschäftigten hatten sich für einen Streik ausgesprochen, sollte
es zu keiner Einigung kommen. Mit dem Verhandlungsdurchbruch ist
dieser nun vom Tisch.

Seit Mai dieses Jahres gilt eine Gesetzesänderung im
Betriebsverfassungsgesetz, die von der Bundesregierung im vergangenen
Jahr als "Lex Ryanair" umgesetzt wurde, nachdem ver.di dieses
vorangetrieben hatte. Damit sollen erstmals gleiche Rechte und eine
"Betriebsratsgarantie" für das fliegende Personal ermöglicht werden.
Für das Kabinenpersonal bei Eurowings waren allerdings weiterhin
Verhandlungen über einen Tarifvertrag nötig, da bereits tarifliche
Regelung bestanden. In diesem Fall ist die direkte Anwendung des
Betriebsverfassungsgesetzes versperrt.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 23.08.2019

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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INFOPOOL / POLITIK / WIRTSCHAFT





INTERNATIONAL/374: Bergbau in Mexiko - Für die einen Millionengewinne, für die anderen Armut und Krankheit (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko 

Bergbau: Für die einen Millionengewinne - für die anderen 
Armut und Krankheit



(Oaxaca, 13. August 2019, La Minuta) - Das Bergbauunternehmen
Cuzcatlán in San José del Progreso, Oaxaca, betreibt eine der größten
Minen von Mexiko. 2017 baute es 7,5 Millionen Feinunzen (etwa 230.000
Kilo) Silber ab und erhöhte die Menge ein Jahr später auf acht
Millionen Feinunzen. Außerdem werden hier jedes Jahr mehr als 50.000
Unzen (ca. 1.400 kg) Gold gefördert. Die Rechte für die Ausbeutung der
Minen hat sich das kanadische Bergbauunternehmen Fortuna Silver
gesichert, das sehr wohl weiß, dass diese Mine zu den zehn
silberreichsten Minen der Welt gehört. Doch in ihrer Umgebung, im Dorf
San José del Progreso, sind Marginalisierung, soziale Konflikte und
Krankheiten an der Tagesordnung. Über 97 Prozent der Bewohner:innen
von San José del Progreso haben keinen Zugang zu Trinkwasser und sind
nicht an die Kanalisation angeschlossen. Über 96 Prozent sind laut
einer Studie des Nationalen Rats zur Evaluation der Sozial- und
Entwicklungspolitik Coneval (Consejo Nacional de Evaluación de la
Política de Desarrollo Social) nicht sozialversichert.

Für das Jahr 2019 waren 65 Millionen Pesos (fast drei Millionen Euro)
für Bauarbeiten in der Gemeinde vorgesehen, doch noch immer fehlt es
über tausend Häusern an Trinkwasser und Kanalisation. Im Krankenhaus
von Maguey Largo stellt das völlig unterbesetzte Personal immer
häufiger akutes Atemversagen (akute respiratorische Insuffizienz) bei
Minderjährigen fest; pro Woche sind es durchschnittlich drei Kinder.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/bergbau-fuer-die-einen-millionengewinne-fuer-die-anderen-armut-und-krankheit/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de
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INFOPOOL / POLITIK / WIRTSCHAFT





VERKEHR/1564: Mehrheit für mehr Rad- und Busspuren, Skepsis bei höheren Parkgebühren (idw)


RWI - Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung - 21.08.2019

Befragung zur Verkehrspolitik: Mehrheit für mehr Rad- und Busspuren,
Skepsis bei höheren Parkgebühren



Verkehrschaos, Dieselkrise, Klimadebatte - besonders in den Städten wird
der Ruf nach Alternativen zum Autoverkehr lauter. Wie die Verkehrswende
gelingen soll, ist allerdings umstritten. Eine von der Stiftung Mercator
geförderte Studie des RWI - Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung und
des Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung (WZB) zeigt: Eine
Mehrheit befürwortet eine Neuaufteilung des öffentlichen Raums zugunsten
von Fahrrad und ÖPNV auch auf Kosten von Parkplätzen und Fahrspuren für
den Autoverkehr. Für höhere Parkgebühren, eine Verteuerung von
Dieseltreibstoff und vollständig autofreie Innenstädte spricht sich
hingegen nur eine Minderheit aus.

Die wichtigsten Ergebnisse:


	Rund 69 Prozent der Befragten stimmen einer Ausweisung gesonderter Fahrstreifen für Busse und Bahnen zu, nur 10 Prozent sind dagegen. Den Ausbau von Fahrradwegen auf Kosten von Autoparkplätzen befürworten 50 Prozent, 28 Prozent lehnen diesen Vorschlag ab.

	Der Ausbau der Infrastruktur für Elektromobilität erhält mit 66 Prozent ebenfalls eine hohe Zustimmungsrate, rund 12 Prozent der Befragten sprechen sich dagegen aus.

	Drastischere Eingriffe in die Autonutzung werden dagegen kritischer gesehen: Zwar ist rund die Hälfte der Befragten dafür, dass Fahrzeuge, die Schadstoffgrenzwerte überschreiten, ein Fahrverbot erhalten. Für eine höhere Besteuerung von Dieselautos sprechen sich jedoch nur 36 Prozent aus. Ein generelles Verbot von Fahrzeugen mit Verbrennungsmotor ab 2035 befürworten nur 28 Prozent.

	Höhere Parkkosten in Innenstädten halten nur 21 Prozent der Befragten für wünschenswert, 57 Prozent sind gegen diese Maßnahme. Auch die Vision von autofreien Innenstädten erhält mehr Ablehnung als Zustimmung.

	Die Zustimmung zu den betrachteten verkehrspolitischen Maßnahmen ist in Westdeutschland durchschnittlich deutlich höher als in Ostdeutschland.



"Die Ergebnisse der Befragung zeigen, dass sich die Menschen in
Deutschland grundsätzlich eine andere Verkehrspolitik und eine Förderung
alternativer Verkehrsformen wünschen", sagt RWI-Wissenschaftler Mark
Andor, einer der Autoren der Studie. "Für gravierendere Einschränkungen
des Autoverkehrs findet sich aber derzeit keine Mehrheit." Ko-Autorin Lisa
Ruhrort, Wissenschaftlerin am WZB, ergänzt: "Eine Mehrheit ist offenbar
überzeugt, dass Fahrrad und ÖPNV zukünftig mehr Platz in den Städten
brauchen - auch wenn dafür der Platz für den Autoverkehr verringert werden
muss. Dies ist ein Hinweis auf eine gesellschaftliche Veränderung: Das
Auto wird nicht mehr als 'heilige Kuh' der Verkehrspolitik behandelt,
sondern als ein Verkehrsmittel unter anderen."

Die Befragung durch das Marktforschungsinstitut forsa fand vom 23. April
bis zum 12. Juni 2018 statt. Befragt wurden die Haushaltsvorstände des
forsa.omninet Haushaltspanels. Dieses Panel ist für die deutschsprachige
Bevölkerung ab 14 Jahren repräsentativ. Die Befragten füllten die
Fragebögen mehrheitlich via Internet aus. Insgesamt wurden 7.823
Haushaltsvorstände befragt, von denen 6.812 den Fragebogen vollständig
ausgefüllt haben. Die gemeinsame Studie von RWI und WZB wurde durch die
Stiftung Mercator gefördert.


Originalpublikation:

http://www.rwi-essen.de/media/content/pages/publikationen/rwi-materialien/rwi-materialien_131.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution145

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

RWI - Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung, 21.08.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / RECHT / FAKTEN





STRAFRECHT/474: Unternehmensstrafrecht - Sonderstrafrecht für Unternehmen nicht nötig (DAV)


Deutscher Anwaltverein (DAV) - Berlin, 22. August 2019

Unternehmensstrafrecht: Schweigerechte und Anwaltsgeheimnis sichern!

DAV: Sonderstrafrecht für Unternehmen nicht nötig



Statement von Rechtsanwalt Dr. Rainer Spatscheck, Vorsitzender des
Ausschusses Strafrecht des Deutschen Anwaltvereins (DAV):

Trotz spektakulärer Einzelfälle reicht das jetzige Sanktionssystem
aus. Das deutsche Recht bietet bereits eine Vielzahl von
Sanktionsmöglichkeiten gegenüber Unternehmen. Strafrecht muss Ultima
Ratio bleiben. Schon jetzt können Unternehmen mit erheblichen
Geldbußen sanktioniert werden.

Die geplante Erhöhung der Sanktionsobergrenze ist massiv: von bisher
10 Millionen Euro auf nunmehr bis zu 10 % des Jahresumsatzes. Die
Angemessenheit der Sanktion ist zweifelhaft.

Die in der Öffentlichkeit diskutierten Fälle, etwa rund um den
Dieselskandal, zeigen gerade, dass Manager eine persönliche
Verantwortung trifft. Die Verantwortlichen können strafrechtlich
verfolgt werden.

Wenn Unternehmen künftig wie Beschuldigte im Strafverfahren behandelt
werden, müssen sie aber auch vergleichbare Rechte haben. Sie dürfen
nicht verpflichtet werden, an der eigenen Verfolgung mitzuwirken. In
Aussicht gestellte Strafmilderungen im Falle interner Untersuchungen
dürfen keinen unzulässigen Druck ausüben, auf Verfahrensrechte zu
verzichten. Interne Untersuchungen zur Aufarbeitung von
Strafbarkeitsvorwürfen müssen - wie bei Individualbeschuldigten - ein
geschützter Bereich sein: Die Ermittlungsbehörden dürfen auf
Erkenntnisse der internen Untersuchung nicht zugreifen. Besonders der
Schutz des Anwaltsgeheimnisses muss garantiert sein. Hierzu gehören
Durchsuchungs- und Beschlagnahmeverbote wie auch ein anwaltliches
Zeugnisverweigerungsrecht.

 * 

Quelle:

Statement vom 22. August 2019

Deutscher Anwaltverein (DAV)

Littenstraße 11, 10179 Berlin

Tel.: 0 30/72 61 52 - 0

Fax: 0 30/72 61 52 - 190

E-mail: service@anwaltverein.de

Internet: www.anwaltverein.de
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/07006: Haarsträubende Zustände in Italien (SB)


Der Streit um die Rochade entbrannte ganz besonders im 16.
Jahrhundert. Allerorten über Europa verteilt pflegten die
Schachspieler diese Regel frei nach Belieben anzuwenden. So ist
beispielsweise eine Streitschrift von Damiano bekannt, in der er sich
ganz entschieden über die italienischen Husarenstücke mit der Figur
des Königs beschwert: "In Italien ist es üblich, mit dem König, wen
nichts im Wege steht, am ganzen Brett entlang zu springen (sogar nach
a1, a8) und noch dazu einen peon zu ziehen und den König auf dessen
feld (a2-h2) zu setzen. Diese Freiheit steht dem König zu, so lang er
noch kein Schach gehabt hat, jedoch scheint mir dieser Brauch nicht
gut, da nach alter Sitte der König im ersten Zuge nicht anders als in
das dritte beliebige Feld springt." Die Zustände müssen damals
haarsträubend gewesen sein. Im heutigen Rätsel der Sphinx handhabte
Weiß zum Glück die Rochade und die Gangart des Königs laut
internationaler Vereinbarung. Dennoch sollte er in seinem Rochadeeck
alles andere als sicher sein, Wanderer, denn Schwarz war am Zuge.






[image: SCHACH-SPHINX/07006: Haarsträubende Zustände in Italien (SB)]



Uusi - Luik

Estonia 1964


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Der Nachziehende hätte, ehe er sich am weißen Zentrum mit 1...c5xd4
vergriff, die taktische Situation besser studieren sollen. So wurde er
mit 2.Sg3-f5!! e6xf5 3.Lc4xf7+ De7xf7 - notwendig, da auf 3...Ke8-f8
oder 3...Ke8-d8 4.Sg5-e6+ folgt - 4.Sg5xf7 Lb7xe4+ 5.Kb1-c1 Ke8xf7
6.De2-c4+ Kf7-f8 7.Tg1xg7! Kf8xg7 8.Dc4-e6 Th8-h7 9.De6xd7+ Kg7-h8
10.Dd7xd6 vom Brett gefegt.



Erstveröffentlichung am 3. August 2006

23. August 2019
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / FAKTEN





FORSCHUNG/171: Neue Studie "Teilhabeatlas Deutschland (idw)


Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung - 22.08.2019

Neue Studie "Teilhabeatlas Deutschland - Ungleichwertige
Lebensverhältnisse und wie die Menschen sie wahrnehmen"



Es ist ein erklärtes Ziel der Bundesregierung, für "gleichwertige
Lebensverhältnisse" in allen Teilen des Landes zu sorgen. Die neue Studie
des Berlin-Instituts für Bevölkerung und Entwicklung und der Wüstenrot
Stiftung zeigt, wie weit die Wirklichkeit von diesem Wunsch entfernt ist.
Die Analyse aller 401 Landkreise und kreisfreien Städte offenbart
erhebliche Differenzen in den gesellschaftlichen Teilhabechancen ihrer
Bewohner. Es macht einen großen Unterschied, ob sie an der Küste im
Norden, im Westen an Rhein und Ruhr, im Alpenvorland im Süden oder im
Osten an Unstrut und Oder leben.

Wie gut die Menschen in Deutschland am gesellschaftlichen Leben teilhaben
können, hängt zu einem guten Teil davon ab, wo sie wohnen. "Besonders gut
sind die Chancen in Baden-Württemberg, in Teilen Bayerns und im südlichen
Hessen", sagt Reiner Klingholz, Direktor des Berlin-Instituts für
Bevölkerung und Entwicklung. "Nördlich davon bieten nur vereinzelte
Regionen ihren Bewohnern vergleichbare Teilhabechancen, im Osten lediglich
der berlinnahe Landkreis Dahme-Spreewald."

Drei Jahrzehnte nach der Wiedervereinigung hängen die meisten ostdeutschen
Regionen noch in vielen Bereichen zurück. In fast allen ländlichen
Kreisen, aber auch in den meisten ostdeutschen Städten müssen die Menschen
mit geringeren Teilhabechancen leben. Dieses Schicksal teilen sie aber mit
den Bewohnern einiger westdeutscher Städte, vor allem im Ruhrgebiet, aber
auch im Südwesten von Rheinland-Pfalz, im Saarland sowie in Niedersachsen
und Schleswig-Holstein.

Das ist das Ergebnis einer neuen Studie des Berlin-Instituts und der
Wüstenrot Stiftung. Die Studie untersucht, welche gesellschaftlichen
Teilhabechancen die 401 deutschen Landkreise und kreisfreien Städte ihren
Bewohnern bieten. Gemessen wurde die Teilhabe anhand einer Reihe von
Indikatoren wie der Quote von Sozialleistungsempfängern, der Höhe der
Einkommen, der Verfügbarkeit schneller Internetzugänge oder der
Erreichbarkeit von Ärzten, Supermärkten und weiteren alltäglichen
Dienstleistungen.

Im Ergebnis zerfällt die Republik in sechs Bereiche, die sich in ihren
Rahmenbedingungen ähneln: drei städtische und drei ländliche "Cluster" mit
jeweils guten, mäßigen und geringeren Teilhabechancen. Die daraus
erstellte Landkarte, eine Art "Teilhabeatlas", zeigt, "wo die gut
versorgten und wo im Extremfall die 'abgehängten' Regionen Deutschlands
liegen", so Stefan Krämer, stellvertretender Geschäftsführer der Wüstenrot
Stiftung. "Deutlich erkennbar wird, wie wichtig eine differenzierte, diese
Unterschiede aufgreifende Handlungsstrategie ist, gerade auch in der
Politik."

Subjektive Wahrnehmung objektiver Bedingungen

Aber wie nehmen die Menschen diese tatsächlichen Lebensbedingungen wahr -
gleich, besser oder schlechter, als es die objektiven Zahlen erwarten
lassen? Um die gefühlten Teilhabechancen mit den erhobenen Daten
abzugleichen, sind wir in 15 Regionen aus allen sechs Clustern gereist und
haben insgesamt fast 300 Einzelinterviews und Gruppengespräche geführt:
mit Bürgern und Politikern, mit Verwaltungsmitarbeitern, Wirtschafts- und
Medienvertretern sowie mit Menschen, die ehrenamtlich oder hauptberuflich
im sozialen Bereich arbeiten. Das Ergebnis ist zwar nicht repräsentativ,
gibt aber einen guten Einblick in das Lebensgefühl vor Ort.

"In den Gesprächen zeigte sich, dass die Menschen ihre Lebensbedingungen
weitgehend realistisch einschätzen", fasst Manuel Slupina zusammen,
Mitautor der Studie: "Mit den Unterschieden bei den Teilhabechancen gingen
sie recht nüchtern und pragmatisch um." Je nach Wohnort haben sie auch
andere Erwartungen an ihr Umfeld. Die befragten Landbewohner sind sich
meist des Nachteils bewusst, dass sie zum Arbeiten pendeln müssen und für
manche Erledigungen auf die nächste größere Stadt angewiesen sind.
Trotzdem äußerten sie, dass sie gern dort leben.

Was die Wahrnehmung beeinflusst

Haben Bewohner das Gefühl, dass sich ihre Region positiv entwickelt,
schätzen sie ihre persönliche Lage eher optimistisch ein. "Gerade dort, wo
die Menschen nach einer langen Durststrecke wieder einen Aufwärtstrend
verspüren, blicken die Befragten meist positiv in die Zukunft", so
Slupina. Umgekehrt äußerten Befragte das Gefühl, abgehängt zu sein, wo sie
den Niedergang als chronisch erleben und wenig Perspektiven sehen. Dabei
sind es oft Veränderungen im unmittelbaren Umfeld, welche die Einschätzung
prägen: Wenn der Dorfladen schließt oder das Krankenhaus auf der Kippe
steht, empfinden viele dies als problematisch - selbst wenn sich die
Region als Ganze positiv entwickelt.

Ob auf dem Land oder in der Stadt, ob in einer Boom- oder Schrumpfregion,
überall berichten Gesprächspartner von einer besonderen Bindung zu ihrer
(Wahl-)Heimat. Wer sich einem Ort verbunden fühlt, ist eher bereit, sich
zu engagieren und zur Verbesserung der Lebensbedingungen beizutragen.
Zahlreiche Vereine, Bürgerbusse oder Dorfläden zeugen davon. In den
besuchten ländlichen Regionen in Ostdeutschland stehen jedoch viele
Befragte dem Gedanken, selbst die Initiative zu ergreifen, skeptisch
gegenüber und glauben nicht, mit ihrem Einsatz etwas bewirken zu können.
Missstände zu beheben sei Aufgabe der Politik.

Die Rolle der Politik

Erklärtes Ziel der Bundesregierung ist, für "gleichwertige
Lebensverhältnisse" in allen Teilen des Landes zu sorgen. "Sie hat
allerdings bis heute nicht definiert, wie Gleichwertigkeit überhaupt
auszusehen hätte", moniert Klingholz. Das mache es nahezu unmöglich,
ungleichwertige Lebensverhältnisse zu benennen, geschweige denn,
Gleichwertigkeit herzustellen.

Ohnehin entwickeln sich die Regionen wirtschaftlich und demografisch sehr
unterschiedlich und bringen oft grundlegend verschiedene Voraussetzungen
mit. "Mit dem Versprechen von Gleichwertigkeit weckt die Politik
Erwartungen, die sie nicht erfüllen kann", so Klingholz: "Dies führt
unweigerlich zu Enttäuschungen und weiteren Frustrationen." Stattdessen
solle sie die Realität anerkennen und ihre eigenen Möglichkeiten nüchtern
einschätzen. Aufgrund der Vielfalt der Lebensbedingungen muss sie nach
Lösungen suchen, die sich an den jeweiligen regionalen Möglichkeiten und
Bedürfnissen orientieren, um den Menschen überall im Land eine
gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen.


Folgende Regionen haben wir besucht:

Landkreise:

Gütersloh, Heilbronn, Ludwigslust-Parchim, Mansfeld-Südharz, Ostalbkreis,
Rotenburg (Wümme), Schleswig-Flensburg, Tirschenreuth

Kreisfreie Städte:

Braunschweig, Cottbus, Dresden, Gelsenkirchen, Hamburg, Heilbronn,
Ludwigshafen am Rhein, Stuttgart

Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung

Das Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung ist ein unabhängiger
Thinktank, der sich mit Fragen regionaler und globaler demografischer
Veränderungen beschäftigt. Das Institut wurde 2000 als gemeinnützige
Stiftung gegründet und hat die Aufgabe, das Bewusstsein für den
demografischen Wandel zu schärfen, nachhaltige Entwicklung zu fördern,
neue Ideen in die Politik einzubringen und Konzepte zur Lösung
demografischer und entwicklungspolitischer Probleme zu erarbeiten. In
seinen Studien, Diskussions- und Hintergrundpapieren bereitet das Berlin-
Institut wissenschaftliche Informationen für den politischen
Entscheidungsprozess auf. Weitere Informationen, wie auch die Möglichkeit,
den kostenlosen regelmäßigen Newsletter "Demos" zu abonnieren, finden Sie
unter:

https://www.berlin-institut.org.

Wüstenrot Stiftung

Die Wüstenrot Stiftung arbeitet ausschließlich und unmittelbar
gemeinnützig in den Bereichen Denkmalpflege, Wissenschaft, Forschung,
Bildung, Kunst und Kultur. Zwei Aufgaben stehen im Mittelpunkt aller
Aktivitäten der Wüstenrot Stiftung: der richtige Umgang mit kulturellem
Erbe und die Suche nach Wegen, wie sich unser Gemeinwesen den
Herausforderungen der Zukunft stellen kann. Als operativ tätige Stiftung
initiiert, konzipiert und realisiert die Wüstenrot Stiftung selbst
Projekte und fördert darüber hinaus die Umsetzung herausragender Ideen und
Projekte anderer Institutionen durch finanzielle Zuwendungen.

Weitere Informationen unter:

https://www.wuestenrot-stiftung.de.


Die Studie steht gratis als Download zur Verfügung unter:

https://www.berlin-institut.org/publikationen/studien/teilhabeatlas_deutschland

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1343

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung, 22.08.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





SCHAUSPIEL/1292: Hamburg - Bruder. Eine Bühnenbegegnung, 26.-29.9.2019


LICHTHOF Theater

BRUDER - EINE BÜHNENBEGEGNUNG

Von und mit: Tim und Paul Behren

Soundkomposition: Simon Bauer

Licht- und Bühnendesign: Charlotte Ducousso

Kostümbegleitung: Monika Odenthal

Produktionsleitung: Jari Ortwig

PR und Management: mechtild tellmann kulturmanagement

Mit Paul Behren, dem Boy-Gobert-Preisträger 2018.

HAMBURG PREMIERE

Do, 26.09., 20:15

Sa, 28.09., 20:15

So, 29.09., 18:00



Die Geschwisterbeziehung ist die längste Beziehung im Leben. Wir
können sie uns nicht aussuchen, sie ist einfach da. Sie kann so viel
gleichzeitig sein: explosiv und liebevoll, komplizenhaft, distanziert
und zugleich körperlich nah.

Der freischaffende Kölner Choreograf Tim Behren trifft auf seinen
Bruder, den Hamburger Schauspieler Paul Behren, der bis Ende 2018 am
Deutschen Schauspielhaus spielte. Ausgehend davon, dass sie beide den
Weg auf die Bühne eingeschlagen haben, begegnen sich diese zwei
ungleichen Performer genau dort mit ihren Körpern, ihren Stimmen und
ihren - sich irgendwie ähnelnden und gleichzeitig sehr
unterschiedlichen - Entscheidungswegen und Persönlichkeiten.

Ihrer gemeinsamen Lust an der Verausgabung folgend, sezieren sie ihr
Bühnendasein und navigieren sich vorbei an Genre-Grenzen hinein in
geschwisterliche Zwischenräume.

Karten 18 € / 12 € / 8 €

VVK (rund um die Uhr) über www.lichthof-theater.de, Reservix: 01806
700 733 und an allen gängigen VVK-Stellen

In Koproduktion mit dem ASPHALT Festival Düsseldorf im Rahmen des
Projektes HUMAN BEING HUMAN, gefördert vom Ministerium für Kultur und
Wissenschaft des Landes NRW.

Premierenkooperation mit den ehrenfeldstudios Köln und dem LICHTHOF
Theater Hamburg.

Gefördert von der Stadt Köln, dem Ministerium für Kultur und
Wissenschaft des Landes NRW, der RheinEnergieStiftung Kultur, der
Kunststiftung NRW.

 * 

Quelle:

LICHTHOF Theater

Mendelssohnstraße 15 B, 22761 Hamburg

Tel. 040 / 300 33 74 80

Karten unter: www.lichthof-theater.reservix.de/events

Internet: www.lichthof-theater.de
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VETERINÄR/470: Einzelerkrankung oder Seuchenzug? Paarungsverhalten und Bewegungsmuster beeinflussen Dynamik (idw)


Forschungsverbund Berlin e.V. - 19.08.2019

Einzelerkrankung oder Seuchenzug? Paarungsverhalten und Bewegungsmuster
beeinflussen Dynamik von Tierseuchen



Ein Team aus WissenschaftlerInnen unter Leitung des Leibniz-Instituts für
Zoo- und Wildtierforschung (Leibniz-IZW) hat eine Analyse von
Langzeitdaten eines Ausbruchs der Klassischen Schweinepest in
Wildschweinen in Mecklenburg-Vorpommern durchgeführt, der sich von 1993
bis 2000 ereignete. Die Ergebnisse legen nahe, dass nicht infizierte
Regionen aufgrund veränderter Bewegungsmuster insbesondere in der
Mast- und Paarungszeit (im Herbst und Winter) höhere Infektionsrisiken
aufweisen, und erlauben somit erstmals ein gezieltes Eingreifen bei
kommenden Ausbrüchen. Die Erkenntnisse wurden im "Journal of Animal
Ecology" veröffentlicht.

Schweinepest, Tollwut, Vogelgrippe - Krankheitsausbrüche in
Wildtierbeständen betreffen oft auch Nutztiere und den Menschen. Ihre
Ursachen und die Dynamik ihrer Ausbreitung sind häufig komplex und nicht
gut erforscht. Ein Team aus WissenschaftlerInnen unter Leitung des
Leibniz-Instituts für Zoo- und Wildtierforschung (Leibniz-IZW) hat nun
eine Analyse von Langzeitdaten eines Ausbruchs der Klassischen
Schweinepest in Wildschweinen in Mecklenburg-Vorpommern durchgeführt, der
sich von 1993 bis 2000 ereignete. Die Ergebnisse legen nahe, dass nicht
infizierte Regionen aufgrund veränderter Bewegungsmuster insbesondere in
der Mast- und Paarungszeit (im Herbst und Winter) höhere Infektionsrisiken
aufweisen, und erlauben somit erstmals ein gezieltes Eingreifen bei
kommenden Ausbrüchen. Die Erkenntnisse wurden im "Journal of Animal
Ecology" veröffentlicht.

Die Studie wurde von einem Team aus WissenschaftlerInnen des
Helmholtz-Zentrums für Umweltforschung (UFZ), des
Friedrich-Loeffler-Instituts (FLI) und der Universität Potsdam unter
Leitung des Leibniz-IZW durchgeführt. "Studien wie diese helfen uns, die
zeitlichen und räumlichen Dynamiken von Krankheiten wie der Klassischen
Schweinepest aufzudecken und mit diesen Erkenntnissen mögliche Ursachen
für lang anhaltende Epidemien und somit Maßnahmen zur Vermeidung von neuen
Infektionen und Ausbrüchen abzuleiten", erklärt Erstautor Cédric Scherer
vom Leibniz-IZW. Die saisonalen Muster der Krankheitsausbreitung
unterschieden sich dramatisch.

"Interessanterweise wurde auf Landkreisebene ein Infektionseintrag eher im
Herbst und Winter festgestellt, während sich Einzeltiere, allen voran
junge Wildschweine, am ehesten im Frühling während der Frischlingszeit
infizieren", berichtet Stephanie Kramer-Schadt, die das Projekt am
Leibniz-IZW leitet. "Wir nehmen an, dass dies an der erhöhten
Bewegungsaktivität im Herbst und Winter liegt. Vor allem die Partnersuche
der Keiler und Nahrungsknappheit führen zu häufigeren Ortswechseln und
ermöglichen somit wohl die Ausbreitung der Krankheit über Landkreisgrenzen
hinaus", so Kramer-Schadt weiter. Entgegen gängiger Interpretationen war
die Wildschweinedichte in einem Landkreis nicht entscheidend. "Diese
Erkenntnis ist verständlich, da in nahezu allen Landkreisen mehr
Wildschweine vorkommen, als es für die Ausbreitung infektiöser Krankheiten
notwendig ist", erklärt der Epidemiologe Hans-Herrmann Thulke (UFZ), der
die Studie mitinitiiert hat.

Durch die detaillierten Langzeitdaten, die durch die Behörden in
Mecklenburg-Vorpommern während des Ausbruchs gesammelt wurden, war es
möglich, die zeitlichen und räumlichen Unterschiede der Seuchenausbreitung
zu untersuchen. Die Autoren analysierten die Daten einerseits für
unterschiedliche Phasen der Krankheitsausbreitung und andererseits für
einzelne Tiere und gesamte Landkreise.

Die Klassische Schweinepest (oder auch Europäische Schweinepest) ist eine
Virusinfektion, die Wild- und Hausschweine befällt. Die Erreger der
Klassischen und der Afrikanischen Schweinepest sind trotz ähnlicher
Symptome im Krankheitsverlauf nicht verwandt. Lang andauernde Ausbrüche
der Klassischen unter Wildschweinen führen oft zum Überspringen der
Infektion auf landwirtschaftliche Schweinehaltungen. So kann erheblicher
wirtschaftlicher Schaden entstehen, wenn Millionen von Hausschweinen
notgeschlachtet und Exportstopps für Schweinefleischprodukte eingeführt
werden.

Um die Ausbreitung der Klassischen Schweinepest in einem Wildtierbestand
einzugrenzen, könnten Impfköder ausgelegt und/oder durch Abschuss die
Wildschweindichte reduziert werden. Obgleich ein Absenken der Dichte auf
ein theoretisches Minimum oft als Maßnahme diskutiert wurde, zeigt diese
Studie, dass in späteren Zeiten des Ausbruchs nicht die Dichte, sondern
die durch ein verändertes Bewegungsverhalten zunehmenden Kontaktraten ein
Überdauern der Krankheit über mehrere Jahre ermöglichten. Um ein solches
Überdauern oder zukünftige Ausbrüche zu verhindern, müsste also die
Verringerung der Kontaktraten im Fokus stehen.


Originalpublikation:

C. Scherer, V. Radchuk, C. Staubach, S. Müller, N. Blaum, H.-H. Thulke &
S. Kramer-Schadt (2019):

Seasonal host life-history processes fuel disease dynamics at different
spatial scales.

Journal of Animal Ecology.

DOI: 10.1111/1365-2656.13070

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution245
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Forschungsverbund Berlin e.V., 19.08.2019

WWW: http://idw-online.de
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AKTION/381: Insektensommer - Steinhummel und Honigbiene in Bayern am häufigsten beobachtet (LBV)


Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz

Presseinformation vom 21. August 2019

Insektensommer: Steinhummel und Honigbiene in Bayern am häufigsten
beobachtet

Ergebnis der LBV- und NABU-Mitmachaktion: Insekten profitieren von
blütenreichen Gärten - Sommer der Wanderfalter - Weniger Wespen als
2018



Hilpoltstein, 21.08.19 - Fluginsekten wie Schmetterlinge, Hummeln,
Bienen und Fliegen wurden beim Insektensommer von LBV und seinem
bundesweiten Partner NABU 2019 am häufigsten beobachtet. "Anders als
im Vorjahr ist die Steinhummel Spitzenreiterin bei der Zählung im
Frühsommer und die Westliche Honigbiene im Hochsommer. 2018 lagen noch
die Hainschwebfliege und die Ackerhummel auf Platz 1", sagt
LBV-Insektenexpertin Dr. Melanie Chisté. Gewinner dieses Sommers sind
aber zwei Wanderfalter. Admiral und Distelfalter legten stark zu, so
die Bilanz der großen Insektenzählung von LBV und NABU. An jedem
zehnten Insektensommer-Beobachtungspunkt wurden Distelfalter
beobachtet. Auch der schwarz-rot gezeichnete Admiral wurde deutlich
häufiger gesichtet als im Vorjahr.

Der eigene Garten ist, wie auch im vergangenen Jahr, der häufigste
Beobachtungsort. "Unsere Insektenzählung zeigt, dass Gärten inzwischen
zu wichtigen Lebensräumen für Wildbienen, Schmetterlinge und andere
Insekten geworden sind. Denn hier finden sie noch genügend
Nahrungsquellen. Es ist daher umso wichtiger, dass Gartenbesitzer ihre
Gärten naturnah mit heimischen Stauden und Kräutern gestalten", sagt
die LBV-Insektenexpertin. Der Insektensommer fand vom 31. Mai bis zum
9. Juni und vom 2. bis zum 11. August statt. Insgesamt nahmen
deutschlandweit mehr als 16.300 Insektenfans teil und gaben über 6.300
Meldungen ab. Aus Bayern liegen über 700 Meldungen vor.

Während Schmetterlinge im Frühsommer nicht unter der deutschlandweiten
Top Ten vertreten waren, lagen im August vier Tagfalter auf den
vorderen Plätzen. Auch in Bayern liegen zwei Tagfalter unter den Top
Fünf: auf Platz drei der Kleine Kohlweißling und auf dem vierten Platz
der Distelfalter. "Bei vielen Schmetterlingsarten hat wohl der extrem
trockene Sommer 2018 zu einer Verknappung der Raupenfutterpflanzen
geführt, so dass die Frühjahrsgeneration auf niedrigem Niveau
startete, dann aber gute Bedingungen vorfand, was eine hohe
Fortpflanzungsrate zur Folge hatte", erklärt Chisté.

"Außerdem kam der Frühling in diesem Jahr auch mit etwas Verspätung.
Der Mai war insgesamt zu kühl, wodurch im Juni weniger Schmetterlinge
als üblich zu beobachten waren", sagt die LBV-Insektenexpertin. Im
Hochsommer war dieser wetterbedingte Nachteil vom Juni aber wieder
ausgeglichen. Im Vergleich zum vergangenen Hitzesommer scheint es auch
ein weniger gutes Jahr für Wespen zu sein. Die Gemeine Wespe - eine
typische Besucherin, wenn es Essen im Freien gibt - liegt dieses Jahr
nicht in den Top Ten.

Während die Falter gegenüber dem Frühsommer aufgeholt haben, sah es
bei Bienen und Hummeln bereits im Juni gut aus und dabei ist es
geblieben. Die Blaue Holzbiene zum Beispiel breitet sich weiter in
Deutschland aus. Ihr kommt die trockenwarme Witterung zugute. Auch
Erdhummeln und Steinhummeln haben gegenüber 2018 deutlich zugelegt.

Insgesamt wurden mit 11,5 Arten je Beobachtungspunkt 20 Prozent mehr
Insektenarten notiert als 2018 mit 9,5. Zu den Artengruppen, die
häufiger als 2018 gezählt wurden, gehören auch Wanzen, Heuschrecken
und Schwebfliegen. Ähnliche Werte wie 2018 haben Fliegen, Käfer,
Ameisen und Libellen. Im vergangenen Jahr beteiligten sich in beiden
Zählräumen zusammen genommen 18.000 Menschen mit über 7.300
Beobachtungen, davon über 950 aus Bayern.

Wenn Admiral und Distelfalter im Herbst wieder gen Süden ziehen,
überwintern heimische Insekten in unterschiedlichen Stadien
hierzulande. "Ebenso wichtig wie das Insektenbuffet im Frühjahr und
Sommer ist es, im Herbst Mut zu wilden Ecken zu beweisen. Dann bieten
die vertrockneten Blüten, Stängel und Blätter Unterschlupf für viele
Insektenarten, die als Raupe, Larve, Puppe oder Ei überwintern", so
Chisté.

Mitmachaktion Insektensommer

Die Daten der Zählaktion "Insektensommer" werden in Zusammenarbeit mit
der Plattform www.naturgucker.de erfasst. Mit dem "Insektensommer"
wollen LBV und NABU auf die enorme Bedeutung von Insekten aufmerksam
machen. Diese Tiergruppe ist stark gefährdet und am wenigsten
erforscht. In Deutschland gibt es etwa 33.000 Insektenarten. Über die
meisten liegen noch keine Daten vor. Im kommenden Jahr findet der
Insektensommer vom 29. Mai bis 7. Juni und vom 31.Juli bis 9. August
2020 statt. Mehr Informationen und häufig gestellte Fragen zur Aktion
unter www.lbv.de/insektensommer. Alle Ergebnisse können unter
www.insektensommer.de angeschaut werden.

 * 

Quelle:

Presseinformation 65/19, 21.08.2019

Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V.

Eisvogelweg 1, 91161 Hilpoltstein

Tel.: 09174/4775-30, Fax: 09174/4775-75

E-Mail: info@lbv.de

Internet: www.lbv.de
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AKTION/380: Insektensommer - Steinhummel und Ackerhummel am häufigsten beobachtet (NABU RP)


NABU Landesverband Rheinland-Pfalz - 14. August 2019

NABU Insektensommer: Steinhummel und Ackerhummel am häufigsten
beobachtet

Insekten profitieren von blütenreichen Gärten - Sommer der
Wanderfalter - Weniger Wespen als 2018



Berlin/Mainz - Fluginsekten wie Schmetterlinge, Hummeln, Bienen und
Fliegen wurden beim NABU-Insektensommer 2019 am häufigsten beobachtet.
Wie im Vorjahr ist die Steinhummel Spitzenreiterin bei der Zählung im
Frühsommer und die Ackerhummel im Hochsommer. Die zwei Wanderfalter
Admiral und Distelfalter legten stark zu. Beispielsweise wurden an
jedem zehnten Insektensommer-Beobachtungspunkt Distelfalter
beobachtet. Auch der schwarz-rot gezeichnete Admiral wurde deutlich
häufiger gesichtet als im Vorjahr.

Der Insektensommer fand vom 31. Mai bis zum 9. Juni und vom 2. bis zum
11. August statt. Der häufigste Beobachtungsort ist wie auch im
vergangenen Jahr der eigene Garten. Die Insektenzählung legt offen,
dass Gärten inzwischen zu wichtigen Lebensräumen für Wildbienen,
Schmetterlinge und andere Insekten geworden sind, weil sie hier noch
Nahrungsquellen finden.

Insgesamt nahmen mehr als 16.300 Insektenfans teil und gaben über
6.300 Meldungen ab. In Rheinland-Pfalz gingen in beiden Zählzeiträumen
zusammengenommen 345 Meldungen mit 3.606 Beobachtungen ein. Im Jahr
2018 waren es für beide Zeiträume 493 Meldungen mit 4436
Beobachtungen. Dementsprechend sinken auch die Beobachtungswerte für
die jeweiligen Tierarten. In Rheinland-Pfalz wurden im August mit 256
Ackerhummeln jedoch 477 weniger beobachtet als im Vorjahr. Im Juni
wurden mit 345 Meldungen zudem auch weniger Steinhummeln als im
Vorjahreszeitraum gemeldet. Deutschlandweit aber haben Steinhummeln
gegenüber 2018 deutlich zugelegt und auch die Blaue Holzbiene breitet
sich weiter in Deutschland aus, ihr kommt die trockenwarme Witterung
zugute.

Während Schmetterlinge im Frühsommer nicht unter den Top Ten vertreten
waren, lagen im August vier Tagfalter auf den vorderen Plätzen. Neben
dem Distelfalter auf Platz vier und dem Admiral auf Platz acht, konnte
der Kleine Kohlweißling den dritten Platz beanspruchen, vor dem
Kleinen Fuchs auf Platz sechs. Bei vielen Schmetterlingsarten hat wohl
der extrem trockene Sommer 2018 zu einer Verknappung der
Raupenfutterpflanzen geführt, so dass die Frühjahrsgeneration auf
niedrigem Niveau startete, dann aber gute Bedingungen vorfand, was
eine hohe Fortpflanzungsrate zur Folge hatte.

"Der Frühling kam in diesem Jahr mit Verspätung. Der Mai war insgesamt
zu kühl, daher waren im Juni weniger Schmetterlinge als üblich zu
beobachten. Dieser wetterbedingte Nachteil im Juni hat sich aber im
Hochsommer wieder ausgeglichen", so Ann-Sybil Kuckuk,
Naturschutzreferentin des NABU Rheinland-Pfalz. Auch scheint es ein
weniger gutes Jahr für Wespen zu sein als der vergangene Hitzesommer.
Die Gemeine Wespe - eine typische Besucherin, wenn es Essen im Freien
gibt -belegte im August 2018 Platz fünf. In diesem Jahr stehen Wespen
auf Rang 12 und 16.

Wenn Admiral und Distelfalter im Herbst wieder gen Süden ziehen,
überwintern heimische Insekten in unterschiedlichen Stadien
hierzulande. "Ebenso wichtig wie das Insektenbuffet im Frühjahr und
Sommer ist es, im Herbst Mut zu wilden Ecken zu beweisen. Dann bieten
die vertrockneten Blüten, Stängel und Blätter Unterschlupf für viele
Insektenarten, die als Raupe, Larve, Puppe oder Ei überwintern", so
Kuckuk. Die Daten der Zählaktion "Insektensommer" werden in
Zusammenarbeit mit der Plattform www.naturgucker.de erfasst.
Erfreulich ist das große Interesse an der NABU-App "Insektenwelt", die
über 204.000 Mal heruntergeladen wurde. Sie ist kostenfrei unter
www.NABU.de/apps erhältlich und bietet ausführliche Insektenporträts
der 122 bekanntesten Arten, die in Deutschland vorkommen.

Mit dem "Insektensommer" will der NABU auf die enorme Bedeutung von
Insekten aufmerksam machen. Diese Tiergruppe ist stark gefährdet und
am wenigsten erforscht. In Deutschland gibt es etwa 33.000
Insektenarten. Über die meisten liegen noch keine Daten vor. Im
kommenden Jahr findet der Insektensommer vom 29. Mai bis 7. Juni und
vom 31. Juli bis 9. August 2020 statt.



Weitere Informationen finden Sie auch unter:

https://rlp.nabu.de/tiere-und-pflanzen/insekten/insektensommer/index.html

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 20/19, 14.08.2019

Naturschutzbund Deutschland (NABU)

Landesverband Rheinland-Pfalz e.V.

Frauenlobstr. 15-19, 55118 Mainz

Tel. 06131/140 39-24, Fax: 06131/140 39-28

Internet: www.NABU-RLP.de
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FORSCHUNG/1536: Satellitendaten zum Schwerefeld der Erde - Es geht weiter (idw)


Helmholtz-Zentrum Potsdam - Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ -
29.07.2019

Satellitendaten zum Schwerefeld der Erde: Es geht weiter



Die beiden Satelliten der Mission GRACE-FO liefern monatliche Karten
des Schwerefelds der Erde. Damit dokumentieren sie unter anderem den
Eismassenverlust Grönlands, aber auch andere Folgen des Klimawandels.
GRACE-FO setzt die 15 Jahre währende Mission von GRACE fort, die Ende
2017 endete.

Die ersten Schwerefeldkarten der GRACE-FO-Mission liegen jetzt vor.
Das Satellitentandem des Deutschen GeoForschungsZentrums GFZ und der
NASA vermisst kontinuierlich das Schwerefeld der Erde und setzt damit
die erfolgreiche GRACE-Mission fort. Das Kürzel steht für Gravity
Recovery And Climate Experiment. Bahnbrechend waren vor allem die
Ergebnisse zum Eismassenverlust Grönlands, der vor den beiden
Schwerefeldmissionen lediglich abgeschätzt werden konnte. GRACE flog
von 2002 bis 2017, im Mai 2018 startete GRACE-FO - das FO steht für
die Nachfolgemission (Follow-On). Nach dem Einschalten und
umfangreichen Tests der Instrumente im All stehen die GRACE-FO-Daten
zu monatlichen Änderungen des Schwerefelds jetzt für die weltweite
Gemeinde der Forschenden zur Verfügung.




[image: Grafik: © Flechtner et al./GFZ]

Die Dürre 2018 zeigt sich in der Wasserspeicherung in Europa, gemessen
von GRACE (im Jahr 2007) und GRACE-FO (im Jahr 2018) über die
Schwerkraft.

Grafik: © Flechtner et al./GFZ



Die GRACE- und GRACE-FO-Missionen sind eine Kooperation des GFZ, der
US-Weltraumbehörde NASA, des Jet Propulson Laboratory (JPL) und des
Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt DLR. GRACE-FO trägt
außerdem ein Laser-Ranging-Interferometer (LRI) an Bord, dessen
optisches Design vom Albert-Einstein-Institut - Max-Planck-Institut
für Gravitationsphysik in Hannover kommt und das von der Firma
SpaceTech GmbH am Bodensee im Auftrag des GFZ gebaut wurde. Die
elektronischen Komponenten und den Laser steuerte der Partner JPL bei.
Mit dem LRI sind extrem genaue Abstandsmessungen im Nanometer-Bereich
möglich, die unter anderem als Herzstück eines künftigen
Weltraumteleskops helfen sollen, Gravitationswellen zu detektieren.

Die beiden Satelliten von GRACE-FO umkreisen seit Ende Mai 2018 die
Erde in rund 490 km Höhe mit einem Abstand von 220 km zueinander. Aus
winzigen Abstandsänderungen, die oft kleiner sind als der Durchmesser
eines Haares, lassen sich Rückschlüsse auf das Schwerefeld der
überflogenen Gebiete ziehen. Die Verlagerung großer Massen führt zu
Änderungen des Schwerefelds. So zeigen die GRACE-Daten etwa, dass
jedes Jahr mehr als 280 Milliarden Tonnen an Wasser aus Grönland ins
Meer abließen. Diese Eisschmelze lässt den Meeresspiegel zusätzlich
zur thermischen Ausdehnung der Ozeane steigen. Wie sich der Trend
fortsetzt, ob sich das Schmelzen verlangsamt oder beschleunigt, das
werden erst die kommenden Jahre zeigen. "Wir sehen auf jeden Fall,
dass wir die Datenreihen wie erhofft fortsetzen können", sagt der
leitende Wissenschaftler Frank Flechtner vom GFZ.




[image: Grafik: © Flechtner et al./GFZ]

Meeresspiegelanstieg durch Zufuhr von Schmelzwasser, gemessen von
GRACE-FO über die Schwerkraft.

Grafik: © Flechtner et al./GFZ



In den neuen Daten zeigen sich auch die Dürremonate des Jahres 2018
sehr deutlich. Zentraleuropa und hier insbesondere Deutschland waren
von der Austrocknung der Böden betroffen. Die Folgen sind in diesem
Jahr immer noch spürbar: Viele Wälder in Deutschland stehen unter
Trockenstress, Käferkalamitäten haben Forste befallen. "Die Daten von
GRACE und GRACE-Follow On sind von außerordentlichem Stellenwert für
das Verständnis der Auswirkungen des Klimawandels", sagt Reinhard
Hüttl, Wissenschaftlicher Direktor und Vorstandsvorsitzender des GFZ.
"Hier zeigen sich die Bedeutung von Grundlagenforschung und deren
rasche Überführung in die Anwendung ganz klar", fügt Hüttl hinzu. Die
Idee, das Schwerefeld der Erde per Satellit zu vermessen, war zunächst
von Zweifeln begleitet, ob das überhaupt machbar ist. Doch nach den
Ergebnissen der GRACE-Mission zeigte sich die Breite der Anwendungen:
Grundwasserausbeutung in Kalifornien lässt sich ebenso nachweisen wie
Fluten im Amazonas-Einzugsgebiet. Eine kurzfristige Verlangsamung des
Meeresspiegelanstiegs ließ sich nach Auswertung der Schwerefelder auf
verheerende Fluten in Australien zurückführen. Dort war nach extremen
Regenfällen Wasser für einige Monate an Land gebunden, bevor es wieder
in die Ozeane gelangte.

"Wir sind gespannt auf die weiteren Daten von GRACE-FO", sagt Frank
Flechtner, "und wir arbeiten bereits an Konzepten, wie wir die
Messreihen mit weiteren Satellitenmissionen fortführen können."



Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.gfz-potsdam.de/medien-kommunikation/meldungen/detailansicht/article/satellitenmission-grace-follow-on/ 

(Überblick über die Mission mit weiteren Links)

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news719887

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution42

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Helmholtz-Zentrum Potsdam - Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ - 29.07.2019
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FRAGEN/015: Naturerfahrungsräume - Mit dem Käfer in der Hand Freiräume entdecken (idw)


Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde - 31.07.2019

Mit dem Käfer in der Hand Freiräume entdecken 

Anmeldung für Naturerfahrungsräume-Tagung läuft



Naturerfahrungsräume sind Entdeckeroasen für Kinder und Jugendliche.
Die Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (HNEE) begleitet
die Aktivitäten auf drei Pilotflächen in Berlin, um herauszufinden,
wie das Zusammenspiel von Natur und kleinen Entdecker*innen sich
entwickelt und welche Faktoren eine erfolgreiche Nutzung der Flächen
ausmachen. Im Interview berichten Prof. Dr. Heike Molitor und Prof.
Dr. Jürgen Peters über ihre Untersuchungen, die in dieser Form
einmalig sind, und laden zur ersten Tagung am 12. September 2019 ein.

Wie definieren Sie Naturerfahrungsräume?

Prof. Dr. Jürgen Peters:

Naturerfahrungsräume (NER) sind geschützte naturnahe Flächen in der
Stadt,
die von Kindern und Jugendlichen genutzt werden können. Hier sollen
sie
die Gelegenheit haben, mit oder ohne Begleitung von Erwachsenen
Pflanzen
und Tiere zu beobachten, zu spielen oder zu toben. Das Besondere ist,
dass
es keine Verbote gibt, Pflanzen auch einmal zu pflücken oder einen
Käfer
in die Hand zu nehmen.

Prof. Dr. Heike Molitor:

Es sind natürliche Freiräume, die eigenständig von Kindern und
Jugendlichen erreicht werden können und in denen sie ohne vorgegebene
Spielelemente frei spielen, beiläufig lernen, Natur erfahren und sich
erholen können. Naturerfahrungen sind wichtig für die ganzheitliche
kindliche Entwicklung. In Naturerfahrungsräumen können die Kinder
Pflanzen
und Tiere beobachten und die Schönheit der Natur erfahren.
Naturerfahrungsräume widmen sich dem Ziel des freien und
selbstbestimmten
Spiels im Alltag.
Peters

Untersucht werden die drei Pilotflächen unter den Gesichtspunkten
"Lebensqualität", "Planungsqualität" und "Ökologische Qualität" -
welchen
Fragestellungen gehen Sie nach?

Prof. Dr. Heike Molitor:

In dem Bereich Lebensqualität untersuchen wir, wie die
Naturerfahrungsräume angenommen werden und was die Kinder auf einem
Naturerfahrungsraum machen. In dem Bereich Ökologische Qualität
untersuchen wir, inwieweit sich die Flächen unter dem Kinderspiel
ökologisch verändern. Und in dem Bereich Planungsqualität schauen wir,
welche Planungswege und - instrumente hilfreich sind, um
Naturerfahrungsräume einzurichten.

Prof. Dr. Jürgen Peters:

Hierbei spielen auch gute rechtliche und planerische Bedingungen eine
Rolle, um noch mehr Flächen in Berlin oder anderen Großstädten
einzurichten. Dazu erstellen wir einen Leitfaden, der helfen soll,
Naturerfahrungsräume zu planen, umzusetzen und im Betrieb zu halten.

Gibt es bereits erste Ergebnisse?

Prof. Dr. Jürgen Peters:

Wir können jetzt schon sagen, dass die ökologische Qualität der
Flächen
nicht unter dem Spiel der Kinder gelitten hat. Das war am Anfang
durchaus
eine Sorge, dass eine zu intensive Nutzung der Fläche dazu führt, dass
die
wertvollen Vegetationsbestände zurückgehen. Die Kinder gehen
respektvoll
mit der Natur um. Die Trampelpfade in den Naturerfahrungsräumen sind
kein
Problem, es entstehen immer wieder neue Vegetationsbilder. Auch die
Brutvögel lassen sich von der Anwesenheit der Kinder kaum stören.

Prof. Dr. Heike Molitor:

Die Flächen werden in der Regel gut angenommen. Sie befinden sich in
der
Nähe von Wohngebieten, Kindertagesstätten und Schulen und liegen somit
im
fußläufigen Einzugsbereich. Zudem gibt es auf den Flächen einen
sogenannten Kümmerer, der diese Flächen in der Wohnumgebung bekannt
macht
und Ansprechpartner für Eltern, Erzieher*innen und Lehrkräfte ist.
Zudem
übernimmt er kleinere Pflegemaßnahmen und hat die Fläche über das Jahr
gut
im Blick. Das ist insofern wichtig, als dass in der Stadt auch andere
Personengruppen solche Freiflächen interessant finden und
Fremdnutzungen
die Flächen verändern können, zum Beispiel durch Müll.

Welche Bedeutung haben NER im Bereich der Umweltbildung?

Prof. Dr. Heike Molitor:

Da es sich um ein freies Spiel ohne pädagogische Betreuung handelt,
haben
wir eine vergleichende Untersuchung zwischen Naturerfahrungsraum und
Spielplätzen durchgeführt. Die Kinder spielen auf
Naturerfahrungsräumen
viel kreativer und vielfältiger. Sie machen vielfältigere
Möglichkeiten
der Naturerfahrung und nutzen diese auch. Sie gestalten den
Naturerfahrungsraum selber und entwickeln eigene Spiele. Diese
Möglichkeit
haben Sie auf einem klassischen Spielplatz so eher nicht.

Wie viele NER gibt es aktuell in Deutschland? Gibt es vergleichbare
Flächen zu jenen in Berlin?

Prof. Dr. Jürgen Peters:

Es gibt insgesamt 30 NER in Deutschland. Jeder Naturerfahrungsraum ist
immer wieder etwas anders, je nachdem welche Grundstruktur vorzufinden
ist. Bisher gab es in so großen Städten wie Berlin kaum
Naturerfahrungsräume und so richtig Vergleichbares gibt es kaum.

Welche Hürden gibt es, NER zu schaffen? Welche Kosten sind damit
verbunden?


Prof. Dr. Heike Molitor:

Das größte Problem ist es, NER dort einzurichten, wo sie eigentlich am
notwendigsten sind: im Zentrum der großen Städte. Dort ist jedoch die
Flächenverfügbarkeit schwierig, weil der Druck auf Freiflächen durch
den
Wohnungsbau aktuell sehr hoch ist. Deshalb ist es auch kein Zufall,
dass
die neu eingerichteten NER in Berlin allesamt eher in Stadtteilen, die
sich am Rande von Berlin (Buch, Spandau, Marzahn) befinden,
eingerichtet
worden sind.

Prof. Dr. Jürgen Peters:

Die Kosten der Einrichtung solcher Flächen hängen wesentlich davon ab,
welche Voraussetzungen die Flächen im Ausgangszustand bieten. Sofern
die
natürliche Entwicklung in den letzten Jahren durch Aufgabe der
früheren
Nutzung fortgeschritten ist, kann es genügen, einige Pfade zur
Erschließung der Flächen einzurichten und einzelne Gehölze
herauszunehmen,
dann sind die Kosten deutlich geringer, als bei der Einrichtung
klassischer parkähnlichen Grünflächen.

Was schätzen Sie persönlich an den NER?

Prof. Dr. Heike Molitor:

Als Projektleiterin der wissenschaftlichen Begleitung habe ich die
Gesamtkonzeption entwickelt und freue mich, dass unsere Überlegungen
vom
Anfang so gut aufgegangen sind. Insbesondere hinsichtlich der
Zielgruppe
von Naturerfahrungsräumen schätze ich sehr, dass Kindern Möglichkeiten
eröffnet werden, sich die Welt selber und frei zu erschließen ohne
(pädagogische) Vorgaben, in einem kreativen Miteinander. Diese Flächen
sind damit ein Beitrag zum gesunden Aufwachsen von Kindern in unseren
Großstädten.

Prof. Dr. Jürgen Peters:

Mein persönlicher Beitrag war es die planerischen und rechtlichen
Hürden
bei der Einrichtung von NER zu erkennen und Lösungsvorschläge zu
entwickeln. Ich hoffe, dass es den Stadtplanungsbehörden mit dem von
uns
entwickelten Leitfaden leichter fällt, solche Flächen neu
einzurichten.

Am 12. September 2019 werden Sie erste Ergebnisse Ihrer Arbeit im
Rahmen
einer öffentlichen Tagung präsentieren. An wen richtet sich das
Format?

Prof. Dr. Jürgen Peters:

Die Zielgruppe für die Tagung sind in erster Linie Fachleute. Das sind
Behördenmitarbeiter*innen, Landschaftsplaner*innen,
Umweltpädagog*innen,
die ein Interesse haben, NER in ihrer Kommune einzurichten oder die
selbst
schon beteiligt sind an der Einrichtung oder den Betrieb von
Naturerfahrungsräumen. Andererseits sind auch Studierende, die sich im
Rahmen der Tagung Wissen zu diesem Thema komprimiert aneignen können,
sehr
willkommen.

Über die Tagung

Am 12. September 2019, 10 bis 17 Uhr, wird die Abschlusstagung zur
wissenschaftlichen Begleitung des Entwicklungs- und Erprobungvorhabens
"Naturerfahrungsräume in Großstädten am Beispiel Berlin" an der
Hochschule
für nachhaltige Entwicklung Eberswalde, Schicklerstraße 5, 16225
Eberswalde, Stadtcampus, Haus 1, Hörsaal 1, stattfinden.
Anmeldungen sind möglich bis zum 22. August 2019.

Über das Projekt:

Die HNEE arbeitet im Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben
"Naturerfahrungsräume in Großstädten am Beispiel Berlin" mit der
Stiftung
Naturschutz Berlin zusammen. Diese ist für die Einrichtung der drei
Pilotnaturerfahrungsräume verantwortlich, die im Zeitraum von 2015 bis
2018 entstanden sind. Die HNEE übernimmt die wissenschaftliche
Begleitung
und ist ein unabhängiger Partner bei der Untersuchung, welche Faktoren
eine erfolgreiche Umsetzung von Naturerfahrungsräumen ausmachen. Das
HNEE-
Projekt wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt,
Naturschutz
und nukleare Sicherheit und dem Bundesamt für Naturschutz für die
Laufzeit
2015-2020 mit 1.072.448,08 Euro gefördert.



Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.hnee.de/K6490 Tagungsprogramm und Anmeldung

http://www.hnee.de/K5621 Zur HNEE-Projektseite

https://www.stiftung-naturschutz.de/naturschutzprojekte/naturerfahrungsraeume/was-sind-naturerfahrungsraeume 

Infos zur Arbeit der Stiftung Naturschutz Berlin

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news720031

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution419

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde - 31.07.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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KATASTROPHEN/094: Jodtabletten - Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V. - Bonn, 22.
August 2019

Jodtabletten: Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. AKW und
Uranfabriken stilllegen - Uranexporte stoppen!



(Bonn, Berlin, 22.08.2019) Anlässlich des aktuellen Einkaufs von rund
190 Millionen Jodtabletten durch das Bundesamt für Strahlenschutz hat
der Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) in einer ersten
Stellungnahme erneut die sofortige Stilllegung aller Atomkraftwerke
und sonstiger Atomanlagen in der Bundesrepublik gefordert. Zudem
fordert der BBU, dass sich die Bundesregierung gemeinsam mit den
Landesregierungen massiv für die Stilllegung der AKW und Atomfabriken
in ganz Europa - und anderswo - einsetzen soll.

Am Donnerstag (22.08.2019) wurde bekannt, dass das Bundesamt für
Strahlenschutz in Österreich 190 Millionen Jodtabletten bestellt hat,
die im Ernstfall zum Schutz vor Schilddrüsenkrebs eingenommen werden
sollen. Eine rechtzeitige Einnahme der Jodtabletten soll nach einem
schweren Atomunfall verhindern, dass sich radioaktives Jod in der
Schilddrüse von betroffenen Menschen einlagert.

Udo Buchholz vom BBU-Vorstand bezeichnet die Verteilung von
Jod-Tabletten als Maßnahme gegen AKW-Unfälle für unzureichend, da die
Tabletten maximal vor Schilddrüsenkrebs schützen. Notwendig ist das
sofortige und dauerhafte Abschalten aller Atomkraftwerke. "Und die
Bundesregierung muss endlich die Uranfabriken in Gronau und Lingen
stoppen, die ständig Nuklearbrennstoff für hochgefährliche
Atomkraftwerke in Belgien, Frankreich und in anderen Ländern
produzieren und exportieren. Die rechtliche Handhabe zur Stilllegung
der Uranfabriken hat die Bundesregierung", betont Udo Buchholz.

Jodtablettenverteilung in den Niederlanden wegen AKW Lingen 2 im
Emsland

Der BBU kritisiert, dass die Bundesregierung und das Bundesamt für
Strahlenschutz die hiesigen Atomkraftwerke als sicher bezeichnen. Die
Anschaffung der neuen Jodtabletten wird mit möglichen Störfällen in
grenznahen Atomkraftwerken anderer Länder begründet. "In den
Niederlanden sieht es umgekehrt aus und es wurden bereits Jodtabletten
mit Hinweis auf das AKW Lingen 2 verteilt", so Udo Buchholz.

https://www.dvhn.nl/extra/Waarom-182.597-Groningse-en-Drentse-kinderen-jodiumpillen-krijgen-22545004.html

Weiterhin kritisiert der BBU, dass völlig unklar ist, wer im Ernstfall
die Tabletten zugeteilt bekommt und wie die rechtzeitige Verteilung
erfolgen soll. In einer Veröffentlichung des Bundesamtes für
Strahlenschutz hieß es Ende Dezember 2018 dazu, dass in der Nähe von
Atomkraftwerken Jodtabletten bereits an alle Haushalte vorverteilt
wurden oder in Rathäusern oder Feuerwehrhäusern gelagert werden. Die
Bevölkerung soll dann durch Aufruf in den Medien aufgefordert werden,
die Tabletten in den Ausgabestellen abzuholen.

http://www.bfs.de/DE/themen/ion/notfallschutz/notfall/fukushima/jodblockade.html

Udo Buchholz vom BBU-Vorstand fragt sich, "wie im Ernstfall die
Jodtabletten im Ernstfall aus den Lagerräumen geholt werden sollen.
Bei einem Atomunfall mit radioaktiven Freisetzungen wird es sicherlich
auch Warnungen geben, Gebäude und Wohnungen nicht zu verlassen."

Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker ?

Der BBU weist zudem darauf hin, dass laut Bundesamt für
Strahlenschutz" die Einnahme der hochdosierten Jodtabletten auch mit
gesundheitlichen Risiken verbunden (ist?). Personen, bei denen eine
Schilddrüsenerkrankung bekannt ist, sollten Jodtabletten erst nach
Rücksprache mit dem behandelnden Arzt einnehmen." Auch da ist laut BBU
fraglich, wie und wo sich im Ernstfall alle Betroffenen ärztlichen Rat
einholen können, wenn aus ihre Häuser ggf. nicht verlassen sollen.

Weitere Informationen zum Thema aus ärztlicher Sicht:

https://www.ippnw.de/atomenergie/artikel/de/ippnw-begruesst-jodtabletten-vorvert.html

 * 

Quelle:

BBU-Pressemitteilung, 22.08.2019

Herausgeber:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.
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POLITIK/1181: Arktis verändert sich dramatisch - Bundesregierung beschließt neue Leitlinien (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin, 21. August 2019

Schulze: Die Arktis verändert sich dramatisch - nicht nur durch den
Klimawandel

Bundesregierung beschließt neue Leitlinien der Arktispolitik



Die Bundesregierung hat heute die "Leitlinien deutscher Arktispolitik"
verabschiedet, in denen sie sich dazu bekennt, auf einen konsequenten
Klima-, Umwelt- und Naturschutz in dieser besonders sensiblen Region
hinzuwirken. So soll die Seeschifffahrt in der Arktis, die mit ihren
Rußablagerungen auf dem Eis zum beschleunigten Abschmelzen der
Meereisflächen beiträgt, umweltverträglicher werden, und Rohstoffe nur
unter höchsten Umweltstandards abgebaut werden. Auch das Engagement
für die Ausweisung von Schutzgebieten und Ruhezonen zum Erhalt der
einzigartigen arktischen Biodiversität und Sondergebieten mit
strengeren Regeln für das Einbringen von Abwasser und Abfällen oder
zur Minderung von Schwefel- und Stickoxiden sind damit als gemeinsame
Anliegen der Bundesregierung verankert. Für eine nachhaltige
Entwicklung der Arktis bilden das Vorsorge- und Verursacherprinzip die
Grundlage allen umweltpolitischen und wirtschaftlichen Handelns.
Federführend für die Leitlinien ist das Auswärtige Amt.

Arktispolitik - dafür steht die Bundesregierung mit diesen Leitlinien
ein.

Obwohl Deutschland über 2.000 Kilometer von der Arktis entfernt ist,
beeinflusst ihre Erwärmung Klima und Wettergeschehen bei uns und
weltweit. Die Arktis erwärmt sich derzeit etwa doppelt so schnell wie
der Rest der Welt. Die Folgen sind ebenso umfassend wie dramatisch.
Gletscher schmelzen ab, die Meereisdecke schrumpft, der Meeresspiegel
steigt. Wo weniger Eis die Sonne reflektiert, steigen die Temperaturen
weiter; auftauende Böden, die Treibhausgase freisetzen, verstärken den
Trend.

Auch die Begehrlichkeiten wachsen mit den Veränderungen in der Arktis,
denn: Schifffahrtsrouten werden kürzer, bislang unzugängliche
Rohstoffvorkommen werden erreichbar und die Fischerei kann ausgeweitet
werden. Viele Entwicklungen und Zusammenhänge zu den Auswirkungen
menschlichen Handelns sind aber noch wenig erforscht. Mögliche
Belastungen oder Schäden für die arktische Umwelt sind jedoch im
Voraus besonders intensiv zu prüfen und zu vermeiden oder zu
verringern. Deshalb unterstützen Expertinnen und Experten des
Umweltbundesamtes, des Bundesamtes für Naturschutz und weiterer
deutscher Institutionen die Anrainerstaaten mit ihrer Expertise in den
Arbeitsgruppen des Arktischen Rates, dem Gremium der arktischen
Staaten, das auch über die konfliktfreie internationale Zusammenarbeit
wacht.

Bis zu vier Millionen Menschen leben heute im Gebiet um den Nordpol,
von denen ca. 10 Prozent den verschiedenen Gruppen der indigenen
Völker angehören. Ein Teil von ihnen pflegt noch heute eine
traditionelle Lebensweise im Einklang mit der Natur und ihren kargen
Bedingungen. Vor allem aber die zunehmende wirtschaftliche Ausbeutung
sowohl durch Anrainer- als auch Nichtanrainerstaaten der Arktis birgt
Gefahren für die Umwelt und die dort lebenden Menschen. Habitate und
Tiere wie der Eisbär sind in Gefahr. Hinzu kommen Luft- und
Meeresverschmutzung mit globalen Ursachen und Auswirkungen und die
Exploration von Rohstoffen wie Erdöl und Erdgas.

Die heute von der Bundesregierung beschlossenen Leitlinien haben zwar
keine unmittelbare rechtliche Bindungswirkung, aber sie bestimmen die
Ausrichtung der deutschen Arktispolitik in verschiedenen
internationalen Verhandlungsforen, vor allem als Beobachter im
Arktischen Rat und seinen Arbeitsgruppen. Die Leitlinien bieten
darüber hinaus eine klare Orientierung für die künftigen
Forschungsaktivitäten mit deutscher Beteiligung und für
wirtschaftliche Aktivitäten deutscher Unternehmen in der Arktis.



Die Leitlinien finden Sie unter http://www.diplo.de/2239800

Weitere Informationen zur Arktis finden Sie unter

https://www.bmu.de/themen/nachhaltigkeit-internationales/int-umweltpolitik/weitere-multilaterale-zusammenarbeit/themenseite-die-arktis/

und unter

https://www.umweltbundesamt.de/themen/nachhaltigkeit-strategien-internationales/arktis

 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 139/19, 21.08.2019

Herausgeber: Bundesumweltministerium (BMU)

Arbeitsgruppe Presse, Öffentlichkeitsarbeit, Neue Medien

Stresemannstraße 128-130, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 305-0, Fax: 030/18 305-2044
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PROTEST/157: Brennelemente für Doel 1 und 2 - Briefe an Ministerin Schulze und Bundesbehörden "Exportstopp jetzt" (BBU)


Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen

Bündnis AgiEL - AtomkraftgegnerInnen im Emsland

Elternverein Restrisiko Emsland

Arbeitskreis Umwelt (AKU) Schütttorf

Arbeitskreis Umwelt (AKU) Gronau

SOFA (Sofortiger Atomausstieg) Münster

AntiAtom Bonn

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)

IPPNW - Internationale Ärzte zur Verhütung des Atomkriegs / Ärzte in
sozialer Verantwortung

Gemeinsame Pressemitteilung 19. August 2019

Umweltministerin Schulze unterläuft EuGH-Atomurteil

Trotz Urteils deutsche Brennelemente für AKW Doel 1 und 2:
"Europäische Rechtsprechung muss umgesetzt werden"



Das Bundesumweltministerium unterläuft mit einer Serie von neuen
Brennelemente-Transporten von der deutschen Brennelementefabrik Lingen
zu den belgischen Atomkraftwerken Doel 1 und 2 die aktuelle
Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs (EuGH). Nach Recherchen
mehrerer Anti-Atomkraft-Initiativen sowie des Bundesverbands
Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) und der atomkritischen
Ärzteorganisation IPPNW verließen noch im Juli sechs
Brennelement-Transporte die emsländische Atomfabrik - der letzte davon
am Sonntag, 28. Juli, nur einen einzigen Tag vor Verkündung des
wegweisenden EuGH-Urteils zu Doel 1 und 2.

Die vom Bundesumweltministerium (BMU) in Zusammenarbeit mit den
untergeordneten Bundesämtern für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle
(BAFA) sowie für kerntechnische Entsorgungssicherheit (BfE) erteilten
Exportgenehmigungen für 60 Brennelemente ermöglichen den Weiterbetrieb
der beiden höchst umstrittenen belgischen AKWs für ca. zwei Jahre.

Am 29. Juli urteilte der EuGH, dass die 2015 erteilte
Laufzeitverlängerung für Doel 1 und 2 gegen europäisches Recht
verstößt, weil eine Umweltverträglichkeitsprüfung fehlt. Am selben Tag
rühmte sich das BMU in einer Stellungnahme, dass man "aktiv" an dem
Verfahren mitgewirkt habe. Von den zeitgleichen Brennelementexporten
aus Lingen war in der Stellungnahme jedoch nichts zu lesen.

"Die jetzigen Informationen legen den Verdacht nahe, dass die sechs
Brennelementtransporte von Lingen nach Doel im Juli mit großer Eile
abgewickelt wurden, um noch bis zur Urteilsverkündung Tatsachen zu
schaffen. Warum sollten sonst ausgerechnet an einem Sonntag, nur einen
Tag vor der Urteilsverkündung, die letzten Brennelemente Lingen
verlassen haben? Warum hat das Bundesumweltministerium dies alles
durchgewunken? Und warum beteiligt sich das BMU an einem
Gerichtsverfahren, das aus dem eigenen Haus unterlaufen wird?" fragte
Alexander Vent vom Lingener Bündnis AgiEL - AtomkraftgegnerInnen im
Emsland.

Briefe an Ministerin Schulze und Bundesbehörden: "Exportstopp
jetzt"

In drei Briefen an Bundesumweltministerin Svenja Schulze, an den
Präsidenten des BAFA, Torsten Safarik, sowie an den Präsidenten des
BfE, Wolfram König, fordern die Anti-Atomkraft-Initiativen, der BBU
sowie IPPNW einen sofortigen Exportstopp für Brennelemente aus Lingen
und angereichertes Uran aus Gronau für die beiden belgischen Reaktoren
sowie für alle Reaktoren, die in einer ähnlichen juristischen Lage
sind. Zudem verlangen sie Auskunft über weitere geplante Exporte von
Kernbrennstoffen von Lingen und Gronau nach Belgien.

"Es wäre eine politisch und juristisch sehr unangenehme Situation,
wenn sich ausgerechnet ein deutsches Bundesministerium und deutsche
Behörden über ein EuGH-Urteil hinwegsetzen würden - an dessen
Zustandekommen sie selbst mitgewirkt haben - und somit ein
rechtsfreier Raum entstünde, der gegen EU-Recht den Weiterbetrieb von
gefährlichen Atomkraftwerken ermöglicht. Die europäische
Rechtsprechung muss umgesetzt werden," erklärte Matthias Eickhoff vom
Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen.

Bereits 2017 hatte ein Rechtsgutachten für das BMU bestätigt, dass ein
Exportstopp für angereichertes Uran und Brennelemente rechtlich
problemlos möglich ist. Daraufhin war im Koalitionsvertrag eine
"Prüfung" vereinbart worden. Positive Ergebnisse liegen dazu bis heute
nicht vor. Der SPIEGEL berichtet aktuell, dass es noch eine Reihe
weiterer europäischer AKWs ohne Umweltverträglichkeitsprüfung gibt.
Konsequenzen für die beiden deutschen Uranfabriken in Lingen und
Gronau wurden nicht aufgeführt.



Folgende Quellen des BfE und BMU wurden für unsere Recherche
verwandt:

https://www.bfe.bund.de/SharedDocs/Downloads/BfE/DE/fachinfo/ne/transportgenehmigungen.pdf?__blob=publicationFile&v=57


https://www.bmu.de/meldung/stellungnahme-des-bundesumweltministeriums-zum-eugh-urteil-zu-doel/

https://www.bmu.de/meldung/bmu-informiert-ueber-den-export-von-brennelementen/

Weitere Informationen:

www.sofa-ms.de, www.bbu-online.de, www.atomstadt-lingen.de
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STADT/507: Wie Grünflächen in Städten das Wohlbefinden fördern (idw)


Karlsruher Institut für Technologie - 31.07.2019

Wie Grünflächen in Städten das Wohlbefinden fördern



Grünflächen in der Innenstadt können das Wohlbefinden im Alltag von
Stadtbewohnerinnen und -bewohnern unmittelbar verbessern. Das zeigt
eine aktuelle interdisziplinäre Studie, an der auch das Karlsruher
Institut für Technologie (KIT) beteiligt war. Demnach profitieren von
den Grünflächen vor allem Menschen, bei denen die Gehirnkapazität,
negative Gefühle selbst zu regulieren, vermindert ist. Die Studie, die
Epidemiologie, Psychologie, Neuroimaging und Geoinformatik verbindet,
ist in der Zeitschrift Nature Neuroscience veröffentlicht (DOI:
10.1038/s41593-019-0451-y).

Nicht nur bei sommerlicher Hitze tut die Nähe von Grünanlagen mit
Bäumen, Sträuchern, Rasenflächen und Blumenbeeten gut - warum das so
ist, haben Forscherinnen und Forscher am Institut für Sport und
Sportwissenschaft (IfSS) des KIT, am Zentralinstitut für Seelische
Gesundheit (ZI) Mannheim und an der Universität Heidelberg nun auf
neuronaler Ebene untersucht. "Die Studie bedurfte eines
interdisziplinären Ansatzes, der Methoden aus Epidemiologie,
Psychologie, Neuroimaging und Geoinformatik verbindet", erklärt
Professor Ulrich Ebner-Priemer, stellvertretender Leiter des IfSS des
KIT und Leiter des Mental mHealth Lab, das auf Ambulantes Assessment
spezialisiert ist, das heißt auf die Erfassung menschlichen Erlebens
und Verhaltens im Alltag.




[image: Foto: © Gabi Zachmann, KIT]

Grünanlagen mit Rasenflächen und Bäumen tun Stadtbewohnern gut - warum
das so ist, haben Forscher nun auf neuronaler Ebene untersucht. 

Foto: © Gabi Zachmann, KIT



In der am ZI Mannheim koordinierten Untersuchung wurden zunächst 33
Stadtbewohner im Alter von 18 bis 28 Jahren gebeten, mit speziell
ausgestatteten Smartphones innerhalb einer Woche rund neun Mal pro Tag
ihre Stimmung zu bewerten. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer gingen
währenddessen wie gewohnt ihrem Alltag nach. Der Anteil der
Grünflächen in der jeweiligen Umgebung wurde anschließend anhand
hochaufgelöster Luftaufnahmen und geoinformatischer Methoden bestimmt.
Die Teilnehmer zeigten in Situationen, in denen sie von mehr
Grünflächen in der Stadt umgeben waren, ein höheres Wohlbefinden. In
einem zweiten Schritt wurden 52 weitere junge Erwachsene gebeten, auf
die gleiche Weise ihre Stimmung im Alltag zu bewerten. Diese
Teilnehmer wurden nach der siebentägigen Erhebungsphase zusätzlich
einer funktionellen Magnetresonanztomographie (fMRT) unterzogen. Mit
dieser Methode lassen sich bestimmte Hirnfunktionen darstellen. Die
Ergebnisse in der zweiten Gruppe stimmten mit denen des ersten
Durchgangs überein.

Das Mental mHealth Lab des KIT war verantwortlich für das Erfassen und
Auswerten der Aufenthaltsorte der Probandinnen und Probanden sowie das
wiederholte Erfassen des Wohlbefindens auf den Smartphones in
sogenannten GPS-triggered Electronic Diaries. Ebenso erfasste das Team
weitere Sensordaten zur körperlichen Aktivität der Probanden im Alltag
sowie Wetterdaten, zudem übernahm es die Auswertung dieser komplexen
Daten mit statistischen Mehrebenenmodellen. "Unser Methoden-Setup
ermöglichte es, festzustellen, ob momentane innerstädtische
Grünflächenexposition das Wohlbefinden der Probanden direkt
verändert", erläutert Markus Reichert vom Mental mHealth Lab, zusammen
mit Dr. Urs Braun und Professorin Heike Tost vom ZI einer der
Erstautoren der Studie. "Diese sogenannte Within-Subject-Frage wurde
in dieser Form erstmals untersucht."

Stadtplanung und Gesundheitsförderung

Ergebnisse der Studie, die nun in der Fachzeitschrift Nature
Neuroscience publiziert wurden, sind: Je höher der momentane Anteil an
Grünfläche in der Umgebung der Stadtbewohner, desto größer war das
Wohlbefinden. Bei Menschen, die in ihrem Alltag besonders positiv auf
Grünflächen reagierten, beobachteten die Forscherinnen und Forscher
eine verminderte Aktivität im dorsolateralen präfrontalen Cortex.
Diese Hirnregion übt eine zentrale Kontrollfunktion beim Verarbeiten
negativer Emotionen und stressiger Umwelterfahrungen aus. "Diese
Ergebnisse legen nahe, dass Grünflächen besonders für solche Menschen
wichtig sind, deren Kapazität vermindert ist, negative Emotionen
selbst zu regulieren", sagt Professor Andreas Meyer-Lindenberg,
Vorstandsvorsitzender des ZI und Ärztlicher Direktor der Klinik für
Psychiatrie und Psychotherapie.

"Die Ergebnisse der Studie sind für die Stadtplanung unter dem Aspekt
der Gesundheitsförderung äußerst interessant", ergänzt Markus
Reichert. "Entsprechend gut über eine Stadt verteilte Grünflächen
könnten ein erhebliches Potenzial zur Prävention psychischer
Erkrankungen entfalten." Frühere Untersuchungen haben bereits gezeigt,
dass in der Stadt aufgewachsene und gegenwärtig in der Stadt lebende
Menschen anders auf Stress reagieren als Landbewohner und ein deutlich
höheres Risiko haben, an Depressionen, Schizophrenie oder
Angststörungen zu erkranken. Diese Feststellung wiegt umso schwerer,
als die Urbanisierung rasch voranschreitet: Nach Angaben der Vereinten
Nationen wohnen schon jetzt mehr Menschen in der Stadt als auf dem
Land. Im Jahr 2050 werden schätzungsweise sogar rund zwei Drittel
aller Menschen in Städten leben.

Originalpublikation:

Heike Tost, Markus Reichert, Urs Braun, Iris Reinhard, Robin Peters,
Sven Lautenbach, Andreas Hoell, Emanuel Schwarz, Ulrich Ebner-Priemer,
Alexander Zipf and Andreas Meyer-Lindenberg: Neural correlates of
individual differences in affective benefits of real-life urban green
space exposure. Nature Neuroscience, 29 July 2019.

DOI: 10.1038/s41593-019-0451-y

Abstract unter

https://www.nature.com/articles/s41593-019-0451-y



Als "Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft"
schafft und
vermittelt das KIT Wissen für Gesellschaft und Umwelt. Ziel ist es, zu
den
globalen Herausforderungen maßgebliche Beiträge in den Feldern
Energie,
Mobilität und Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 300
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf einer breiten disziplinären Basis
in
Natur-, Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und
Sozialwissenschaften
zusammen. Seine 25 100 Studierenden bereitet das KIT durch ein
forschungsorientiertes universitäres Studium auf verantwortungsvolle
Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft vor. Die
Innovationstätigkeit am KIT schlägt die Brücke zwischen Erkenntnis und
Anwendung zum gesellschaftlichen Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand
und
Erhalt unserer natürlichen Lebensgrundlagen.



Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.nature.com/articles/s41593-019-0451-y

http://www.sek.kit.edu/presse.php

https://www.kit.edu/kit/pi_2019_104_wie-gruenflachen-in-staedten-das-wohlbefinden-foerdern.php

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news720002

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1173

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Karlsruher Institut für Technologie - 31.07.2019
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VERKEHR/1190: NABU-Kreuzfahrt-Ranking 2019 - Luft wird etwas sauberer, Klimabelastung steigt (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 21. August
2019

NABU-Kreuzfahrt-Ranking 2019: Die Luft wird etwas sauberer,
Klimabelastung steigt

Miller: Kreuzfahrt darf nur mit Nullemissionsantrieben eine Zukunft
haben



Hamburg/Berlin - Der Kreuzfahrtmarkt boomt und belastet trotz
einzelner Verbesserungen die Luft und auch das Klima zunehmend. Das
ist das Ergebnis des NABU-Kreuzfahrtrankings 2019, das der
Umweltverband am heutigen Mittwoch in Hamburg vorstellte. Ein kleiner
Teil der Flotte wird zwar zunehmend sauberer, das Gros der Branche
setzt aber weiterhin auf Schweröl und verzichtet auf den Einsatz von
Abgastechnik. Besonders verheerend schlägt die Klimabilanz der Schiffe
zu Buche, die der NABU dieses Jahr zusätzlich in den Fokus nimmt.
Sämtliche der 89 bewerteten Schiffe werden mit fossilen Kraftstoffen
betrieben, die enorme Treibhausgasemissionen verursachen. Einzig zwei
Segelschiffe schneiden hier besser ab, entsprechen jedoch auch nicht
dem gängigen Schiffstypus.

NABU-Bundesgeschäftsführer Leif Miller: "Es ist ein Schlag ins Gesicht
der Jugend, dass sich die Kreuzfahrtbranche im Grunde geschlossen dem
Klimaschutz verweigert. Gerade dieser Tage kann niemandem entgangen
sein, unter welch enormen Handlungsdruck die Weltgemeinschaft
angesichts der Klimakrise steht. Dennoch spülen die Anbieter Jahr für
Jahr weitere Riesenschiffe auf den Markt, die allesamt mit fossilen
Kraftstoffen betrieben werden. Das ist absolut unzeitgemäß und
verantwortungslos. Die Kreuzfahrt darf nur mit Nullemissionsantrieben
eine Zukunft haben." Laut NABU dominieren Schweröl-getriebene
Dieselmotoren weiterhin die Antriebstechnik. Seit Kurzem nehmen auch
immer mehr Kreuzfahrtschiffe mit Flüssiggasantrieb den Betrieb auf.
Doch auch dieses Flüssiggas (LNG - liquid natural gas) ist weiterhin
ein vollständig fossiler Brennstoff, der zudem teilweise mit
erheblichen Eingriffen in die Umwelt gewonnen wird. Hinzu kommt der
sogenannte "Methanschlupf", bei dem das hoch-potente Klimagas "Methan"
in die Atmosphäre entweicht. Entsprechend bietet der Gasantrieb zwar
in puncto Luftschadstoffminderung unbestreitbare Vorteile gegenüber
Marinediesel und Schweröl, nicht jedoch in Hinblick auf die
Klimabilanz der Flotte.

Daniel Rieger, NABU-Leiter Verkehrspolitik: "Die Steuerbefreiung
mariner Kraftstoffe in Zeiten der Klimakrise ist fatal und muss
dringend beendet werden. Solange der Einsatz fossiler Energieträger
massiv subventioniert wird und auch die Emissionsstandards und
Anforderungen an Energieeffizienz der Schiffe lächerlich gering sind,
wird es keine Antriebswende in der Schifffahrt geben. Wir müssen die
gesetzlichen Bestimmungen massiv verschärfen, um die Entwicklung und
den flächendeckenden Einsatz emissionsfreier Technologien auch in der
Schifffahrt zu befördern. Anders kann die Branche nicht bis 2050
komplett klimaneutral werden."

Der NABU erfasste dieses Jahr erstmalig Technologien zum Klimaschutz
im Bereich der Antriebe und der Energieversorgung, die nun in einer
gesonderten Kategorie ausgewiesen sind. Einzig zwei Segelschiffe sowie
jene Schiffe, die über einen Landstromanschluss verfügen und über
diesen ihren Energiebedarf während der Liegezeit im Hafen mit Strom
aus erneuerbaren Quellen speisen, schneiden hier besser ab. Auch
Hurtigruten setzt mit dem Hybridschiff "Roald Amundsen" neue Maßstäbe,
die einen Effizienzgewinn des weiterhin dieselelektrischen Antriebs
und damit eine CO2-Minderung ermöglichen.

Die Bewertung anhand der Luftschadstoffemissionen führt wie auch
bereits im vergangenen Jahr die deutsche Reederei AIDA mit ihrem
jüngsten Flottenzugang, der AIDA Nova an. Der italienische
Mutterkonzern von AIDA, Costa Crociere, konnte mit seinem ebenfalls
flüssiggasbetriebenen Neuzugang "Costa Smeralda" gleichziehen. Auf dem
dritten Platz landen drei Schiffe der Reederei Hapag-Lloyd: Die
"Europa 2", Sieger des Jahres 2013, sowie die beiden neuen
Expeditionskreuzfahrtschiffe "Hanseatic Nature" und "Hanseatic
Inspiration". Weit abgeschlagen und seit jeher auf die letzten Plätze
abonniert sind die Schiffe der Branchenriesen MSC und Royal Caribbean.
Auch der deutsche Anbieter TUI Cruises rangiert mittlerweile nur noch
auf dem 13. Platz.

Partikelfilter und Stickoxidkatalysatoren sind weiterhin Mangelware.
Immerhin hat dafür mit dem französischen Anbieter Ponant die erste
Reederei den freiwilligen Abschied vom Schweröl verkündet und damit
die Voraussetzung für zeitgemäße Abgasnachbehandlung geschaffen. Nach
wie vor fordert der NABU den generellen Verzicht auf Schweröl und den
flächendeckenden Einsatz von Abgastechnik für alle Schiffe im Bestand.

Malte Siegert, Leiter Umweltpolitik beim NABU Hamburg: "Dass heute
noch Schiffe mit einem Jahrzehnte alten technischen Standard unterwegs
sind, ist ein Skandal. Die umfassende Reduktion von Luftschadstoffen
ist heute technisch möglich. Die Technologien für Neubau und
Nachrüstung sind verfügbar und kosten einen Bruchteil im Vergleich zu
den Baukosten für ein neues Schiff. Jetzt gilt es, saubere
Abgastechnik schnellst möglich auf allen Schiffen zu verbauen und zur
gesetzlichen Vorschrift für das Einlaufen in Häfen zu machen. Außerdem
ist die Landstrompflicht in allen europäischen Häfen überfällig." Das
setzt neben der ernsthaften Bereitschaft der Kreuzfahrtunternehmen
auch voraus, dass z.B. in Hamburg und nicht nur in Altona, sondern
auch an den Terminals in der Hafencity und Steinwerder
Landstromanlagen installiert werden.




Mehr Informationen zum Kreuzfahrtranking 2019:

www.NABU.de/kreuzfahrtranking-2019
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VIELFALT/249: Artenvielfalt schwindet schneller als bislang angenommen (Uni Hamburg)


Universität Hamburg, 7. August 2019

Artenvielfalt schwindet schneller als bislang angenommen



Die Zerstörung wichtiger Lebensräume für Pflanzen und Tiere weltweit
schreitet noch schneller und in größerem Ausmaß voran als bislang
angenommen. Das zeigt die neue Untersuchung eines internationalen
Forschungsteams, an dem Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der
Universität Hamburg beteiligt sind. Die Forschenden haben Prognosen
für 33 artenreiche und gleichzeitig besonders bedrohte Gebiete
weltweit erstellt, für die sogenannten "Hotspots" der Biodiversität.

"Alle Hotspots zusammen entsprechen nur 2,5 Prozent der Erdoberfläche,
beherbergen aber über 50 Prozent aller Pflanzen- und Wirbeltierarten
der Erde", erklärt Livia Rasche vom Centrum für Erdsystemforschung und
Nachhaltigkeit (CEN) an der Universität Hamburg. Erstmals
berücksichtigte die Hauptautorin der Studie die Auswirkungen der
beiden wichtigsten Faktoren: Landwirtschaft und Klimawandel. Die
Ergebnisse erschienen jetzt in der Fachzeitschrift "Conservation
Letters".




[image: Grafik: © Universität Hamburg]

Weltkarte der Biodiversitäts-Hotspots: Die Karte zeigt den Einfluss
von Klimawandel und Landwirtschaft in den Hotspots bis zum Jahr 2050.
Die rot gefärbten Bereiche sind dabei besonders gefährdet - zum
Beispiel die Philippinen, Madagaskar oder die Karibischen Inseln.
Blaue Hotspots sind nicht oder nur wenig gefährdet.

Grafik: © Universität Hamburg



"Unsere Studie zeigt für die kommenden 30 Jahre, dass die Folgen der
Ausbreitung landwirtschaftlicher Fläche gravierend sind, weil sie die
natürlichen Lebensräume unmittelbar zerstören", sagt Rasche. So
verlieren neun bis dreizehn der 33 Hotspots ihre gesamte unberührte
Vegetation. Der Klimawandel hingegen wirkt nur in zwei bis sechs
Hotspots auf mehr als die Hälfte der Fläche signifikant.
Klimaänderungen beeinträchtigen die Artenvielfalt also eher
langfristig, während die Landwirtschaft kurzfristig große Zerstörung
anrichten kann.

"Stark gefährdet sind unter anderem Bereiche auf den Philippinen, den
Karibischen Inseln, Madagaskar, im tropischen Afrika und im
Amazonas-Regenwald, wo besonders viele Pflanzenarten heimisch sind.
Dort wächst
die Bevölkerung rasant und benötigt immer größere Flächen für die
Landwirtschaft", sagt Prof. Jan Christian Habel von der Universität
Salzburg, der ebenfalls Hauptautor der Studie ist. Gleichzeitig stehen
nur wenige artenreiche Gebiete unter Naturschutz.

Die Ergebnisse zeigen zudem, dass gerade jene Hotspots besonders unter
Druck stehen, in denen ohnehin nur noch wenig intakte Pflanzenwelt
vorhanden ist. "In mindestens neun Hotspots sind alle der nur dort
vorkommenden Arten vom Aussterben bedroht", so Rasche.

"Die Lage ist viel ernster als bisher angenommen und Schutzmaßnahmen
sind dringend nötig", schlussfolgert Habel. Die Regierungen der Welt
sollten sich deshalb zu einem nachhaltigen Landmanagement
verpflichten. "Dies muss so umgesetzt werden, dass die Versorgung der
Menschen, der Klimawandel und die biologische Vielfalt gemeinsam
berücksichtigt werden", ergänzt Rasche.

Fachartikel:

Habel J C, Rasche L, Schneider U A, Engler J O, Schmid E., Rödder D,
Meyer S T, Trapp N, Sos del Diego R, Eggermont H, Lens L, Stork N E
(2019): Final countdown for biodiversity hotspots, Conservation
Letters, 

https://doi.org/10.1111/conl.12668
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FORSCHUNG/587: Hohe Emissionen bei Schiefergas-Fracking zu erwarten (idw)


Institute for Advanced Sustainability Studies e.V. - 25.07.2019

Hohe Emissionen bei Schiefergas-Fracking zu erwarten



Bis Erneuerbare den Energiebedarf zu hundert Prozent decken, gilt
Erdgas als Brückentechnologie, weil es weniger Emissionen freisetzt
als andere fossile Brennstoffe. Am Institut für transformative
Nachhaltigkeitsforschung (IASS) entstand eine Studie, in welcher
erstmals die Emissionen bei der Förderung von Schiefergas in
Deutschland und Großbritannien geschätzt wurden. Die real zu
erwartenden CO2-Emissionen liegen der Studie nach höher als die
geschätzten Emissionen aus dem derzeit in Deutschland geförderten
Erdgas. Zugleich erfordern potenzielle Risiken das strikte Einhalten
von Umweltvorschriften.

In den vergangenen zehn Jahren ist die Erdgasproduktion in den
Vereinigten Staaten (USA) rapide gestiegen. Vor allem durch
Schiefergas, das etwa 60 Prozent der derzeitigen Gesamtproduktion der
USA ausmacht. Schiefer, ein feinkörniges, laminiertes, sedimentäres
Gestein, weist eine geringe Durchlässigkeit (Permeabilität) auf, die
in der Vergangenheit die Gewinnung dieser Gasart erschwert und damit
unwirtschaftlich machte.

Die Fortschritte bei Horizontalbohrungen, beim Fracking, in den
vergangenen Jahren haben jedoch bisher nicht erreichbare
Schiefergasreserven für die großtechnische, kommerzielle Produktion
erschlossen.

Da die Erdgasvorkommen schwinden und aufgrund der Erfahrungen in den
USA steht die Debatte über das Fördern von Schiefergas seit einigen
Jahren in vielen europäischen Ländern ebenfalls im Fokus. Vor allem,
weil Schiefergas angeblich Klimavorteile gegenüber Kohle hat und sich
positiv auf die heimische Energiesicherheit auswirken könnte.

Welche Emissionen sind bei der Schiefergasproduktion in Europa zu
erwarten?

Lorenzo Cremonese vom IASS hat eine Studie geleitet, für welche die
Treibhausgase- und Luftschadstoffe untersucht wurden, die bei der
Schiefergasproduktion in Deutschland und Großbritannien zu erwarten
sind. Dies sind Stoffe wie Kohlendioxid, Methan, Kohlenmonoxid,
Stickoxide, Feinstaubpartikel und andere flüchtige organische
Verbindungen.

Das Team von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern der Uni
Potsdam, der TNO Utrecht, der FU Berlin und des IASS hielt fest, wie
viele dieser chemischen Verbindungen in die Atmosphäre frei gesetzt
werden - basierend auf der geschätzten geothermischen Energiegewinnung
(Reservoirproduktivität), der Praxisleistung und eingesetzten
technologischen Lösungen. Das Ergebnis ihrer Untersuchung wurde im
"International Journal Elementa - Science of the Anthropocene"
veröffentlicht.

Das Autorenteam ordnete die Gasverluste jeder Stufe der vorgelagerten
Gasproduktion zu, um die Gesamtemissionen bestimmen zu können und zwei
plausible Hauptszenarien zu generieren: ein "realistisches" und ein
"optimistisches" Szenario.

Während die Methanleckraten im "optimistischen Fall" mit den
offiziellen Angaben der nationalen Regierungen vergleichbar sind,
liegen die Ergebnisse für den "realistischen Fall" deutlich über den
aktuellen nationalen Emissionsbilanzen in diesen Ländern. Beim Blick
auf die CO2-Bilanz, ist die Emissionsintensität für die Stromerzeugung
über Schiefergas weitaus höher als aktuelle Schätzungen für die
konventionelle Gasförderung in Deutschland auflisten - und zwar um bis
zu 35 Prozent. Die Studie lässt ernsthafte Bedenken entstehen
hinsichtlich der Genauigkeit von Schätzungen der Methanleckage im
Zusammenhang mit dem derzeitig konventionell geförderten Gas.

Umweltgefahr durch Erdgas sollte auf politische Agenda

Die Ergebnisse zeigten jedoch auch, dass die Freisetzung von
Luftschadstoffen wie Kohlenmonoxid, Stickoxid und Feinstaub in allen
wahrscheinlichen Szenarien im Vergleich zu den übrigen nationalen
Emissionen dieser Stoffe vernachlässigbar ist. Allerdings haben die
Luftschadstoffe im Gegensatz zu den Treibhausgasen direkte
gesundheitliche Auswirkungen auf lokaler und regionaler Ebene, was
zurzeit in einer weiteren Studie untersucht wird.

Die vorliegende Studie trägt dazu bei, eine Lücke in der
wissenschaftlichen Debatte über die europäischen Schiefergasreserven
und die Auswirkungen ihrer Nutzung zu schließen. "Falls Schiefergas in
Europa Realität wird, wissen wir, dass die möglichen Risiken eine
strenge Einhaltung von Umweltvorschriften erfordern, um unvermeidliche
Mängel zu minimieren", erklärt Wissenschaftler Cremonese.

Darüber hinaus liefere die Studie wertvolle Erkenntnisse für eine
Diskussion zwischen Öffentlichkeit und politischen
Entscheidungsträgern über die Klimaauswirkungen einer neuen
Gasindustrie. Und allgemeiner darüber, ob und wie Erdgas beim
weltweiten Energiewandel eine Rolle spielen kann.

"Die großen Differenzen zwischen den realistischen und optimistischen
Szenarien der Emissionen der Luft- und Klimaschadstoffe bestätigt
einmal mehr, wie wichtig es ist, bestehende Technologien, Praktiken
und Regulierungssysteme zur Emissionsminderung weiter zu verbessern",
sagt Wissenschaftler Cremonese. "Angesichts der Klimakrise und um die
negativen Auswirkungen einer europäischen Schiefergasindustrie so
gering wie möglich zu halten, sollte das Thema Umweltgefahren durch
Gasemissionen schnell in den Mittelpunkt der Regierungspolitik und der
Verhandlungen mit Gasbetreibern rücken."

Originalpublikation:

Lorenzo Cremonese, Lindsey B. Weger, Hugo Denier Van Der Gon, Marianne
Bartels and Tim Butler: Emission scenarios of a potential shale gas
industry in Germany and the United Kingdom, Elem Sci Anth 2019.
DOI:

https://doi.org/10.1525/elementa.359



Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.iass-potsdam.de/de/news/hohe-emissionen-bei-schiefergas-fracking-zu-erwarten

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news719768

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1699

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Institute for Advanced Sustainability Studies e.V. - 25.07.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 24. August 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / INDUSTRIE





INITIATIVE/303: #AlleFürsKlima - EntrepreneursForFuture Frankfurt mobilisieren gemeinsam (E4F)


Entrepreneurs For Future - 22.08.2019

 #AlleFürsKlima - EntrepreneursForFuture Frankfurt mobilisieren
gemeinsam 

#E4F Netzwerktreffen in Frankfurt am Main



Frankfurt, 22. August 2019: Unternehmer_innen aus der
Rhein-Main-Region haben sich in Frankfurt zu einem ersten
Vernetzungstreffen der Entrepreneurs For Future zusammen mit
Vertreter_innen von Fridays For Future getroffen. Ihr Ziel ist es,
gemeinsam als Unternehmen ein Zeichen zu setzen und sich mit Blick auf
den 20. September, den Tag der weltweiten Klimaproteste, zu
koordinieren.

"An 364 Tagen im Jahr können wir verschiedene Dinge für den
Klimaschutz tun, Bäume pflanzen, Workshops organisieren - aber am
20.9.2019 gibt es nur eine Sache: Gemeinsam mit FridaysForFuture auf
die Straße", ist Dr. Sylvia Koban von der Kommunikationsagentur
Koolibri überzeugt.

Die Unterzeichner_innen von "Entrepreneurs For Future" stehen hinter
der FridaysForFuture-Bewegung und leisten als Unternehmen ihren
Beitrag dazu, die Klimakrise zu bekämpfen. "Wir müssen alle an einem
Strang ziehen, um die Folgen des Klimawandels zumindest abzumildern.
Die Wirtschaft trägt dabei eine besondere Verantwortung", sagt Georg
Schürmann, Geschäftsleiter der Triodos Bank Deutschland. Den
Entrepreneurs For Future aus Rhein-Main ist es wichtig, am 20.
September auf der Frankfurter Demonstration sichtbar zu sein. Deshalb
planen sie in den verbleibenden Wochen vor der großen Demonstration
möglichst viele weitere Unternehmen zu mobilisieren.

"Unsere Start-ups machen mit! Jetzt kommt es darauf an, auch
ungewöhnliche Akteure mit ins Boot zu holen", stellt Birgit Heilig,
Social Impact Frankfurt, fest. Dafür sollen beispielsweise die
Industrie- und Handelskammer (IHK) und andere Netzwerke mit ins Boot
geholt werden.

Das nächste regionale Treffen der Entrepreneurs For Future Frankfurt
findet am 9. September um 17 Uhr in den Räumen der Triodos Bank
(Falkstraße 5, 60487 Frankfurt) statt. Die Entrepreneurs aus 
Rhein-Main freuen sich über viele Mitstreiter_innen. Um Anmeldungen für 
das zweite Treffen am 9. September wird gebeten an:
mail@entrepreneursforfuture.org, Stichwort FFM #2.

Insgesamt haben schon mehr als 2.300 Unternehmen für mehr Klimaschutz
unterschrieben, die Initiative steht heute für mehr als 170.000
Arbeitsplätze und mehr als 25 Mrd. EUR Umsatz. Die bundesweite
Initiative hat sich im März mit dem Ziel der Unterstützung von Fridays
For Future gegründet.

#AlleFürsKlima #EntrepreneursForFuture

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 22.08.2019

Entrepreneurs For Future (E4F)

E-Mail: presse@entrepreneursforfuture.de

Internet: www.entrepreneursforfuture.de

weitergeleitet durch:

Ahnen&Enkel, Agentur für Kommunikation

Mariannenstraße 9-10, 10999 Berlin

Internet: www.ahnenenkel.com
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ARTENSCHUTZ/276: CITES Konferenz Genf - Verpasste Chance, Elefanten nachhaltig zu schützen (FFW)


Fondation Franz Weber - 23. August 2019

CITES CoP18, Genf, 17. bis 28. August 2019

CITES-CoP18 verpasst die Chance, die Elefanten nachhaltig zu
schützen: Hauptschuldig ist die EU



GENF - Die Abstimmungsergebnisse des Tages über das Schicksal der
Elefanten hinterlassen einen bitteren Nachgeschmack. Die Vorstösse,
welche die Wiedereröffnung des internationalen Elfenbeinhandels
verlangten, wurden von den Vertragsparteien des internationalen
Übereinkommens zum Glück weitgehend abgelehnt. Doch die CoP18 hat sich
dem von ihr erwarteten Schritt, allen afrikanischen Elefanten
absoluten Schutz zu gewähren, verweigert, - entgegen dem Wunsch der
grossen Mehrheit der Länder, in denen die Art lebt.

Das EU-Votum, welches 28 Länderstimmen beinhaltet, war gravierend und
besiegelte damit das Abstimmungsresultat. Als einziges Argument für
ihre Haltung gegen einen besseren Elefantenschutz gab die EU an, dass
die Verbreitungsländer der Art selber gegen einen höheren Schutz
seien. Eine absolute Fehlinformation, denn der betreffende Vorstoss
wurde im Namen von Ländern vorgelegt, die unter sich 70% des
Lebensraums der Elefanten repräsentieren.

Der Vorsitzende des CoP18-Ausschusses, in dem die Debatten um den
Elefanten tobten, kam der von ihm erwarteten Unparteilichkeit nicht
nach, und erteilte vor allem den Ländern des südlichen Afrikas das
Wort, die den Elfenbeinhandel befürworten. Der Vorstoss der Koalition
für den afrikanischen Elefanten (AEC), welcher den vollständigen
Schutz ihrer Elefanten verlangte, wurde hingegen in lediglich 20
Minuten abgehandelt. Es ist erschreckend, dass sich die
CITES-Vertragsstaaten in keiner Weise die Mühe gemacht haben, der
Diskussion um das Überleben der afrikanischen Elefanten die Bedeutung
zu geben, die sie verdient.

Die Fondation Franz Weber wird die kommenden Tage der
CITES-Vertragsstaatenkonferenz, die oftmals überraschende Wendungen
beinhaltet, weiterhin genau verfolgen. Noch bis zum 28. August tagen
die Vertragsparteien in Genf. Bis zum Ende der CoP18 ist noch nichts
in Stein gemeisselt! Insbesondere die Debatte um den Export von
lebenden Elefanten - insbesondere von Elefantenbabys - dürfte
möglicherweise noch nicht beendet sein, denn das am Dienstag, 18.
August, erzielte historische Resultat für den Elefantenschutz schlägt
in Genf weiterhin hohe Wellen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 23.08.2019

Fondation Franz Weber

Postfach 257, 3000 Bern 13, Schweiz

Tel.: +41(0)21 964 24 24

E-Mail:ffw@ffw.ch

Internet: www.ffw.ch/de/
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WASSER/257: Chile - Geplantes Wasserkraftwerk gefährdet Wasserversorgung der Mapuche (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Chile 

Geplantes Wasserkraftwerk gefährdet Wasserversorgung der 
Mapuche

Von José Díaz



(Lima, 14. August 2019, Servindi) - Eine neues Energieprojekt bedroht
Mapuche-Gemeinden im Süden Chiles. Der Bau des Wasserkraftwerks
"Pasada Agua Viva" soll die Regionen Bío Bío und Mallecodas mit
Energie versorgen. Dafür soll das Wasser des Flusses Renaico genutzt
werden. Obwohl das Projekt bereits 2017 von der zuständigen
Umweltbehörde und der chilenischen Regierung genehmigt wurde, haben
Vertreter*innen der Mapuche nun rechtliche Schritte eingeleitet, um
das Projekt vorerst zu stoppen. Angesichts der zunehmenden Dürre der
letzten Jahre lehnen die Mapuche-Gemeinden den Bau des Kraftwerks ab,
das sich negativ auf die Flussläufe und damit auf ihre
Trinkwasserversorgung auswirken würde. Darüber hinaus verweisen sie
darauf, dass das Projekt das Recht der Mapuche auf Souveränität über
ihr Territorium verletze.

Laut Sprecher*innen der Mapuche, wird "Pasada Agua Viva" direkten
Einfluss auf eine Gemeinde mit 37 Familien haben, die in unmittelbarer
Nähe des geplanten Kraftwerks leben. Diese leiden bereits jetzt unter
Wassermangel - für sich und ihre Tiere. Sie befürchten, dass sich mit
dem Bau des Kraftwerkes die Situation für die Bewohner*innen weiter
verschlechtern wird. "Sobald die Dürre kommt, müssen wir das Wasser
für die Tiere aus dem Fluss holen. Jetzt wollen sie uns alles
wegnehmen. Erst waren es die großen Forstunternehmen, jetzt sind es
die Wasserkraftwerke", sagte Luis Luna, Sprecher der betroffenen
Gemeinde.

Nach aktuellem Stand ist das Projekt genehmigt und der Bau steht
unmittelbar bevor. Doch "Pasada Agua Viva" ist nicht das erste
Wasserkraftprojekt, welches in den letzten Jahren die
Mapuche-Gemeinden bedroht hat und gestoppt wurde. Bereits im Januar
2018 lehnte die Regionalregierung von La Araucanía das Projekt El
Rincón ab, das die Mapuche-Gemeinde Melipeuco in Mitleidenschaft
gezogen hätte. Die Mapuche-Gemeinden Mulchen, Collipulli und Renaico
haben angekündigt, Beschwerden gegen den chilenischen Staat, wegen
Eingriff in ihre Wasserversorgung, einzureichen.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/geplantes-wasserkraftwerk-gefaehrdet-wasserversorgung-der-mapuche/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
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poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.
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WISSENSCHAFT/053: Wie gestresst sind Küstenmeere - Expedition mit Forschungsschiff SONNE (idw)


Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde - 31.07.2019

Wie gestresst sind Küstenmeere durch Mensch und Klima? 

Expedition mit Forschungsschiff SONNE ins Südchinesische Meer



Am 2.8.2019 startet das deutsche Forschungsschiff SONNE von Singapur
aus ins Südchinesische Meer zur Schiffsexpedition SO269-SOCLIS unter
Fahrtleitung der IOW-Forscherin Joanna Waniek. An über 70 Stationen
werden 24 deutsche und 16 chinesische Wissenschaftler*innen
untersuchen, wie sich natürliche Stoffe und schädliche Substanzen
menschlicher Herkunft im dortigen Schelfgebiet bis in tiefere
ozeanische Regionen verteilen, welche physikalischen Prozesse dafür
verantwortlich sind, wie weit der negative Einfluss urbaner und
industrieller Ballungszentren ins Meer hineinreicht, und wie sich
unterschiedliche Klimabedingungen auf diese Prozesse auswirken. Die
Expedition endet am 3.9. in Hongkong.




[image: Foto: © Universität Hamburg / J. Peters]

Wie gestresst sind Küstenmeere durch Mensch und Klima? Das
Forschungsschiff SONNE geht für einen Monat auf Spurensuche im
Südchinesischen Meer.

Foto: © Universität Hamburg / J. Peters



Als bevölkerungsreichstes Land der Erde verzeichnet China insbesondere
in den letzten drei Jahrzehnten massive industrielle und
landwirtschaftliche Aktivitäten im Einzugsgebiet großer Flusssysteme,
die beträchtliche Mengen an Nährstoffen, Schadstoffen und anderen
bedenklichen Substanzen wie Mikroplastik und Medikamentenrückstände
ins Meer spülen. Insbesondere rasant wachsende Megastädte, die bis zu
100 Mio. Einwohner haben können, und industrielle Zentren an Küsten
und Flussmündungen sind für diese Entwicklung verantwortlich. Wie
wirken sich die riesigen Bevölkerungszahlen und die weiterhin stark
zunehmende Industrialisierung dieser Ballungsräume auf die
Schadstoffbelastung in den betroffenen Küstenmeeren aus? Sind dadurch
bedingte Veränderungen bereits erkennbar und ist zu erwarten, dass
Umweltschäden durch Klimaänderungen noch verstärkt werden? Das sind
die zentralen Fragen des vom Leibniz-Institut für Ostseeforschung
Warnemünde (IOW) koordinierten deutsch-chinesischen Verbundprojektes
MEGAPOL (kurz für "Megacity's fingerprint in Chinese marginal seas:
Investigation of pollutant fingerprints and dispersal"), in dessen
Rahmen die Schiffsexpedition SO269-SOCLIS (kurz für "Südchinesisches
Meer - natürliches Laboratorium unter klimatischen und anthropogenen
Stress") stattfindet.

"Unser Untersuchungsgebiet - die Region um das Mündungsgebiet des
Perlflusses im Südchinesischen Meer - ist in der Tat wie ein
natürliches Labor, in dem wir nicht nur für China relevante Fragen
untersuchen, sondern, angesichts weltweit wachsender Megastädte, quasi
einen Blick in die Zukunft von Küstenmeeren mit immensem
Zivilisationsdruck werfen können", sagt Projekt- und
Expeditionsleiterin Joanna Waniek vom IOW. "Neben den dort jetzt schon
existierenden Extrem-Ballungszentren gibt es über die großen Flüsse
einen intensiven Austausch zwischen Land und Ozean sowie Veränderungen
der physikalischen Antriebe hinter diesem Austausch, wie Monsun und
Meeresströmungen, die wiederum vom Klimawandel beeinflusst werden -
also alles, was wir an 'Zutaten' für ein gut interpretierbares
Modellsystem brauchen", so Waniek weiter.

An dem interdisziplinären Expeditionsteam an Bord der SONNE beteiligen
sich neben dem IOW auch Wissenschaftler*innen der Universitäten
Hamburg und Köln, des Helmholtz-Zentrum Geesthacht Zentrum für
Material- und Küstenforschung (HZG), der Shanghai Jiao Tong University
und das Guangzhou Marine Geological Survey. Aufbauend auf
Erkenntnissen und Methodenentwicklungen im Rahmen von zwei
vorausgegangenen Expeditionen ins Südchinesische Meer auf chinesischen
Forschungsschiffen (2015 und 2018) ist ein umfangreiches
Arbeitsprogramm geplant, das Luft-, Wasser- und
Meeressedimentbeprobung, hydrographische und hydroakustische Messungen
sowie die Erfassung von Sedimentationsmustern mittels Verankerungen
umfasst.

"Unsere bisherigen Arbeiten legen nahe, dass vor allem zwei
Substanzgruppen - organische und anorganische Schadstoffe sowie
reaktiver Stickstoff aus Flüssen mit charakteristischer
Isotopenzusammensetzung - geeignet sind, um als Marker die
Transportwege anthropogener Verschmutzung von der Quelle bis zum Meer
zu identifizieren und zu quantifizieren", erläutert Joanna Waniek. Der
Fokus läge dabei auf "altbekannten" Schadstoffen wie PCB, DDT und PAH,
ebenso wie auf "neuen" Schadstoffen wie Mikroplastik, Hormone,
Antibiotika und UV-Filter, wie sie z.B. in Sonnencremes enthalten
sind, so die Meeresforscherin. Zusammen mit den Ergebnissen der
vorherigen Forschungsfahrten und den Daten der chinesischen
Partnerinstitutionen ermöglicht die diesjährige Expedition ins
Südchinesische Meer, eine Entwicklung der akuten Belastung in der
Region über einen Zeitraum von 5 Jahren nachzuzeichnen. Aufschluss
darüber, wie sich Austausch- und Transportprozesse zudem in den
letzten Jahrtausenden verändert haben, versprechen sich die
Forscher*innen vor allem von der Analyse von Sedimentkernen, die an
ausgewählten Stationen gezogen werden sollen. "Die Ablagerungen sind
wie ein Archiv, das uns die Rekonstruktion von früheren
Umweltbedingungen und Sedimentablagerungs-prozessen ermöglicht und
Hinweise darauf gibt, wie die jüngere, durch Menschen bedingte
Verschmutzungshistorie des betreffenden Meeresgebietes verlaufen ist",
erklärt Waniek.

"Die Zusammenarbeit mit unseren chinesischen Partnern hat sich für
alle als ausgesprochen fruchtbar erwiesen. Wir freuen uns daher sehr
auf den wissenschaftlichen und kulturellen Austausch, der bei so einer
Expedition besonders intensiv und spannend gerade für die jüngeren
Expeditionsteilnehmer*innen ist", kommentiert Joanna Waniek
abschließend.



Das IOW ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft, zu der zurzeit 95
Forschungsinstitute und wissenschaftliche Infrastruktureinrichtungen
für die Forschung gehören. Die Ausrichtung der Leibniz-Institute
reicht von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die
Wirtschafts-, Sozial- und Raumwissenschaften bis hin zu den
Geisteswissenschaften. Bund und Länder fördern die Institute
gemeinsam. Insgesamt beschäftigen die Leibniz-Institute etwa 19.100
MitarbeiterInnen, davon sind ca. 9.900 WissenschaftlerInnen. Der
Gesamtetat der Institute liegt bei mehr als 1,9 Mrd. Euro. 

www.leibniz-gemeinschaft.de

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news719998

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution480
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Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde - 31.07.2019
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FORSCHUNG/778: Verlangsamt der Amazonas-Regenwald den vom Menschen verursachten Klimawandel? (UPD)


Universität Augsburg - 6. August 2019

Verlangsamt der Amazonas-Regenwald den vom Menschen verursachten
Klimawandel?

Simulationen, die Effekte des Pflanzennährstoffs Phosphor mit
einbeziehen, stellen dies in Frage



Augsburg/DG/KPP - Auf eine sehr wichtige Rückkopplung zwischen
Amazonas-Regenwald und dem Klimasystem, die möglicherweise den
Klimawandel beschleunigt, ohne das sie bereits von aktuellen
Klimamodellen berücksichtigt würde, weist eine soeben in Nature
Geoscience veröffentlichte Studie hin. Zu dem von Dr. Katrin Fleischer
(TU München) geleiteten 27-köpfigen Autorenteam zählt auch Dr. Daniel
Goll vom Institut für Geographie der Universität Augsburg.

Aktuelle Klimaprojektionen gehen davon aus, dass der
Amazonas-Regenwald der Atmosphäre große Mengen an Kohlendioxid
entzieht und
diese in Biomasse speichert, wodurch der vom Menschen verursachte
Klimawandel gedämpft wird. In den für diese Projektionen genutzten
Klimamodellen wird angenommen, dass eine erhöhte
Kohlendioxidkonzentration sich positiv auf das Pflanzenwachstum
auswirkt. Ein solcher sogenannter Duengeeffekt konnte für Wälder in
gemäßigten Breiten, wo es im allgemeinen ausreichend Phosphor gibt,
nachgewiesen werden, Ob er auch in tropischen Wäldern tatsächlich
existiert, ist allerdings nicht klar. In vielen Teilen des
Amazonasgebiet ist Phosphor knapp, da das Ökosystem viele Millionen
Jahre alt und der Boden entsprechend ausgelaugt ist.

AmazonFACE: Langfristiges Experiment im Ökosystemmaßstab

Um herauszufinden, wie die tropische Vegetation auf erhöhtes
Kohlendioxid reagiert, ist ein Experiment im Ökosystemmaßstab
erforderlich. Derzeit wird ein solches Experiment, das erste seiner
Art, in Brasilien errichtet (AmazonFACE:
http://amazonface.inpa.gov.br/). Da Ökosysteme jedoch nur sehr langsam
reagieren, wird es viele Jahre dauern, bis das Ergebnis vorliegen
wird.

Simulation mit modernsten Ökosystemmodellen

In der nun veröffentlichten Studie wurde ein Ensemble modernster
Ökosystemmodelle verwendet, um dieses Experiment vorab zu simulieren.
Die Ergebnisse dieser Simulation deuten darauf hin, dass die
üblicherweise geringe Verfügbarkeit des Pflanzennährstoffs Phosphor im
Amazonasgebiet zu einer deutlich geringere Reaktion der tropischen
Vegetation auf erhöhtes Kohlendioxid führen kann, als derzeit
angenommen wird.

Kohlendioxidaufnahme: wahrscheinlich überschätzt

Dieser Befund muss noch durch das reale Experiment bestätigt werden,
aber er zeigt, dass aktuelle Klimamodelle, die Phosphoreffekte auf das
Pflanzenwachstum nicht berücksichtigen, die Kohlendioxidentfernung
durch tropische Wälder wahrscheinlich überschätzen. Die Ergebnisse
deuten auch darauf hin, dass der Amazonas-Wald noch stärker vom
Klimawandel bedroht sein könnte, als derzeit angenommen wird.

Originalpublikation:

Katrin Fleischer, Anja Rammig, Martin G. De Kauwe, Anthony P. Walker,
Tomas F. Domingues, Lucia Fuchslueger, Sabrina Garcia, Daniel S. Goll,
Adriana Grandis, Mingkai Jiang, Vanessa Haverd, Florian Hofhansl,
Jennifer A. Holm, Bart Kruijt, Felix Leung, Belinda E. Medlyn, Lina M.
Mercado, Richard J. Norby, Bernard Pak, Celso von Randow, Carlos A.
Quesada, Karst J. Schaap, Oscar J. Valverde-Barrantes, Ying-Ping Wang,
Xiaojuan Yang, Sönke Zaehle, Qing Zhu and David M. Lapola: Amazon
forest response to CO2 fertilization dependent on plant phosphorus
acquisition. In Nature Geoscience (2019). 

DOI: 10.1038/s41561-019-0404-9ID



Weitere Informationen: 

http://amazonface.inpa.gov.br/

http://www.tum.de/nc/die-tum/aktuelles/pressemitteilungen/details/35637/
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BERICHT/152: Klima auf der Kippe - systemimmanente Veränderungen ... (SB)






[image: Auf dem Podium sitzend - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Wolfang Lührsen bei seinem ersten Pecha-Kucha-Vortrag

Foto: © 2019 by Schattenblick



Die Zeit ist zu knapp, um allein mit marktwirtschaftlichen Mitteln
wie dem Emissionshandel und der CO₂-Steuer die Klimakrise zu
lösen; es müssen schon ordnungspolitische Maßnahmen ergriffen werden.
Darin waren sich die Teilnehmenden des Podiumsgesprächs zum Thema
"Klima in der Krise. Welchen Preis braucht CO₂?" am 21. August
2019 in der Freien Akademie der Künste Hamburg einig. Die
Vorstellungen zur sozial-ökologischen Transformation bewegten sich in
einer Spanne zwischen Förderung des öffentlichen Nahverkehrs und des
Fahrrads als Verkehrsmittel bis zur gesellschaftlichen Umverteilung
von oben nach unten als Ausgleich für einen hohen CO₂-Preis.
Damit spiegelte die Gesprächsrunde mit Dr. Matthias Miersch (stellv.
Vorsitzender der SPD-Bundestagsfraktion), Dr. Julia Verlinden
(Sprecherin für Energiepolitik der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im
Bundestag), Almut Großmann (Stellvertretende JUSO-Vorsitzende),
Ricarda Lang (Bundessprecherin der Grünen Jugend), Sascha Haupt
(BUNDjugend Hamburg) und Nele Brebeck (Pressesprecherin Fridays for
Future Hamburg) ein bestimmtes Spektrum unter den Standpunkten zur
gegenwärtig in Deutschland geführten Debatte über die zukünftige
Klimapolitik wider.

Das mit rund 370 Personen sehr gut besuchte Treffen war vom BUND
organisiert worden, einer Naturschutzorganisation, die sich darum
bemüht, ihre Vorstellungen unter anderem zum Klimaschutz zu
verbreiten, indem sie nicht zuletzt das Gespräch und den regelmäßigen
Austausch mit der Politik sucht. Zudem wurde die Veranstaltung von
der SPD-nahen Friedrich-Ebert-Stiftung und von umdenken, dem
Hamburger Ableger der Heinrich-Böll-Stiftung der Partei Bündnis
90/Die Grünen, unterstützt.

An allgemeinen Informationen über die globale Erwärmung und die
absehbaren Folgen mangelt es nicht. Dennoch war der einführende
Pecha-Kucha-Vortrag - nicht mehr als 20 Bilder und pro Bild nicht
mehr als 20 Sekunden - von BUND-Vorstandsmitglied Wolfgang Lührsen
nützlich, da er noch einmal deutlich vor Augen führte, was die Stunde
geschlagen hat: Das Klima steht sprichwörtlich auf der Kippe. Ein
Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur um zwei Grad gegenüber
der vorindustriellen Zeit, als noch nicht großmaßstäblich fossile
Energieträger wie Kohle, Erdöl und Erdgas verbrannt wurden, birgt die
Gefahr des Überschreitens sogenannter Kippunkte, berichtete Lührsen
unter Berufung auf einen Sonderbericht des Weltklimarats vom Oktober
vergangenen Jahres.

Die fortgesetzte Gletscherschmelze in der Westantarktis wird bereits
als überschrittener Kippunkt gedeutet. Der Eisschild Grönlands droht
ebenfalls unaufhaltsam zu schmelzen, sollte nicht das 2015 im
Klimaschutzübereinkommen von Paris festgeschriebene Wunschziel, die
Erderwärmung auf 1,5 Grad zu begrenzen, eingehalten werden, sondern
nur das Mindestziel von 2,0 Grad. Von diesem "Budget" hat die
Menschheit bereits die Hälfte in Anspruch angenommen. Die
Unterzeichnerstaaten des Pariser Übereinkommens haben sich jedoch zu
Klimaschutzmaßnahmen verpflichtet, die auf eine drei bis vier Grad
wärmere Welt hinauslaufen.

Jeder, der illegal Müll entsorgt, wird dafür bestraft. Wer dagegen
CO₂ in die Atmosphäre bläst, kommt straflos davon, so Lührsen.
Außerdem würde die fossile Energiewirtschaft allein in Deutschland
mit 50 Milliarden Euro jährlich subventioniert. Gleichzeitig hat sich
das Europäische Emissionshandelssystem ETS als wirkungslos erwiesen.
Von ihm gehe keinerlei Lenkungswirkung aus, da erstens nur bestimmte
Industrien daran beteiligt sind und zweitens der Preis lange Zeit bei
fünf Euro pro Tonne CO₂-Emissionen gedümpelt hat und selbst
heute noch unter 30 Euro liegt.

Die Bundesregierung habe den Ausbau von Windkraft und Photovoltaik
gedeckelt und nehme lieber hohe Strafzahlungen in Kauf, weil sie die
Vorgaben der Europäischen Union zum Umweltschutz nicht erfüllt, als
daß sie in die Energiewende investiere, übte Lührsen Kritik an der
Politik.
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Miersch, der sich wiederholt kritisch gegenüber der Großen Koalition,
der er selber angehört, geäußert hat, wandte ein, daß die im Vortrag
als positive Beispiele für einen funktionierenden nationalen
Emissionshandel genannten Länder Vereinigtes Königreich und Schweden
auf den massiven Ausbau der Atomenergie setzen. Nur deshalb stünden
sie vermeintlich besser dar. Einen Ausstieg aus dem Atomausstieg in
Deutschland dürfe es niemals geben.

Die Politikwissenschaftlerin Julia Verlinden, die lange für das
Umweltbundesamt gearbeitet hat, bemängelte, daß die Regierung den
Schwerpunkt des Klimaschutzes bisher auf die Stromerzeugung legt,
dabei aber den Verkehr und die Wärmedämmung von Gebäuden
vernachlässigt. Es sei doch absurd, daß heute noch Häuser gebaut
werden dürfen, die spätestens in zwanzig Jahren energetisch saniert
werden müßten, damit Deutschland die Klimaschutzziele einhält. Warum
nicht heute schon damit anfangen, fragte die Grünen-Politikerin.

Die einzige, die bewußt einen Schwerpunkt auf die
Nord-Süd-Gerechtigkeitsfrage gelegt hat, war Ricarda Lang. Die junge
Grüne griff die Fragestellung des Abends, ob CO₂ einen Preis
braucht, auf und erklärte, daß CO₂ längst einen Preis hat, nur
daß wir ihn nicht bezahlen müßten, sondern erstens die zukünftigen
Generationen und zweitens die Menschen im Globalen Süden. Den
Kleinbäuerinnen und Kleinbauern der pazifischen Inselstaaten Kiribati
und Tuvalu werde jetzt schon der Boden unter den Füßen weggeschwemmt,
weil der Meeresspiegel wegen unserer Emissionen steigt. Lang und
Verlinden (sowie insbesondere eine Person aus dem Publikum) waren es
auch, die auf die noch immer unterschätzte Klimarelevanz der
Landwirtschaft, respektive Massentierhaltung aufmerksam machten. In
Brasilien werde Regenwald gerodet, um Sojafelder anzulegen, deren
Erzeugnisse in die hiesige Schweinemast gehen, lautet die Kritik.
Fleisch sei in Deutschland zu billig.

In Anlehnung an eine Studie des Umweltbundesamts forderte Sascha
Haupt einen Preis von 640 Euro pro Tonne CO₂. Die Einnahmen
könnten dann zum sozialen Ausgleich pro Kopf an die Bürgerinnen und
Bürger zurückgezahlt werden. Bei einem Jahresverbrauch von ca. 12
Tonnen erhielte jede(r) rund 500 Euro im Monat zurück. Bis die
CO₂-Emissionen vollständig verschwunden sind und keine
Rückzahlungen mehr erfolgen, könnte das ein Teil eines
Grundeinkommens sein. Haupt deutete an, daß die Art zu arbeiten neu
gedacht werden müßte, inklusive dessen, daß Menschen Dinge verstärkt
selber reparierten und so einen geringeren Konsum hätten, daß das
irgendwie belohnt werden müßte.

Nele Brebeck von der Bewegung Fridays for Future hält den zuvor von
Verlinden vorgeschlagenen CO₂-Preis von 30 bis 40 Euro für
viel zu gering und forderte statt dessen 180 Euro, und selbst das sei
noch zu wenig und die Untergrenze. Die Politik müsse viel
entschlossener handeln.

Einen kostenlosen öffentlichen Personennahverkehr und ein Ende der
"Schwarzen Null", also der restriktiven Haushaltspolitik ihres
Parteikollegen Olaf Scholz, zählte zu den Forderungen, die Almut
Großmann erhob. Die sozial-ökologische Transformation werde jetzt
gebraucht und nicht in 100 Jahren. Deshalb benötige man
Investitionen, die weit über die CO₂-Bepreisung hinausgehen,
so die stellvertretende Juso-Vorsitzende. Diese müßten von der
gesamten Gesellschaft getragen werden. Das sei nicht von einer
Einzelentscheidung abhängig, also ob jemand mit der Bahn oder mit dem
Auto fahre.
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Das Podium war sich weitgehend darin einig, daß der Klimawandel nur
gemeinsam bewältigt werden kann, aber man auch nicht warten dürfe,
bis alle mitziehen. Der prinzipielle Konsens der Podiumsteilnehmenden
in fast allen Punkten war dann auch ein Aspekt, der diesen Abend doch
etwas zu harmonisch gemacht hat. Da wurden Gelegenheiten, eine
lebhaftere Debatte zu führen, nicht ergriffen. Zum Beispiel war die
Verwendung des Begriffs "Systemfrage" durch den SPD-Abgeordneten
Miersch insofern bemerkenswert, als daß er es bereits als wichtige
Systemfrage bezeichnete, daß Unternehmen, die von der Umlage des
Erneuerbaren-Energien-Gesetzes befreit sind und gute Gewinne machen,
über Steuern an den Energiekosten beteiligt werden müßten.

Hier stellt sich doch sehr die Frage, ob dieses Verständnis von
System als steuerliche Reform eben jenen Vorstellungen entspricht,
die seit Jahren regelmäßig auf Klimaschutzdemonstrationen zu lesen
sind, wenn Banner Aufschriften tragen wie "System Change, not Climate
Change", "Kapitalism kills" und ähnliche, aufs knappste
heruntergebrochene Absagen an die vorherrschende, wachstums- und
profitorientierte Wirtschaftsweise. Die "Systemfrage" zu
problematisieren hätte einen Einstieg in eine tiefergehende Debatte
selbst zwischen den hier sehr dicht beieinander liegenden Positionen
im Spannungsfeld zweier im Bundestag vertretener, auf Landesebene
bereits miteinander koalierender Parteien und ihrer
Jugendorganisationen sowie der beiden zivilgesellschaftlichen
Vereinigungen geboten. Vielleicht hätte das für etwas mehr Zündstoff
gesorgt und mit dem weitgehenden Konsens auf dem Podium gebrochen.

So bleibt es am Ende dem Publikum überlassen, sich zu fragen, was
Systemfrage bedeutet, also ob damit gemeint ist, von
Verbrennungsmotoren auf Elektroantriebe umzusatteln, häufiger mit Rad
statt mit dem Auto zu fahren, Häuser mit Dämmstoffen zu verkleiden,
die einzelne Gurke nicht mehr in Plastik einzupacken und den
Fernseher zu reparieren, anstatt sich einen neuen anzuschaffen. Die
Debatte ist jedenfalls schon älter, ob das Problem des Klimawandels
überhaupt durch individualistische (Pseudo-)Lösungen bewältigbar ist
oder ob nicht die Systemfrage gestellt werden müßte. Damit wäre etwas
gemeint, das die vorherrschenden Produktionsbedingungen, das
Verständnis von Arbeit als Lohnarbeit und die Eigentumsordnung in
Frage stellt.

Da der menschenverursachte Klimawandel seinen Urhebern nicht mehr die
Zeit läßt, langwierige Maßnahmen zu seiner Bewältigung zu treffen,
stellt sich heute drängender denn je die Frage, ob nicht bei der auch
an diesem Abend angesprochenen sozial-ökologischen Transformation das
Soziale, genauer gesagt, die Beendigung des Sozialkampfs erste
Priorität genießen sollte. Würden sich nicht die als notwendig
angesehenen klimapolitischen Anpassungs- und Vermeidungsmaßnahmen
sehr viel leichter verwirklichen lassen, wenn nicht gesellschaftliche
Gruppen versuchten, ihre Vorteilserwägungen zu Lasten anderer
durchzusetzen? Und besteht nicht umgekehrt die Gefahr, daß
marktwirtschaftliche ebenso wie ordnungspolitische
Klimaschutzmaßnahmen sogar zu einer Qualifizierung der
gesellschaftlichen Unterschiede führen werden, solange die soziale
Frage vermieden wird? Fragen, die an diesem Abend nicht berührt
wurden, aber sicherlich genügend Stoff bieten, um mit weiteren
Veranstaltungen an das Podiumsgespräch anschließen zu können.
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INTERVIEW/294: Klima auf der Kippe - ändern alles, handeln gleich ...    Ricarda Lang im Gespräch (SB)


Gespräch am 21. August 2019 in Hamburg



Ricarda Lang lebt in Berlin, wo sie Rechtswissenschaften studiert.
Seit Oktober 2012 ist sie Mitglied der Grünen Jugend, in deren
Bundesvorstand sie im Oktober 2015 als Beisitzerin gewählt wurde. Auf
dem 49. Bundeskongreß der Grünen Jugend im Oktober 2017 in Dortmund
wurde Lang im Team mit Max Lucks aus Bochum zur Sprecherin gewählt.
Von 2014 bis 2015 war sie Sprecherin des Bundesverbands von
Campusgrün. Bei der Europawahl 2019 kandidierte sie auf Listenplatz 25
von Bündnis 90/Die Grünen. Ihre politischen Schwerpunkte sind
Bildungs- und Hochschulpolitik sowie Feminismus.

Bei der Veranstaltung "Klima auf der Kippe - Welchen Preis braucht
CO2?", die am 21. August auf Einladung des BUND Landesverbands Hamburg
in der Freien Akademie der Künste stattfand [1], diskutierte Ricarda
Lang auf dem Podium und ging auf Fragen aus dem Publikum ein.
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Schattenblick (SB): Wenn wir in Betracht ziehen, daß nur noch wenige
Jahre bleiben, um den Klimawandel zu bremsen, dürfte die CO2-Steuer
ein Instrument sein, das nicht schnell genug greifen würde. Drängt
sich angesichts wirksamerer Maßnahmen, die erforderlich wären, nicht
die Frage auf, ob es sich dabei um ein Ablenkungsmanöver handelt?

Ricarda Lang (RL): Ich glaube, der CO2-Preis darf nie alleiniges
Instrument bleiben. Wir registrieren derzeit eine sehr starke
Fokussierung auf diese Option, die tatsächlich auch manchen Parteien,
die im Grunde gar keine Lust haben, Klimaschutz umzusetzen, die
Möglichkeit bietet, sich aus der Affäre zu ziehen und eigentlich nur
noch eine Preisdebatte zu führen. Wir finden, daß der CO2-Preis von
zwei Dingen flankiert werden muß. Auf der einen Seite von einer klaren
Ordnungspolitik, mit der vor allem die Parteien, die gerade an der
Regierung sind, ihre politische Verantwortung übernehmen. Ein
Beispiel: Den Kohleausstieg werden wir nicht schaffen, indem wir Kohle
einfach teurer machen, vielmehr brauchen wir dafür einen politisch
verantwortlichen Kohleausstieg bis allerspätestens 2030. Und zweitens
müssen wir massiv in Daseinsvorsorge investieren, das heißt, wir
brauchen einen kostenlosen ÖPNV, wir brauchen Investitionen in die
Erneuerbaren Energien, wie brauchen Investitionen in Forschung zu
klimaneutraler Wärmewende und wir brauchen massiven Ausbau der Bahn.
Vor all dem darf sich die Politik nicht drücken, indem sie sich nur
mit dem CO2 beschäftigt.

SB: Können Maßnahmen, die über Marktmechanismen laufen, in dieser
Gesellschaft überhaupt die angestrebte Veränderung einleiten?

RL: Ich glaube, sie sind in der derzeitigen Gesellschaft, in der wir
leben, die leider einer bestimmten Marktlogik folgt, notwendig. Wir
als Grüne Jugend setzen uns kritisch mit dem bestehenden System und
der damit einhergehenden Wirtschaftsweise auseinander, also einer
Wirtschaftsweise, die nach Profitlogik funktioniert. Wenn wir uns
gesellschaftliche Bedürfnisse wie zum Beispiel mein Bedürfnis zu
leben, mein Bedürfnis nach Mobilität, mein Bedürfnis nach
Zusammensein, ansehen, dann können diese irgendwann befriedigt werden.
Wir können also wirtschaftlich dafür sorgen, daß diese Bedürfnisse
befriedigt werden. Der Profit wird hingegen nie befriedigt, der geht
immer weiter, das heißt, es muß immer mehr produziert werden, was
einer Wirtschaftsweise, welche die planetaren Grenzen einhält,
diametral entgegensteht. Unseres Erachtens müssen wir auf der einen
Seite über das bestehende Wirtschaftssystem hinausdenken. Es wäre aber
andererseits zu kurz gedacht und unsolidarisch gegenüber den Menschen,
die jetzt schon unter den Folgen der Klimakrise leiden, wenn wir
sagen, irgendwann wird der Kapitalismus abgeschafft. Wir müssen uns
natürlich auch mit den Möglichkeiten im Hier und Jetzt, also innerhalb
des bestehenden Systems, auseinandersetzen.

SB: Wir haben heute abend nicht über Profite gesprochen und auch nicht
über Herrschaft. Wäre denn eine sozialökologische Transformation
überhaupt möglich, ohne diese Profitmaxime und diese
Herrschaftsverhältnisse direkt anzugreifen?

RL: Ich denke, wenn unsere Lebensgrundlagen langfristig erhalten
werden sollen, dann müssen wir etwas an unserer Wirtschaftsweise
verändern. Wir stoßen auf das Problem, daß die jetzige Politik immer
nur reaktiv agieren kann. Die kapitalistische Produktionsweise führt
dazu, daß immer neue Krisen entstehen, und die Politik versucht dann
durch Ordnungsmaßnahmen, teilweise auch Maßnahmen wie den CO2-Preis,
diesen Krisen entgegenzuwirken. Eigentlich sollten wir als
Gesellschaft in der Lage sein, eine demokratische Wirtschaftsweise zu
finden, die diese Krisen nicht mehr hervorbringt. Genau darüber müssen
wir auch nachdenken, und das tun wir als Grüne Jugend an den
verschiedensten Stellen.

SB: An den Grünen als Gesamtpartei wird ja mitunter kritisiert, daß
sie einen grünen Kapitalismus favorisieren. Wie steht denn die Grüne
Jugend dazu?

RL: Wir müssen über die bestehende Wirtschaftsweise, die sich rein an
der Profitlogik orientiert, über den fossilen Kapitalismus
hinausdenken. Wenn wir uns anschauen, wie die soziale Marktwirtschaft
heute immer wieder beschworen wird, bleibt doch einzuwenden, daß sie
von Anfang an stets darauf ausgelegt war, daß bestimmte Regionen der
Welt ausgeschlossen und unsere natürlichen Lebensgrundlagen
ausgebeutet werden. Wenn wir jetzt eine sozialökologische
Transformation schaffen wollen, dann reicht es nicht, einfach die
soziale Marktwirtschaft, die in den letzten Jahren neoliberal
ausgehöhlt wurde, wiederzubeleben. Wir müssen vielmehr darüber
hinausdenken und eine Wirtschaftsweise finden, die sich sowohl an den
planetaren Grenzen orientiert als auch den Wohlstand aller Menschen,
egal, wo sie geboren sind, gewährleistet.

SB: Kann die Forderung der Fridays-for-Future-Bewegung an die Politik,
sie müsse endlich auf die Wissenschaft hören, überhaupt Wirkung
entfalten, wo doch eben diese Politik für die Verhältnisse
verantwortlich ist, mit denen wir es zu tun haben?

RL: Na, ich denke, sie kann schon greifen. Auch im Hier und Jetzt ist
es ja möglich, wissenschaftliche Studien zu lesen. Ich glaube, auch
hier ist es eine Frage des Drucks, wie wir das vorhin in der
Diskussion schon einmal angesprochen haben. Die Bundesregierung ist ja
nicht zu doof, diese wissenschaftlichen Studien zu lesen, und es fehlt
ihr auch nicht an Personal dafür. Sie hat kein Interesse daran, weil
sie Interessen von Leuten vertritt, die den Status quo beibehalten
wollen. Wir müssen durch gesellschaftlichen Druck ihr Interesse an
einer wissenschaftsgeleiteten Politik und vor allem an einer Politik,
die sich an den planetaren Grenzen orientiert, erhöhen.

SB: Vielen Dank für dieses Gespräch.


Fußnote:


[1] www.schattenblick.de/infopool/umwelt/report/umrb0152.html
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AKTIONSTAGE/1022: Die, die mit ihren Händen fliegen hautnah erleben - bayernweit, 24+25.8. (LBV)


Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz

Presseinformation vom 14. August 2019

Die, die mit ihren Händen fliegen hautnah erleben

23. Europäische Fledermausnacht am 24. und 25.08.: LBV bietet
bayernweit 28 Veranstaltungen an



Hilpoltstein, 14.08.19 - Sie sind die wahren Herrscher der Nacht. Sie
sehen mit ihren Ohren, fliegen mit ihren Händen und rasen mit bis zu
880 Herzschlägen pro Minute durch die Dunkelheit: Handflügler, so ihre
Übersetzung aus dem Lateinischen, besser bekannt als Fledermäuse. Rund
um das Augustwochenende am 24. und 25.08. lädt der LBV bereits zum 23.
Mal im Rahmen der Europäischen Batnight dazu ein, die Welt der
nächtlichen Himmelsstürmer mit allen Sinnen kennenzulernen und dabei
mehr über die Tiere zu erfahren. Bei den insgesamt 28 verschiedenen
bayernweiten Veranstaltungen ist garantiert für jeden etwas dabei:
Exkursionen mit dem Bat-Detektor, Fledermausinfostände oder Feste mit
Spiel und Spaß für Groß und Klein.

Wer Fledermäuse in der Dämmerung entdecken will, muss sehr aufmerksam
sein. Die schwarzen Silhouetten der wendigen Flugkünstler am dunkler
werdenden Nachthimmel, sind nicht immer leicht zu erkennen. "Auf
geführten Fledermauswanderungen werden mit dem Bat-Detektor, also
einem Ultraschall-Detektor, die ultrahochfrequenten Rufe der
Fledermäuse hörbar gemacht", erklärt LBV-Biologin Anne Schneider. So
können die Tiere einfacher aufgespürt und beobachtet werden.

Im Rahmen der 23. Internationalen Fledermausnacht werden in
mittlerweile über 35 Ländern Veranstaltungen zu Fledermäusen
angeboten. Bayernweit ermöglicht der LBV bis in den September hinein
spannende Einblicke in das Leben der fliegenden Kobolde. Dabei können
große und kleine Naturfreunde die Welt der Flattertiere für sich
entdecken und diese mit ein bisschen Glück sogar bei ihrer Jagd nach
Insekten beobachten. Neben Vorträgen sorgen Fledermausspiele, Bastel-
und Schminkaktionen dafür, dass die Veranstaltungen zu einem Erlebnis
für die ganze Familie werden.

In Bayern gibt es insgesamt 24 Fledermausarten, von denen alle als
gefährdet gelten. Das Große Mausohr ist dabei die häufigste und größte
bayerische Fledermausart, während die Mopsfledermaus zu den vom
Aussterben bedrohten Arten gehört. Mit der Batnight macht der LBV auf
die Bedrohung der außergewöhnlichen Tiere aufmerksam. "Hauptursache
für die Gefährdung der heimischen Fledermausarten ist der Verlust von
geeigneten Lebensräumen. Sie brauchen alte Baumbestände, die den
Tieren mit Höhlen und Ritzen vielfältigen Unterschlupf gewähren", sagt
Schneider. Zum Schutz der Tiere kann aber nahezu jeder beitragen:
"Fledermauskästen als künstliche Quartiere, auf Pestizide verzichten
oder ein fledermausfreundlicher Garten und Balkon mit heimischen
Stauden, die nachtaktive Insektenarten anlocken, helfen unseren
Fledermäusen", so Schneider.

Alle bayernweiten Fledermausveranstaltungen

finden Sie unter www.lbv.de/batnight

 * 

Quelle:

Presseinformation, 14.08.2019

Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V.

Eisvogelweg 1, 91161 Hilpoltstein

Tel.: 09174/4775-30, Fax: 09174/4775-75

E-Mail: info@lbv.de

Internet: www.lbv.de
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COMIC STRIP/0135: Hartze the Pooh ... (SB)
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BEGEGNUNG/1914: Hanau - Seemannslieder im Erzählcafé am 2. September 2019


Stadt Hanau

Seemannslieder im Erzählcafé Nordwest



Das nächste Erzählcafé Nordwest findet am Montag, 2. September 2019,
von 15 bis 16.30 Uhr im Mehrgenerationenhaus Fallbach in der
Reichenberger Straße 59 statt. Die ehrenamtlichen MitarbeiterInnen des
Erzählcafé-Teams werden die Gäste mit Kaffee oder Tee und
selbstgebackenem Kuchen verwöhnen. 

Zudem wird der Hanauer Seemannschor "Sumser Ahoi" den Nachmittag 
mit seinen Liedern begleiten. 

Anmeldungen erbeten unter der Telefonnummer 06181-668 6785.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 16. August 2019

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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KINO/5742: Wertheim - "Trautmann" - Seniorenkino zeigt Film über eine Torwartlegende am 29.8.2019


Stadt Wertheim

Seniorenkino zeigt Film über eine Torwartlegende

"Trautmann" läuft am 29. August im Roxy-Kino



Wertheim. Das Wertheimer Seniorenkino zeigt am Donnerstag, 29. August,
"Trautmann". Der Film läuft um 15 Uhr im Roxy-Kino und erzählt die
Geschichte der Torwartlegende Bernd Trautmann. Regie führte Marcus
Rosenmüller.

Als der junge Wehrmachtssoldat Bert Trautmann 1944 in englische
Kriegsgefangenschaft gerät, glaubt er nicht daran, dass sein Leben
noch viel für ihn bereithält. Doch als er auf dem Gefängnishof während
eines Fußballspiels im Tor steht, entdeckt der Trainer einer lokalen
Fußballmannschaft sein großes Potenzial. Er holt ihn aus dem
Gefangenenlager und nimmt ihn bei sich auf. Für den Rest der
Mannschaft und auch seine Familie ist Trautmann jedoch kein neuer
Freund. Er ist der Feind, der mit dafür verantwortlich war, dass so
viele Menschen sterben mussten. Nur durch seine überragende Leistung
im Tor, seinen Arbeitseifer und seine Freundlichkeit kann Trautmann
sich nach und nach beweisen - und das Herz von Margaret, der Tochter
des Trainers, erobern. Als der Manager von Manchester City Trautmann
ein Angebot macht, ist dies der Beginn einer beispiellosen Karriere.

Die Veranstaltungsreihe Seniorenkino ist eine gemeinsame Initiative
von Volkshochschule, Seniorenbeirat und Roxy-Kino. Das Seniorenkino
findet in der Regel am letzten Donnerstag im Monat um 15 Uhr statt.
Der Eintritt beträgt 6,50 Euro. Über das Filmprogramm informiert das
Roxy-Kino auf seiner Internetseite unter www.roxy-wertheim.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 22. August 2019

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301

Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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TOUR/7487: Lippstadt - Stadtführung "Brauer, Mönch' und Pilgersleut'" am 30.8.2019


Stadt Lippstadt

Brauer, Mönch' und Pilgersleut'

Öffentliche Führung am 30. August



Lippstadt. Wer eine kleine Zeitreise durch die Gassen und Pfade der
historischen Lippstädter Altstadt unternehmen und dabei amüsante
Anekdoten und unterhaltsame sowie interessante Geschichten und
historisch Verbrieftes von Brauern, Mönchen und Pilgersleuten hören
möchte, der ist bei dieser Themenstadtführung am Freitag, dem 30.
August, genau richtig.

Treffpunkt ist um 17.30 Uhr am Stadtmuseum. Die Tour mit Stadtführerin
Wiltrud Lauer dauert ca. 90 Minuten und kostet 6 Euro für Erwachsene,
ermäßigt für Schüler und Studenten 3 Euro.

Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist, wird um Anmeldung in der
Stadtinformation oder telefonisch unter 02941-58515 gebeten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 22. August 2019

Stadt Lippstadt

Ostwall 1

59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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